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LJ | Humanistisches Institut fürIi I 1 Integratives Theater (IT)

Spielzeit 1989/90
Intensivkurse:

am Lago Maggiore Block C in den Herbstferien

IT-Filmfestival:

Während des 42. Internationalen Filmfestivals in
Locarno - IT-methodisch erarbeitete Konzepte -
von der individuellen Performance zum eigenen
Kurzfilm - mit Gästen der Filmszene

IT-Spielzeit am Stadttheater St. Gallen:

Einführungswochenende für Neugierige 29. Sep-
tember 1989
Jahreskurs Oktober 1989 bis Juni 1990, 30 Theater-
tage an zehn Wochenenden (ausgenommen Schul-
ferien, Samstagvormittage frei)

Information und Anmeldung:

HIT, Weissacker, 4539 Rumisberg
Telefon 065 762340 0

Ein Werkstoff der Natur
Ober 20 Ton-Sorten für alle Ansprüche sowie

Engoben, Glasuren, Rohstoffe, Oxide, Hilfsmittel usw.
Verlangen Sie Unterlagen

BodmerTon AG
Rabennest, 8840 Einsiedeln, Telefon 055/53 6171

Arbeiten mit
Hand und

bodmerton

75 JAHRE NATIONALPARK

Str./Nr.

PLZ/Ort

Im neuen Terra Grischuna-Heft
«Unser Nationalpark»

finden Sie folgende Themen: NP und
Eidgenossenschaft NP und Bund für
Naturschutz Die Entwicklung des NP

Mit dem «Milbenblick» durch den
Park Der Rothirsch - Schau- und
Problemtier Eine Parkgemeinde
Das Hungerblümchen Bausteine
für ein Waldverständnis Von
Adlern besetzt Auf den Spuren
der Dinosaurier Einblick in die
Mechanismen des Naturhaushaltes

Die Besucher des NP Aus
dem Tagebuch eines Parkwäch-
ters Nationalparkwanderung

Wettbewerb und viele,
viele Fotos.

Machen Sie doch
eine Probe

Ja, ich möchte die
Terra Grischuna ken-
nenlernen und bestelle
ein Probeabonnement bis
Ende 1989 zu nur Fr. 22.30
und erhalte das Heft
«Unser Nationalpark»
zusätzlich gratis.

Ich möchte nur das Heft
«Unser Nationalpark»
zu Fr. 7.90 plus Versand-
kosten

Name

Terra Grischuna Verlag
Postfach 699, CH-7002 Chur

Terra Grischuna H
Zeitschrift für Natur, Kultur und Freizeit

Bitte senden an:
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Das kan« der S<M/jde«/?/an - scfto/i

von der 7ageszei/ fter - m'cftr ft/e/en,

was f/ermi //eafterger da /är anser
LfteZftdd e/nge/angen fta/. After aucft

reine, Zeftend/ge ZVa/ur isi das m'cft/,
denn der Zaafter dieser AJorneutau/-
naftme iiegi in der Vferftindang von
ZVafar «nd gewo/iier A/tecftauung
fWaftZ des Standorte, B/ft/ausscftm//,
ßZiizZicft/J.

So woZZren wir mi/ dem Tftema «den-

seite des StandenpZans» nicft/ die

K/u/r zwwcften ScftaZe und Leften
ftescftwören, wie das immer wieder
in un/racA/Aarer Weise gescftieft/,
sondern Lr/aftrungsftewpie/e von Ze-

ftendiger ScftaZe wei/ergeften.

Die im K/aj-seuz/mmer geftaZ/enen
and vorwiegend aas Konserven
(Leftrmi//eZn) ftes/riffenen Left/ionen
Zaa/en zwar Ge/aftr, die A/Ztagser-

/aftrang der Kinder zu missacft/en,
nicftt za der ßaaZi/ä/ von Lernen
vorzas/ossen, die dann fta//en ftZeift/

und der man sicft spä/er gerne wieder

erinner/; amgefteftr/ is/ after die A//-
tagser/aftrang aZZein nicft/ ftiZdend

genug, wenn die ßereitecfta// zum
Lernen nicft/ daftei is/, wenn Waftr-

neftmung nicft/ aucft geienft/ und fte-

wuss/ gescftieft/. Gutes Lernen kann
und soZZ im gu/en Sinne scftuiiscftes

Lernen sein.

Pro/'eft/un/erricft/ s/eZZ/ daftei eine

//ocft/ornj soZcften Zeftendigen Ler-
nens dar. Leften/ftgke// is/ after aucft
dann scfton da, wenn der ScftuZgar-

/en oder die KZassenftasse zur na/ür-
Zicften, sinnvoZZen /lu/gafte werden
und wenn die ,4ZZtagser/aArung der
ScftüZer zuers/ «au/ den Liscft dar/»,
ftevor das ScftuZftucft au/s FuZ/

muss... An/on S/ri«ma//er
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Peter Meier: Circolino Pipistrello - eine Woche Mitspielzirkus 4

Man kann sich eine Projektwoche auch «einkaufen». Und was unter dem Mar-
kenzeichen «Circolino Pipistrello» dann ins Dorf oder ins Quartier gerollt kommt,
ist ein wahres Feuerwerk von gelungener Animation, Lernangebot und Heraus-

forderung für Schüler und Lehrer. Unser Glarner Korrespondent hat in seiner

Heimat eine Projektwoche mit den Zirkusleuten mitverfolgt.

Gerd Oberdorfer: Experimente für Neues Lernen 6

Wer seine Schulreise schon durchgeführt hat, sollte sich eine zweite überlegen:
zwischen dem 30. September und dem 15. Oktober nach Appenzell. Dort warten
unter dem Titel «EXPERIMENTA - Unsere Welt - ein vernetztes System» eine

Phänomena für Schüler sowie die berühmte Wanderausstellung «Unsere Welt -
ein vernetztes System» des Münchener Professors Frederic Vester. Der Projekt-
leiter schildert nicht nur, was es an der EXPERIMENTA alles zu sehen, zu

erleben, mit allen Sinnen zu lernen gibt, sondern er erzählt auch die abenteuerli-
che Geschichte der Entstehung und Realisierung dieses Unternehmens.

Lernen als Schulgemeinschaft - z. B. am Fall Abfall (Beilage des SLiV) 10

Aus verschiedenen Projekten zum Thema «Abfall» in verschiedenen Gemeinden
hat die Redaktion der SLiV-Beilage ein Kaleidoskop von kurzen Erfahrungsbe-
richten zusammengestellt. Wie schwierig es ist, im Einstellungsbereich dauerhafte

Veränderungen zu erzielen, wird deutlich, wenn der Schulhauswart als stiller
Beobachter Theorie und Praxis vergleicht...

Französische Revolution (II) 12

Hans Kurrer: Erziehungsprogramme der Französischen Revolution 12

Jede Gesellschaftsform zeigt das Bestreben, sich durch Erziehungsprogramme bei

der Jugend ihre Zukunft zu sichern. Die treibenden Kräfte der Französischen

Revolution sahen sich gar vor die Aufgabe gestellt, nach langer Erfahrung mit der
absolutistischen Monarchie einen kollektiven Umerziehungsprozess durchzufüh-

ren. Der Autor porträtiert einige der Volkserzieher dieser Zeit mit ihren Pro-

grammen.

SLV-Bulletin mit Stellenanzeiger 17

Urs Schildknecht: Zu viele oder zu wenig Lehrkräfte? 17

Man hat zwar schon seit einigen Jahren davon gemunkelt; dass er aber so rasant

«zuschlägt», haben wenige erwartet: der jahrelange Lehrerüberfluss ist unvermit-
telt in einen regionsweise krassen Lehrermangel umgekippt. Der SLV-Zentralse-
kretär schildert - gestützt auf eine Erhebung bei den Kantonen - die gegenwärtige

Lage und geht den Ursachen und möglichen Auswirkungen des angelaufenen
Lehrermangels nach. Er zeigt Eckpfeiler einer künftigen Personalpolitik auf,
welche derartige Pendelausschläge vermeiden helfen können.
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Leserdienst
Bücher

Krippenspiele und musikalische Krip-
penspiele. Prospekt: Telefon 062
515266.

Hotels/Pensionen

Litzirüti/Arosa: Ferienhaus Valbella.
Neu: Eigener Sportplatz. 081 311088

Kontakte

Gratis-Reise um
die Welt
Welche Lehrerin möchte uns für 3 Mona-
te (Nov. 89 bis Jan. 90) nach Australien
begleiten und unsere Kinder 11- und
8jährig unterrichten? Angebote unter
Chiffre 1071 HG ofa Orell Füssli Werbe
AG, Zugerstrasse 35,8810 Horgen.

Deutscher Realschullehrer
(Sekundarschullehrer)
Fächerkombination Englisch und Gemein-
schaftskunde, erteilt auch Sport oder andere
Fächer, Examen mit Auszeichnung, Ausland-
aufenthalt, 2Vfe Jahre Schulpraxis, mit Auf-
baustudium Dipl. Pädagogik,

sucht Lehrerstelle
Bernd Auer, Kleinherrischwand 22, D-7881
Herrischried, Telefon 07764 - 242

Weiterbildung

Weben und
zeichnen

Ferienkurse in der Toskana. Ein
ausführliches Programm erhalten
Sie über Tel. 01 784 0918 oder bei
Anna Silberschmidt, I-50020 Mar-
cialia (Fi), Tel. 003955/8076197

Stellengesuche

Lehrer mit Erf. als Berufsschull.+
Heimlehrer sucht neue Tätigkeit bis
80% im Räume Winterthur ab 1.8.89
oder später. Chiffre 3071, SLZ, 8712
Stäfa.

Mittelschullehrer, E/Gesch., mit Pra-
xis, sucht auf Beginn des neuen
Schuljahres Stelle an Gymnasium,
Seminar oder Privatschule. Raum In-
nerschweiz bev. Chiffre 3073.

Suche Stellvertretung für August-
September 1989, phil. I/Real - Sek. -
Bez.- Kanti /D, La., Engl., Frz.
Chiffre 3072.

Spanisch in Ecuador - für Ecuador!
Günstigste Schule weit und breit! Ein-
zelunterricht: US-$ 3.-/Stunde
Ph. Schlegel, 8645 Jona, 055 28 29 21

Zu verkaufen

Hausorgel, 1984, 6 Reg.+unabh.
Pedal (abnehmbar), H 210, B 110, T
80 cm, mass. Eiche, Preis Fr.

52 000.-, Tel. 031 82 17 20.

PR-Beiträge

Das Fürstentum Liechtenstein
Ehrengast am 70. Comptoir
Suisse

Das Fürstentum Liechtenstein be-
teiligt sich an der 70. Auflage des
Comptoir Suisse vom 9. bis
24. September 1989. Es hat sich
nicht zuletzt das Ziel gesetzt, sei-
nen Bekanntheitsgrad in der Ro-
mandie zu erhöhen.

Das kleine, charmante Land,
Nachbar der Schweiz, ist äusserst
vielfältig. Traditionen und Modeer-
scheinungen reichen sich in bester
Harmonie die Hand. Die in Lau-
sänne organisierte Ausstellung
verfolgt die Absicht, die Diversität
des Landes aufzuzeigen, das 160

Quadratkilometer misst, 28 000
Einwohner beherbergt und an die
Kantone St. Gallen und Graubün-
den grenzt. So wird sich der Besu-
eher mit den politischen Strukturen
des Fürstentums anfreunden kön-
nen, der Verfassungsmonarchie
mit direkter Demokratie. Man wird
auch erfahren, dass sich die Wirt-
schaft im Liechtenstein nicht dar-
auf beschränkt, Holdinggesell-
schaffen zu verwalten. Im Gegen-
teil, die gut entwickelte Exportindu-
strie des Liechtensteins bildet ei-
nen wichtigen Grundstock für die
Wirtschaft und beschäftigt die
Mehrzahl der Angestellten (40

Prozent), während die beheimate-
ten Gesellschaften nur etwa 5 Pro-
zent der Arbeitnehmer entlöhnen.

Ausserhalb der wirtschaftlichen
und politischen Strukturen ist dem
Liechtenstein auch daran gelegen,
sein kulturelles Erbe vorzustellen.
Das ist ein leichtes Unterfangen
angesichts der fürstlichen Kunst-
Sammlung, der berühmten Brief-
marken und des zeitgenössischen
künstlerischen Schaffens. Letzte-
res wird das Thema einer speziel-
len Ausstellung darstellen, die
während der nationalen Messe im
Museum von Pully zu sehen ist.

Das Fürstentum Liechtenstein und
die Schweiz haben zahlreiche Ge-
meinsamkeiten. Neben den Ab-
kommen über den Postverkehr,
den Zoll und die Währung arbeiten
die zwei Länder noch in anderen
Bereichen zusammen. So über-
nimmt die Schweiz die diplomati-
sehe Vertretung des Fürstentums
in Ländern, wo dieses über keine
eigene Niederlassung verfügt.
Was das Schulwesen anbelangt,
so absolvieren zahlreiche Liech-
tensteiner einen Teil ihrer Ausbil-
dung in Schweizer Schulen und
haben so Zugang zu den eidge-
nössischen Hochschulen.

Aber zurück zum Comptoir Suisse
mit seinen prosaischeren Vergnü-
gen. Im Grill-Room der Messe wird
eine Liechtensteiner Küchenbriga-
de unter der Leitung des Küchen-
chefs Felix Real schmackhafte
Spezialitäten zubereiten, die
selbstverständlich von sorgfältig
ausgesuchten Weinen aus dem
Fürstentum begleitet werden.

Der Liechtenstein-Tag, der 9. Sep-
tember, ist zugleich der Eröff-
nungstag des Comptoir Suisse. An
diesem Datum wird in den neu an-
gelegten Gärten des Palais de Be-
aulieu ein grosses Fest steigen.
Schliesslich wird am Rande der
Messe, am Abend des 22. Sep-
tember (Freitag), im Casino von
Montbenon ein aussergewöhnli-
ches Konzert gegeben. Das Kam-
merorchester von Liechtenstein
wird unter der Leitung seines
Chefs Alberl Frommelt und mit
Jürg Hanselmann am Flügel das
Klavierkonzert op. 94 von Josef
Gabriel Rheinberger, dem bekann-
testen Komponisten des Fürsten-
turns, und eine Serenade von Jo-
hannes Brahms interpretieren.

«Musicstar»

Datenschieber mit Lehrgang für
den Musikunterricht (vgl. PR-Bei-

trag in SLZ Nr. 13, Seite 42)

Preise:
Einzelpreis «musicstar» inkl. An-

leitung Fr. 48.-

25 «musicstar» als Schulset inkl.
Anleitungen Fr.948-
Anleitung separat per Stück Fr. 3.-
Bestellungen bei: HR Didactic Sy-
stems, Postfach 184, 9450 Altstät-
ten, oder telefonisch unter 071
751033.

Ercoswing «Multimat»

Der Ercoswing «Multimat» ist ein
hochergonomisches Arbeitskon-
zept: getrennte Schwenkarme er-
möglichen optimale Position von
Monitor und Tastatur.
Der Bildschirm (auf dem kürzeren
Arm) wird auf optimalen Sehab-
stand eingestellt.
Der Tastaturenhalter wird zur Be-
dienung in den Griffbereich einge-
schwenkt und senkt sich automa-
tisch auf die Arbeitsplatte ab.

Wenn Ihnen plötzlich die Welt der Musik zu Füssen

liegt...
2 SLZ 14/15,20. Juli 1989



Schweizer Qualität aus eigener Produktion.
Garantierter Service in der ganzen Schweiz.

Direkter Verkauf ab Fabrik an Schulen, Vereine, Behörden
und Private.

Turn-, Sport- und Spielgerätefabrik seit 1891

AlderaEisenhut/iG
8700 Küsnacht ZH.

%=l^ Tel. 01 910 56 53

9642 Ebnat-Kappel,
Tel. 074 3 24 24 »Sa/7»

Sams bat d/'e Sarnafl/-
,46tf/c/>fungr e/?fw/'cbe/f,
m/f der S/'e dauerhafte
Ti/mpe/ und 7e/'cbe
se/ber bauen /rönnen.
W/r //e/ern Sarna///
auf /br Mass pe/ert/pf.
/Vac/? den? ß/ofopöau
müssfen S/'e dann
par n/'cbfs mebr fun.
Sporen und Samen
der Wasserpflanzen
soeben /a sc/?on /a/?pe
iv/eder e/ne Zuflucbf.
Scbon ba/d werden
s/cb aueb d/e ersfen
Lebewesen e/nflnden
und vom
räum ßes/'fz erpre/'/er?.
Denn so e/n Feucbfb/'ofop
w/rd das Wobn- und
dapdpeb/'ef zabfloser
Ar/e/ner Wasserf/'ere.
£/ne e/pene Ar/e/ne We/f
enfsfebf, voflpac/render
Szenen; v/e/ spannender
a/s Fernsehen.
/Vacbdem der Mensch
d/e ß/nnenpeWässer />?

beanpsf/pender We/se
verändert baf, b/'/ft
/eefes Sa/7?atop 6e/
der £rba/funp der Arten,
ß/'ffe ver/anpen S/e
unsere Do/tomenfaf/on.
Sarna Afunsfsfo/T^IG
6050 Sar/?e/7
Te/efon 047-569356

/varne

/cb w/// e/n Parad/es
/n me/nem Garten baben.

7"e/e/bn

Sfrasse

Gsteigwiler bei Interlaken BE
Auf den 14. August 1989 oder 23. Oktober 1989 suchen wir

eine dipl. Kindergärtnerin
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen richten Sie bitte
baldmöglichst an Frau Th. Raulf Buchenstutz, 3814 Gsteigwi-
1er, Telefon 036 22 98 97.

Zu kaufen gesucht gut erhaltene

Schulpavillons
mit 2 und 3 Normalklassenzimmern.

Schriftliche Angebote und Unterlagen an H.R. Röthlln, Ge-
meindeammann, 6043 Adligenswil.

Stadt Zofingen
Heilpädagogische Schule

Wir suchen ab sofort in unser Team:

Heilpädagogin / Heilpädagogen (voiipensum)

Oberstufe Schul-/Praktischbildungsfähige

Wir erwarten gerne Ihre Bewerbungen mit den übli-
chen Unterlagen.

Anmeldungen und weitere Auskünfte: Herr
W. Krummenacher, Schulleiter, HPS Zofingen, 4800
Zofingen, Telefon 062 521952 oder 062 41 1042.

f ...dann müssen Sie zu den glücklichen COfl
Besitzern eines EZUBesitzern eines

oder LU
gehören i

Ik^ •fr
'Kx.v>land
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Jenseits des Stundenplans

Circolino Pipistrello - eine Woche
Mitspielzirkus

Angefahren kommen sie mit zehn grossen, bunt bemalten Holzwagen samt
faszinierendem «Innenleben». Vorgespannt sind uralte, liebevoll gepflegte, so

richtig gemütliche Traktoren. Aufgestellt wird das Zweimastzelt mit Ausmassen von
20x18 Metern (ohne Abspannung) am liebsten aufwiesen oder Naturplätzen.

Dann brauchen die Pipistrelli für ihr Leben Wasser- und Stromanschluss und eine
Toilette-dann geht's los. PETER MEIER hat ihnen zugeschaut.

Die Pipistrelli
Ihre Saison begann im April, noch im
Winterquartier Gossau. Es wurde über
drei Monate hinweg am eigenen Pro-

gramm geübt. Belastende Hauptverpflich-
tungen, das Üben, Spielen und Präsentie-
ren mit Kindern waren noch in weiter
Ferne.
Dem Kollektiv gehören ausgebildete Kin-
dergärtnerinnen, Lehrer, Bauern, Geiss-

hirten, Maurer, Absolventen des Comart
und der Mimenschule Ilg, Magaziner, Lei-
ter von Jugendgruppen und Jugendhäu-

sern und Schauspieler an. Im Circolino
arbeiten sie in der Animation, als Beleuch-
ter, Traktorfahrer, Buchhalter, Köche,
Jongleure, Musikanten, Seiltänzer...

Die kurze Pipistrello-Geschichte
Die Gründung erfolgte vor acht Jahren.
Rolf Corver, damals Absolvent der Schule
für Sozialarbeit, «erfand» den Mitspielzir-
kus als Diplomarbeit. Die Idee wirkte auf
andere ansteckend; aus dem noch theore-
tisch Erdachten wuchs die Praxis.

4 SLZ14/15,20. Juli 1989



Jenseits des Stundenplans

Das ging unplanmässig, leicht wild und
eher ziellos zu und her. Die Erfahrungen
waren aber wichtig, um zum heutigen
Stand zu gelangen. Dazu war ein Ruhejahr
erforderlich. Es kam zum neuen Konzept,
zur profimässigen Führung, dem Kauf ei-

nes zweiten, grösseren Zeltes, der Be-
Schaffung zahlreicher Kostüme, dem Aus-
handeln von Saisonverträgen samt Garan-
tie von Sozialleistungen und festem Ge-
halt, dem intensiven Kontakt mit jenen,
die den wohl einzigen Kindermitspielzir-
kus dieser Art verpflichten wollen.

Im Jahre 1985 wurde eine Genossenschaft
gegründet, heute unterstützen mehr als
800 Mitglieder diese beseelte von viel
Idealismus und fachlichem Geschick ge-
prägte Arbeit.

Das Kollektiv bespricht sich einmal pro |
Woche. Nach hin und wieder leidenschaft- s

liehen Auseinandersetzungen kann ge- |
meinsam.entschieden werden. 2

Ein «Wägeli» wurde mit den notwendig-
sten Utensilien beladen, die Initianten
fuhren in irgendwelche Quartiere und Ort-
Schäften, begannen mit Kindern zu spielen
und stellten Erarbeitetes vor.

Das Konzept
Angerollt und aufgebaut wird jeweils am
Montag. Dienstag ist - soweit möglich -
Ruhetag. Ab Mittwoch «überstürzen» sich
die Ereignisse. Geprobt wird während vier
Stunden pro Tag, nachdem sich die Pipi-
strelli und die 120 Kinder im Zirkuszelt
begrüsst und kennengelernt haben.
So werden über vier Tage hinweg, fern
von Schulunterricht und Stundenplan,
Jongleure, Fakire, Zauberer, Musikanten,
Dompteure, Clowns, Akrobaten, Ansa-

ger, Fassläufer, Seiltänzer und andere her-
angebildet. Die Nummer wird in der
Gruppe erarbeitet.
Kinder, die nicht «artistisch» mittun wol-
len, haben andere Möglichkeiten. Sie ar-
beiten, zumeist mit Lehrkräften, an einer
Zirkuszeitung, sie drehen einen Video-
film, backen eine Zwischenverpflegung für
die Zirkuspause, stellen Glücksspiele her,
ziehen eine ordentliche Werbekampagne
auf, bereiten den Umzug vom Samstag
vor, zeichnen eigene Plakate.

Die Vorstellung
Höhepunkt, das stellen die Pipistrelli ganz
deutlich dar, bildet das Sonntagspro-
gramm der Theaterkinder. Bei dieser Vor-
Stellung ist im Zelt kein Platz unbelegt.
Schon oft kam es zu den beinahe legendä-
ren Rutschaktionen, damit nochmals eine
halbe Hundertschaft Platz finden konnte.,
In der Manege setzt dann das faszinieren-
de Treiben in seiner Vielfalt, Buntheit,
Nervosität, Liebenswürdigkeit und Bei-
nahe-Perfektion ein.
Die Pipistrelli sind nun «nur» noch Helfer,
Schminker, Tröster, Bühnendiener. Ihre
Animation wirkt sich aus.

Gezeigt wird auch ein eigenes Programm,
ordentlicherweise am Freitag und Sams-

tag, Kinder und Eltern sollen sehen, was
die Theatermacher selber eingeübt haben.

Verpflichtungen, Kontakte
Schulbehörden, Quartiervereine, Pro Ju-
ventute, Freizeitzentren, Organisatoren
der Aktion «Ferienpass» oder andere In-
teressengruppen verpflichten den Circoli-
no für eine Theaterwoche. Es setzen dann
die direkten Gespräche zwischen der Leh-
rerschaft und einem Zirkusvertreter ein,
das Vorbereiten ist «Massarbeit». Erwach-
sene sind beispielsweise zum Mitleiten ei-
ner Theatergruppe oder zur Gestaltung
der immer wieder notwendigen Rahmen-

programme eingeladen. Das ist durchaus
fordernd - aber ungeheuer faszinierend,
durchbricht den Alltag.
Vermehrt möchte der Circolino auf Ober-
stufen-Pausenplätzen gastieren, die Ar-
beits- und Präsentationsmöglichkeiten er-
fahren damit Ausweitungen (Musikpro-
gramme, Tanz, Video...). Anfänge wur-
den gemacht.

Dokumentationen
Umfassendes Arbeitsmaterial, Pressekom-
mentare, Platzbedürfnisse, verfügbare
Ausrüstungen - alles wird vom Circolino
auf Anfrage gerne zur Verfügung gestellt.
Adresse: Circolino Pipistrello, Postfach,
8634 Hombrechtikon oder Telefon 077
913880 (Tournee). Chlaus Geser oder
Markus Lerch geben kompetent Aus-
kunft.
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Experimente für Neues Lernen
Appenzell ist im Herbst Schauplatz einer interessanten Ausstellung. «EXPERIMENTA- Unsere

Welt —ein vernetztes System» will zwei Gedanken miteinander verbinden: zum einen den
Phänomena-Gedanken und zum andern das Neue Lernen, das besonders von Frederic Vester
propagiert wird. Versuche und Experimente sollen die Vernetzung aller Systeme und auch die

Vernetzung im Gehirn erlebbar machen. Die Ausstellung ist vor allem für Schüler, aber auch für
Erwachsene konzipiert. Warum es sich lohnt, im Herbst einen Abstecher nach Appenzell zu

planen, schildert Projektleiter GERD OBERDORFER (Oberegg).

Es begann in einem Fortbildungskurs
Schon während der ersten Einführungsta-
ge zum zwölfwöchigen Intensivfortbil-
dungskurs im Pestalozzianum in Zürich
hatten wir Teilnehmer ein Projekt auszu-
suchen, mit dem wir uns zwei Tage pro
Woche auseinandersetzen sollten. Unter
dem Stichwort «Phänomena für die Schu-
le» trafen sich völlig unterschiedliche Leh-
rerpersönlichkeiten. Als erste Idee sollten
die Phänomena-Versuche auf die prakti-
sehe Schultauglichkeit hin untersucht wer-
den. Ziel war, mit möglichst einfachen
Mitteln, ja Abfallprodukten, Experimente
und Versuche herstellen zu können.

Schnell wurde das Thema ausgeweitet, Bi-
bliotheken nach passenden Büchern
durchforstet, Material und Experimentier-
kästen gekauft und ausprobiert. Romeo
entwickelte sich schnell zum Spezialisten
für Spiele um 1900, Bettina vertiefte sich
in die Problematik der Seifenblasen, Eis-
beth holte verpasste Werkerfahrungen
nach und ich bearbeitete den theoreti-
sehen Teil. Die unterschiedlichen Interes-
sen und Fähigkeiten ergaben den Effekt
eines Steines, den man in einen Teich
wirft: Das Thema zog Kreise, immer mehr
kam in Bewegung, die Arbeit weitete sich
enorm aus.

Die Feststellung, dass sich bestimmte Ex-
perimente in vielen Bastei- und Werkbü-
ehern wiederholten, veranlasste uns, sie
auch auszuprobieren. Der Schock sass tief,
als die ersten Experimente im privaten
Keller alle nicht funktionierten. Nun war
klar, dass wir derartige Enttäuschungen
den Schülern ersparen wollten. Wir sieb-
ten die unbrauchbaren aus und akzeptier-
ten nur Versuche, die uns auch tatsächlich
selber gelangen. Allerdings hängt das Ge-
lingen oft von Kleinigkeiten ab: Papier-
qualität, Form der Gläser, Dicke der
Schnur usw. Es scheint darum unerläss-
lieh, darauf hinzuweisen, dass die Versu-
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Die Ausstellung findet vom 30. Sep-
tember bis 15. Oktober 1989 statt. Sie
ist täglich von 10 bis 17 Uhr geöffnet,
Restaurationsbetrieb vorhanden. Die
Eintrittspreise werden sehr tief gehal-
ten, Fr. 2.- für Schüler, Fr. 5.- für Er-
wachsene.
Wer genauere Informationen will, er-
hält sie beim Projektleiter Gerd Ober-
dorfer, Schulhaus Sulzbach, 9413

Oberegg, Telefon 0719147 09.

Wer ein Haus plant und beim Bau selbst
Hand anlegt und mitarbeitet, bis es be-
wohnbar wird, lernt mehr über das Bauen,
als wer sich nur einen Film über das Bauen
ansieht. In der Entwicklung unserer Ge-
Seilschaft entfernen wir uns aber immer
mehr von solchen elementaren Lebenser-
fahrungen und rutschen langsam, aber si-
cher in ein «Leben aus zweiter Hand». Die
vermittelte Erfahrung durch einen Me-
dienzirkus vielfältigster Art scheint uns
fast wichtiger zu werden. Hier setzt die
Ausstellung «Expérimenta» ein, die ei-
gentlich ein ganz dichtes Feld von Erleb-
nismöglichkeiten ausbreitet. Erscheinun-
gen aus der Umwelt, darunter einfache
Lebensgesetze, werden im Tun verstand-
lieh und zugänglich gemacht. Der Besu-
eher erfährt wörtlich am eigenen Leib, wie
Wahrnehmung passiert. Wichtiger Teil
dieses Erfahrungsfeldes ist die Wander-
ausstellung der Zeitschrift «SPICK». Sie
umfasst zwölf ganz grosse Exponate (Fla-
schenzüge, Hebelarme, Pumpspeicher,
Schallwellen, Parabolantennen und Aero-
dynamik, Effekte aus Akustik, Optik und
Mechanik.
700 grössere und fernere Experimente und
Vfersucfte aus den Bereichen Biologie, Me-
chanik, Optik, Schall, Sinne, Feuer, Was-

ser, Luft, Magnetismus und Elektrizität
ergänzen die «Expérimenta» und laden die

Ein Gemeinschaftswerk
Als Standort kam für mich Appenzeller
natürlich nur Appenzell in Frage. Dort
fand ich auch schnell neue Mitarbeiter,
Kollegen konnten begeistert werden. Als

che mehrmals ausprobiert werden müssen,
bevor man aufgibt. Wichtig ist das Wissen,
dass die Versuche gelingen können. Durch
Selbsterfahrung sollen die Versuche zum
Lernen führen. Als Leitmotiv nahmen wir
die «Goldene Regel des Comenius»
(17. Jh.):
«Es ist erforderlich, alles in möglichst
grossem Umfang den Sinnen vorzuführen,
nämlich das Sichtbare dem Gesicht, das
Hörbare dem Gehör, das Riechbare dem
Geruch, das Schmeckbare dem Ge-
schmack, das Fühlbare dem Tastsinn, und
wenn sich etwas mit mehreren Sinnen zu-
gleich erfassen lässt, soll es mehreren zu-
gleich dargeboten werden.»
Vorlesungen und Gespräche mit dem Pri-
vatdozenten Dr. I. Nezel Hessen mich bald
nach dem intellektuellen Hintergrund fra-
gen. Hirnbiologie, Pädagogik und Psycho-
logie ergaben neue Verknüpfungen mit
dem Projektthema, was wiederum mit Ge-
sprächen und Verschlingen von Büchern
verbunden war.
Als Folgearbeit nach dem Intensivfortbil-
dungskurs kam die Idee einer Ausstellung.

Höhepunkte der Vorbereitung fanden in
meiner kleinen Landschule «Work-Week-
ends» statt. Ganze Familien verwandelten
mein Schulhaus in eine Werkfabrik. Im
Freien, in der Turnhalle, die zur Werkstät-
te umfunktioniert wurde, in den Schulzim-

mern, in der Garderobe und sogar in der
Küche wurde gehämmert, geschraubt, ge-
sägt, geleimt und ausprobiert. Vor allem
die Kinder, vom vieijährigen Michael bis

zum 15jährigen Raffael, testeten die Mo-
delle auf ihre Standfestigkeit. Unbemerkt,
und ganz en passant, wurde... gelernt!
Der Vierjährige tat dies ebenso wie der
gestandene Kollege. Man sass zusammen,
entwickelte und konstruierte, und machte
Erfahrungen.
Parallel zu den Ausstellungsvorbereitun-
gen liefen die Arbeiten an einem Buch,
passend zur Ausstellung. In einem prakti-
sehen Teil werden alle Versuche genau
beschrieben, in einem theoretischen Teil
werden die Grundlagen des Lernens auf-
gezeigt und behandelt, lerntypengerechte
Grundsätze des Unterrichts und das indivi-
duelle Lernen.
Als grosse Überraschung, ja Sensation
kann gewertet werden, dass uns die inter-
nationale Ausstellung von Professor Dr.
Frederic Vester aus München zur Verfü-
gung steht, ausgelöst nur durch eine kleine
Anfrage um Mithilfe bei der Konzeption.
Weitere Glanzpunkte waren die Kontakte
zur Zeitschrift «SPICK», die ihrerseits die

Wanderausstellung «Expérimenta» auf-
stellt und die Zusage des Technoramas,
das seinerseits eine komplette Schau über
«Kommunikation» beisteuert.

Die Ausstellung im Kulturzentrum
Ziegelhütte
Geradezu prädestiniert ist der Standort
der Ausstellung im Kulturzentrum Ziegel-
hütte. In idealer Weise kann das Konzept
dort verwirklicht werden. Die Ausstellung
gliedert sich in zwei hauptsächliche Teile.
Der «Experimenta»-Teil umfasst als Erfah-
rungsfeld das Hantieren und Ausprobie-
ren. Es ist ein Grundsatz menschlichen
Lernens: Was wir nicht nur über den Ver-
stand, sondern mit allen Sinnen erleben,
wird uns zur tiefen, prägenden Erfahrung.
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geistert von den Möglichkeiten des Spiels,
grundlegende Prinzipien über das Verhal-
ten von Systemen zu vermitteln, und halte
es auch im Hinblick auf eine wirksame
Umwelterziehung für hervorragend ge-
eignet.»

Das Rahmenprogramm
Zwei Vorlesungen stechen heraus. Am
Donnerstag, den 28. September, wird Dr.
Ivo Nezel, Privatdozent in Zürich und Mit-
arbeiter am Pestalozzianum, über die
«Grundsätze des vernetzten und systemi-
sehen Lernens am Beispiel des Comenius»
sprechen, eine Woche später, am 5. Okto-
ber, findet eine weitere Vorlesung von
Prof. Dr. H.Ulrich von der HSG St.Gal-
len statt mit dem Titel: «Ganzheitliches
Denken und Handeln». Wenn in der er-
sten Vorlesung vor allem eher pädagogisch
Interessierte angesprochen sind, so wer-
den in der zweiten alle Innerrhoder Füh-
rungskräfte eingeladen. In der Ausstellung
selber werden zwei Referate angeboten,
eines vom WWF Schweiz und eines von
der Eidg. Anstalt für das forstliche Ver-
suchswesen in Birmensdorf. In Vörberei-
tung ist auch eine öffentliche Tagung über
Vernetzung im Gesundheitswesen.

de deutsche Bundespräsident Walter
Scheel zu dieser Ausstellung: «Wir müssen
unser Denken ändern. Wir müssen die
Methode, ein Problem erst zu isolieren,
bevor wir es ändern, aufgeben und zu-
nächst den Gesamtzusammenhang, in dem
es steht, zu erkennen suchen.» Genau dar-
um bemüht sich die Ausstellung mit Hilfe
ihrer zum Teil ungewöhnlichen Bilder, Fo-
tos, mechanischen und elektronischen Mo-
delle.

Ein Riesen-Kybernetik-Spiel «Öko/opo/y»
lässt den Besucher Regierung spielen. Es
wurde ebenfalls von Professor Vester ent-
wickelt. Es handelt sich dabei um einen
«Papiercomputer», der mit drehbaren
Scheiben funktioniert. Auf dem Spielplan
ein typisches Industrieland namens Kyber-
netien. Hier kann jeder selbst Steuermann
spielen und versuchen, durch Investition
von Geld, Einfluss, Ideen und Gesetzen in
Gebiete wie Produktion, Umweltschutz,
Aufklärung, Sanierung oder Wirtschaft
die Lebensqualität zu erhöhen und den
Lebensraum zu stabilisieren.

Der bekannte Psychologe Jürgen vom
Scheidt bezeichnet Ökolopoly als «das er-
ste Spiel, das meine erwachsene Intelli-
genz wie meinen kindlichen Spieltrieb glei-
chermassen anspricht und zufriedenstellt».
Dennis Meadows, Autor von «Die Gren-
zen des Wachstums» und Mitbegründer
des Club of Rome, schreibt: «Ich bin be-

Besucher zum eigenen Tun und Auspro-
bieren ein. Was manche vielleicht einmal
gelesen haben und theoretisch wissen: hier
kann es sinnlich erfahren werden.
Die internationale Ausstellung Unsere
We/t - ein verne/zfes System deckt das

sozial-gesellschaftliche Weltbild ab. Die
Ausstellung wurde vom Münchner Profes-
sor Dr. Frederic Vester und der Studien-

grappe für Biologie und Umwelt konzi-
piert. Initiator war das Gottlieb Duttwei-
ler-Institut, Zürich. Prof. Vester ist durch
Filme im Fernsehen, durch Referate erst
kürzlich im Radio DRS und viele Bücher
einem breiten Publikum bekannt.
Der Inhalt der Ausstellung geht davon
aus, dass wir gerade durch das Erkennen
der Grundregeln vernetzter Systeme 1er-

nen können, unsere aus der Hand gleiten-
de Situation zu überwinden.
In acht Themenkreisen zeigt die Ausstel-
lung, zu acht harmonischen Farbräumen
gruppiert, dem Publikum die Abläufe in
lebenden und nichtlebenden Systemen.
Sie ist offen, d.h. von allen Seiten frei
zugänglich, und der Einstieg in das Thema
ist an jeder Stelle ohne jede Vorinforma-
tion möglich. f
Nach acht Jahren Wanderzeit hat die Aus- |
Stellung an rund 60 Orten über eine Mil-
lion Menschen in ihren Bann gezogen. Bei |
der Eröffnung sagte der damals amtieren- I
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wir informieren gerne Ihre Schulklassen an der Engeriedschule mit

VIDEOS

DIAS

prakt. Übungen

GESPRÄCHEN etc.

Weitere Auskünfte und Anmeldung im Sekretariat; Tel. 031/24 15 44

Schi4
Nichts bringt in der Schule die
Dinge so sicher und sauber aufs
richtige Mass wie Ideal. Denn alle
Ideal-Modelle vom handlichen
A4 Hebelschneider bis zum elektri-
sehen Stapelschneider zeichnen
sich durch optimale Bedienungs-
Sicherheit und hohe Präzision aus.
Eine Präzision, die Jahre über-
dauert, denn als Generalvertreter
gewährleisten wir einen schnellen,
fachgerechten Service mit Original-
ersatzteilen.
In unserer Ausstellung in Bassersdorf
können Sie in Ruhe prüfen, welches
Modell für Sie das richtige ist. Ver-
einbaren Sie einfach einen Termin.
Der Verkauf erfolgt über den
Fachhandel.

POTO

[Ol 1mevi6
SEE5TRRSSE 22

der Speziali/t
für5chulfoto-

U5TER
TEL 941 42 51

grafie und
Schulfotolabor/

IDEM
Damit Sie immer
gut abschneiden.

Der Verein JUFA unterhält seit über 50 Jahren eine

heilpädagogische Tagesschule und sucht per Be-

ginn des Schuljahrs 1989/90 oder nach Überein-
kunft eine(n)

Sonderschullehrer(in)
(Vollpensum)

mit Lehrerpatent und heilpädagogischer Weiterbil-

dung zur selbständigen Förderung und Schulung
geistig behinderter Kinder, vorzugsweise nach der
Heilpädagogik Rudolt Steiners.

Wir bieten fortschrittliche Bedingungen und zeitge-
mässe Entlohnung an zentraler und verkehrsgünsti-

ger Lage in Basel.

Schriftliche Bewerbungen sind mit den üblichen Un-

terlagen zu richten an Herrn C. Th. Speiser, Hinter-

zweienstrasse 17,4132 Muttenz.

I ~l
Ja, auch wir möchten gut abschneiden. Senden Sie

uns darum Ihre Ideal-Dokumentation mit Preisliste.

Firma SLZ 20.7.89

zHv.

Strasse Nr.

PLZ/Ort

Telefon

KtflfK
Hermann Kuhn Zürich, Grindelstrasse 21,

Postfach 434, CH-8303 Bassersdorf,
Telefon 01/8364880, Fax 01/8364837
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Lernen als Schulgemeinschaft - z.B. am
Fall Abfall

Projektunterricht bietet nicht nur Gelegenheiten für fächerübergreifendes und selbsttätiges
Lernen, er lädt auch zum Überschreiten des Klassenraumes ein: Mitschüler und Lehrer anderer
Klassen, der Abwart, Eltern, Schulbehörden und Teile der Bevölkerung werden zu Mitlehrern,

Mitspielern, Publikum oder Teilhabern am Unternehmen. Die Redaktion der SLiV-Beilage hat ein
Kaleidoskop von Beispielen aus verschiedenen Projekten zum Thema «Abfall»

zusammengestellt.

Von schlechten Gewohnheiten
zum überlegten Verhalten

Eine Eonzenfraftonswociie iang be/asste
sic/i eine K/aase des Beraer Seminars Mar-
zi/i mü <iem 77iema <?y4i>/a//vewertang».
Die TAemenwaA/ war Besramfteii einer am-
/ossenden /Inimarion «Frieden - C/mive/f -
Gesundheit» der städtischen Schtddtrefc-

fton. Eine Seminartsiin berichtet.

Unsere Ziele
Wir wollten in dieser Woche möglichst
rasch von der notwendigen theoretischen
Grundlage zur praktischen Anwendung
gelangen. Am Ende der Woche sollten
sichtbare Resultate vorhanden sein, ein
Anfang zu umweltbewusstem Verhalten.
Es versteht sich von selbst, dass sich mit
einem solchen Projekt die Gewohnheiten
des einzelnen allmählich ändern müssen,
d.h. beispielsweise:

• Die Bananenschale bzw. alle Fruchtab-
fälle gehören nicht mehr in die Abfall-
eimer oder in die Papierkörbe, sondern
in den dafür bereitgestellten Kompost-
kübel.

• Das Resultat einer nicht sonderlich ge-
lungenen Probe wird nicht mehr einfach
zusammengeknüllt und weggeworfen.
Einseitig beschriebenes Papier gehört in
den dafür vorgesehenen Behälter; wur-
de das Papier beidseitig beschrieben, so

10 SLZ 14/15,20. Juü 1989



Die Illustrationen dieser Beilage: Miss

Grümpel, Familie Pfui entstanden im
Zusammenhang mit einer Umwelt-
schutzwoche in der Gemeinde Maur.
Jede Klasse bekam ein Stück Wald,
Bachtobel o.ä. zugeteilt, das «gesäu-
bert» werden musste. Die Ausbeute -
sie war gewaltig - wurde zum zentral
gelegenen Oberstufenschulhaus ge-
bracht, und die Maurmer Künstler er-
hielten den Auftrag, aus dem Material
Plastiken zu gestalten.

Wir verbrachten einen Zeichnungs-
nachmittag in dieser sonderbaren Aus-
Stellung. (B.ScA.)

gehört es in den Behälter für das Altpa-
pier.

Unser Vorgehen
Die Klasse teilte sich in vier Gruppen auf:
Kompost, Papier, Alu und Glas, Batte-
rien. Wir beschafften Behälter, reinigten
diese und versahen sie mit Aufschriften,
welche zum Deponieren der jeweiligen
Abfallsorte einluden.
Wir beschafften uns Hintergrundinforma-
tionen über die Natur der Abfälle und die
Möglichkeiten und Probleme der Entsor-
gung. Auf dieser Basis ging es dann dar-

um, die anderen Klassen Uber Sinn und
Standort der angefertigten Gefässe sowie
über Grundsätze der Abfallverwertung zu
informieren.

Die Lernergebnisse
Wir lernten verschiedenes über die Abfall-
Verwertung, beispielsweise zum Thema
Kompostieren:
- Garten- und Küchenabfälle gelangen

gemischt auf den Kompost. Aber aufge-
passt: Sind die Küchenabfälle wirklich
abbaubar?

- Je nach Standort und Jahreszeit wird der
Kompost zugedeckt.

- Er wird liegengelassen allerdings muss
von Zeit zu Zeit von unten her Erde
abgetragen werden, d.h., die Erde muss
immer wieder umgeschichtet werden.

- Eine solche Kompostanlage ist übrigens
ziemlich platzraubend!

Zum Ergebnis gehören sodann Beobach-
tungen über die Wirkung unserer Aktion
bei den Mitschülern.

Impressum SLiV-Beilage
Beilage des Schweizerischen
Lehrerinnenvereins (SLiV).
Redaktorin: Brigitte Schnyder,
Zürichstrasse 110,8123 Ebmatingen.
Präsidentin SLiV: Lydia Baumer-
Scheurer, Neuenburgstrasse 36,2505
Biel.
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- Es scheint, dass sich die Leute wirklich
überlegen, wohin sie ihre verschiedenen
Abfälle deponieren; selten finden wir
falsch deponierte Abfälle.

- Leider hat sich der Abfallberg im allge-
meinen nicht verkleinert.

- Wie sich gezeigt hat, werden aufladbare
Batterien durch die benützereigenen
Ladegeräte zur Weiterverwendung auf-
geladen.

Wir sind einhellig zum Schluss gekommen,
dass sich bei uns zumindest unsichtbare
Veränderungen eingespielt haben. Alle
die theoretischen Erkenntnisse haben uns
dazu verholfen, mit einem neuen Bewusst-
sein Einkäufe zu erledigen. Wir versu-
chen, einerseits Produkte mit unnötigen
Verpackungen zu meiden und anderseits
Produkte, bei denen die Abfallverwertung
berücksichtigt wird, zu bevorzugen.

Gabriela ffo/mann

Theorie und Praxis -
Beobachtungen eines Abwarts
Unsere Schule (Neue Mittelschule Bern)
führte eine Gesamt-Unterrichtswoche zum
Thema Umweltschutz durch. Ich begleite-
te als Schulabwart unbemerkt zwei unserer
Arbeitsgruppen: Die eine bearbeitete das

Thema «Abfall», die andere das Thema
«Energie». Ziel der beiden Gruppen war,
den Abfall und den Energieverbrauch .im

täglichen Leben besser zu kontrollieren
und einzuschränken.
Die erste Gruppe sammelte allen von
Schülern verursachten Abfall, mass ihn in
Litern und stellte ihn in Kubikmetern dar.
Sie propagierte umweltgerechtes Einkau-
fen und Verzicht auf unnötige Verpackun-
gen. Die zweite Gruppe bearbeitete Ent-
stehung und Verteilung von Energie mit
Einbezug des Lagerproblems. Sie propa-
gierte eine Einschränkung des Auto- bzw.

Töffahrens, einen sparsamen Umgang mit
Licht-, Wärme- und Kühlquellen.
Ich als Schulabwart versuchte beiden
Gruppen bewusstzumachen, wie im Schul-
alltag Uberflüssiger Abfall produziert und
unnötig Energie verbraucht wird.
Am Schluss der Woche präsentierte ich
der ersten Gruppe zu deren Verwunde-

rung den von ihr produzierten Abfall: Er
füllte mehrere Kehrichtsäcke und wurde
von den Schülerinnen Stück für Stück als

der ihre identifiziert. Der grösste Teil des

Abfalls bestand aus Papier, vor allem aus
überflüssigem Kopierpapier, das achtlos
im Kübel gelandet war.
Das löste u.a. folgende Überlegungen aus:
Es wäre beispielsweise möglich, ein Buch-
kapitel zu lesen und zu memorieren oder
kurz zusammenzufassen, anstatt es zu ko-
pieren. 95% der verteilten Kopien werden
nicht mehr gelesen. Der selbstverursachte
Abfall war ohne Kontrolle und Bewusst-
sein weggeworfen worden.

Die Gruppe «Energie» hat ihrerseits nicht
bemerkt, wie ihr Alltagsleben auch wäh-
rend der Arbeit Uber Energieverschleiss
selber Energie verschlang. So musste ich
etwa darauf hinweisen, dass eine Dusche
während einer ganzen Stunde wegen Zer-
streutheit einer Schülerin ins Leere gelau-
fen war. Oder ich musste auf den Energie-
verbrauch bei der Warmwasserbereitung
für Tee und Kaffee hinweisen. Die Grup-
pe stellte fest, dass sie zwar Licht gespart
hatte, dass aber ihr Wärmeverbrauch, der
eben weniger sichtbar ist, eine vielfaches
der benutzten Lichtenergie betrug,

ff. R. Ramstein
(/ntervtew.- G. ffo/er-Weraer)

Theorie und Praxis - Aus der
Sicht der Schulverwaltung

Sag mir, wo die Besitzer sind, wo s

geblieben?
W/nd/àcken, t/Ären, TumAosetz, Mützen,
BodetncÄfein, TascAentüeAer, RucAer,
ffe/te, Socke«, Pidfis, Eri//e«, ScAuAe...
t/nend/icA vie/e Gegenstände türmen sicA

jeweils Ende des Semesters bei unseren AA-
warten, und niemand will sie Aaben... Wie-
so werden sie nicAi vermissi? Ein ZeicAen
der BbAlsiandsgese/iscAa^f? ffai man vie/-
feicAt ffemmungen, seine Vfergess/icAkeit,
die /a durcAaus menscA/icA isi, zuzugeben?
Wieso merken es die Vater und Mütter
nicAi, wenn iAre Kinder iAre Windjacke,
iAre 7urascAuAe, iAren neuen Pu//i nicAi
meAr Aaben? Es ist uns mancAmai ein
Rätse/.

So sinniert Ruth Hedinger in den «Mittei-
lungen an die Eltern» der Schulgemeinde
Fällanden und fügt auch gleich ein illu-
striertes Inventar der hegengelassenen Ge-
genstände bei. Es ist anzunehmen, dass in
einigen der Klassen wohlgelungene Lek-
tionen zum Thema Umweltschutz, Kon-
sumverhalten und Abfallverwertung statt-
gefunden hatten...
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Erziehungsprogramme der
Französischen Revolution

Im zweiten Teil unserer Serie zum 200-Jahr-Jubiläum der Französischen Revolution (vgl. «SLZ»
7/89) widmet sich HANS FURRER (Boll) dem «natürlichen» Bestreben jeder Revolution, ihre

Zukunft durch Erziehungsprogramme zu sichern.

Das Bildungswesen im Widerstreit
der Interessen
Am 5. August 7797, gZeich «ach der Vfer-

kündung der Afensc/ienrecfoe, proA7amier-
/e die Afûrio«aZversû/nm/u«g die offen/Ziehe
und zumindest in der £/ementarstu/e un-
entge/i/icize und /wr aZZe Bürger gemeinsu-
me Bi/dung. Die Verwiriciic/iung dieses

Anspruchs after erwies sich schwieriger als
dessen DekZara/ion. Zu unterschiedZich wa-
ren die 7nteressen, die durch die öjffenftiche
BiZdung i'erwirh/icht werden soZZien. So
harn es, dass von der Miftonn/veryamm/ung
ftzw. dem iVaiiona/honvenf Entwürfe und

De/crete zur Tsrziehwng gufgeheissen und
wieder verworfen wurden. 7m /o/genden
ArükeZ soften die wichtigsten drei Konzepte
vorgeste/ft werden, nämfich diejenigen
Mirafteaus, Condorcets und Lepe/efiersd
Sie entstammen den drei hauptsächiichen
poZitischen Strömungen der Französischen
TîevoZution und hegret/en BiZdung von der
ou/gekZörten Monarchie ftzw. dem girondi-
stischen oder dem yahoftinischen Staatsver-
sfdndnis her.

Die erste programmatische Schrift, die wir
betrachten wollen, ist der um 1790 ent-

standene und unter dem Namen von 77o-
nore' Afirafteau veröffentlichte
scheinlich aber nicht von ihm
mende - «Diskurs über die Nationalere-
hung». Er enthält nebennung». tsr enthalt neben emem umfangrei-
chen Teil über den öffentlichen Unterricht
auch einen separaten Teil über die Erzie-
hung des Thronfolgers. Darin zeigt sich
die grundsätzliche Haltung Mirabeaus
(1749-1791) zur Französischen Révolu-
tion. Selbst aus einem der ältesten Adels-
geschlechter der Provence stammend, trat
er zwar immer Uberzeugend gegen den
Despotismus auf, sprach sich aber gegen

SLZ 14/15,20. Juli 1989



Französische Revolution (II)

zu formulieren lerne. Damit stellte er eine
berechtigte Forderung für eine wahrhafte
Volksbildung auf, setzte aber - wegen des

zentralistischen Charakters der Französi-
sehen Revolution - einen Prozess in Gang,
der weitreichende Konsequenzen haben
sollte: 1790 wurde eine Untersuchimg über
die in Frankreich gesprochenen Sprachen
durchgeführt, die überraschenderweise er-
gab, dass nur rund elf Millionen, d.h. etwa
zwei Fünftel der französischen Bürger,
von Geburt aus französisch sprachen. Da-
neben gab es drei Millionen Einwohner,
die es mit Mühe sprachen und sechs Mil-
lionen, die überhaupt keine Kenntnisse
des Französischen hatten, d.h. fast die
Hälfte der französischen Bürger verstand
die Sprache der Revolution nicht oder nur
schlecht!* Von diesem Standpunkt aus war
die Forderung Mirabeaus der Nationalver-
Sammlung mehr als willkommen, und sie
unterstrich die Bedeutung einer einheitli-
chen Sprache für die Nation wiederholt
durch Gesetze, die den Unterricht in Fran-
zösisch vorschrieben und den Gebrauch
der Dialekte für sämtliche Amtshandlun-
gen verboten.

• Als weitere revolutionäre erzieherische
Forderung verlangte er die Einrichtung
von ßiAA'o/AeAen, hotenifc/ien Gärten, na-
ftir/iistoràc/ien Museen, cAemtscAen LaAo-
ratorie« iinä MaseAtnen- and Mode//-
samni/ungen für alle Departemente. Er er-
hoffte sich durch die Anschauungswirkung
solcher didaktischer Einrichtungen eine

enorme Auswirkung auf die Neugier und
Nachahmimg der Schüler. (Diese Idee von

naturwissenschaftlichen Sammlungen wur-
de 1793 von Lavoisier, unter Berufung auf
Mirabeau, wieder aufgenommen und er-
weitert, zur Forderung nach naturwissen-
schaftlich-technischen Werkstätten bereits
für den Elementarunterricht.)

Trennung von Erziehung und Unterricht
Der girondistische Mathematiker Conäor-
cef (1743-1794), der 1790 zum Vorsitzen-
den des Unterrichtskomitees gewählt wor-
den war, unterstützte ebenfalls die beiden
Forderungen Mirabeaus nach Einrichtung
von Bibliotheken und naturwissenschaftli-
chen Laboratorien und Sammlungen und
der Einführung des Französischen als Un-
terrichtssprache. In zwei Punkten ging er
aber über die Ansichten Mirabeaus hin-
aus. Für ihn war es klar, dass eine allge-
meine Volksbildung, bis hinauf zum Ly-
zeum, «nenfgeA/icA zu sein hat: «Wir wol-
len nicht, dass auch nur ein einziger
Mensch im ganzen Reich fernerhin noch

sagen könnte: das Gesetz sichert mir eine
vollständige Gleichheit der Rechte zu,
aber man verweigert mir die Mittel, diese

zu kennen.»'' Obwohl auch bei Condorcet
der Unterricht von den staatlichen Instan-
zen unabhängig sein soll, entscheidet hier
nicht der Markt über die Brauchbarkeit
der vertretenen Ideen, sondern die «reine
WflArAeif äer WissenscAa/f». Oberste In-
stanz des Unterrichts sollte eine aus den
bedeutendsten Gelehrten des Landes zu-
sammengesetzte «Vaterländische Gesell-
schaft» sein. «So sei die Gewähr gegeben,
dass jeder Aberglauben und alle irrigen
Anschauungen zum Verschwinden ge-
bracht würden. Hätten sich aber die auf
wissenschaftlicher Grundlage aufgebauten
Meinungen kraft ihrer unbezwinglichen
Wahrheit einmal allgemein durchgesetzt -
und daran sei kein Zweifel -, so würde
auch im Erziehungswesen ein Zustand un-
begrenzter Freiheit eintreten, jede Mass-
nähme des Staates für den Unterricht
überflüssig werden.»* Darin kommt deut-
lieh die Grundhaltung der Girondisten
zum Ausdruck, die die bürgerliche Revo-
lution für beendet hielten, nachdem sie die
wirtschaftliche und rechüiche Gleichheit
hergestellt hatte. Ihren führenden Vertre-
tern, die vorwiegend aus dem aufstreben-
den Handels- und Manufakturkapital
stammten, ging es in der bürgerlichen Re-
volution in erster Linie darum, die Hinder-
nisse zu beseitigen, die die alte Feudalord-

nung einer freien Entfaltung der Wirt-
schaft entgegenstellte. Dazu gehörte ne-
ben der Aufhebung von Zunftschranken
und Binnenzöllen eben auch die Schaffung
eines öffentlichen t/ntemcAte in den wich-
tigsten naturwissenschaftlich-technischen
und kaufmännisch-rechnerischen Fächern.
Die ürzteAnng der Jugend - oder besser
die Formung des bürgerlichen Individu-
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die Konstituierung des Dritten Standes als

Nationalversammlung und für ein Veto-
recht des Königs, mit welchem er einen
lukrativen Beratervertrag eingegangen
war, aus. Diesen Geist des aufgeklärten
Monarchismus atmet denn auch sein Vor-
schlag zur Einrichtung einer öffentlichen
Eraehung.

Unterricht als Markt der Ideen
So greift er diejenigen an, die ihre Ein-
künfte der Unwissenheit des Volkes ver-
danken und an diesem Zustand festhalten
wollen. Aus staatsmännischen Gründen
schaut er weiter: «Ohne Aufklärung gibt's
keine Moral. Und wem ist wohl mehr dar-
an gelegen als dem Wohlhabenden, dass
diese verbreitet werde? Ist nicht seine gan-
ze Sicherheit und die Fortdauer seines Ge-
nusses in der Moral der Armen?»* Er
warnte davor, die Menschen wie die Tiere
zu halten, nicht um ihrer Menschenwürde
willen, sondern weil man sich dabei der
Gefahr aussetzt, dass sie zu wilden, reis-
senden Heren werden! Es geht also dar-
um, durch Aufklärung revolutionäre Aus-
bräche zu verhindern. Trotzdem aber
kann sich Mirabeau nicht zur kompromiss-
losen Forderung nach allgemeinem öffent-
lichem Unterricht durchringen. Die Natio-
nalversammlung hat zwar die allgemeine
Organisation des Unterrichts zu entwer-
fen, der Unterricht selbst aber soll dem
freien Markt unterworfen sein: «Unter-
richten ist eine Art von Handel. Der Ver-
käufer sucht seine Ware loszuwerden. Der
Käufer würdigt und wünscht sie für den
wohlfeilen Preis.»* Aus diesem Grunde
spricht er sich klar gegen den unentgeltli-
chen Unterricht aus. Auch Stipendien sol-
len erst im Sinne von ße/oA«ungen ausge-
richtet werden, wenn jemand eindeutige
Fortschritte im Studium bewiesen hat.
Weder die Inhalte noch «he Methoden des
Unterrichts sollen vom Staat reglementiert
werden, ausser bei den medizinischen und
juristischen Ausbildungen. (Im Sinne der
bürgerlichen Revolution konsequenter
war nur der vom Nationalkonvent 1793

angenommene Gesetzesentwurf von Bou-
quiers, nach welchem jeder unterrichten
durfte, was er wollte, sofern er von den
Behörden ein Zeugnis über die republika-
nische Zuverlässigkeit erwirkt hatte.)
Neben diesen kritischen Bemerkungen
sollen nun aber auch die unbestreitbaren
Verdienste des Unterrichtsplans von Mira-
beau angeführt werden.

• Trotz der Hochschätzung, die er für die
lateinische und die griechische Sprache
empfand, forderte er eindringlich, «dass

aller Öffentliche Unterricht künftig in der
Muttersprache gegeben werde».* Nur
durch m«/terspracAA'cA<?n t/ntera'cAr könne
erreicht werden, dass das Volk nicht ir-
gendwelchen Scharlatanen zum Opfer fal-
le und seine Interessen mit Bestimmtheit



Französische Revolution (11)

Häusern unterzubringen und zu versorgen,
indem «die ältesten und stärksten Kinder
der Reihe nach mit der Ehre beschäftigt
werden sollen, sie zu bedienen. Welch ei-
ne nützliche Einrichtung, welch lebendige
Lehre der sozialen Pflichten!»"
Die Ideen, die Lepeletier entwickelte, gin-
gen natürlich weit über den damals er-
reichten Stand der Französischen Révolu-
tion hinaus und waren ein verzweifelter
Versuch, die erreichten Resultate durch
radikale erzieherische Massnahmen zu ret-
ten. Der Konvent nahm die dem Plan bei-
gefügten Gesetze zwar an, konnte aber
nichts mehr für deren Verwirklichung tun,
da sich die Machtverhältnisse bald wieder
veränderten und sich mit der erneuten
Machtübernahme der Girondisten das

Schwergewicht der Schulreformen wieder
auf das didaktisch-methodische Gebiet
verschob.
Trotz der konkreten Unwirksamkeit all
der geschilderten Erziehungsprögramme
hatten sie doch Einfluss auf die grundsätz-
liehe pädagogische Diskussion nicht nur in
Frankreich. Diesen Auswirkungen soll im
nächsten Artikel («SLZ» 18) nachgegan-
gen werden.

ums - hatte in der Familie zu geschehen,
unter der ökonomischen und juristischen
Autorität des Vaters. Dort wird - so
glaubten die Girondisten - ohne jede Be-
einflussung des Staates die gewaltige kul-
turelle Anpassungsleistung, die Herausbü-
dung des Über-Ichs usw., hervorge-
bracht.® Im jakobinischen Gesellschafts-
modell aber soll der Zugriff auf das Indivi-
duum direkt durch den Staat geschehen.

Erziehung durch and für den Staat
Dies ist denn auch die Hauptstossrichtung
des im Nachlass des ermordeten Low« M-
che/ Lepe/erier (1760-1792) gefundenen
«Plan einer Nationalerziehung», der am
29. Juli 1793 von Robespierre persönlich
dem Nationalkonvent vorgelegt wurde.
Darin kritisiert er hauptsächlich zwei
Punkte an Condorcets Bericht über das
Unterrichtswesen:

• Lepeletier würdigt an Codorcets Plan,
dass er nützlichen Unterricht für alle an-
biete, doch reiche auch ein guter Unter-
rieht nicht aus, Menschen zu formen. Da-
bei empfindet er es als Mangel, dass das

Kind erst mit dem sechsten Lebensjahr
eingeschult wird und vorher «dem bewa-
chenden Auge des Gesetzgebers ent-
schlüpft und... von den bestehenden Vor-
urteilen und den alten Irrtümern abhängig
bleibt».® Darum fordert er eine unter-
schiedslose staatliche Erziehung in natio-
nalen Erzfebungs/iäwsem für alle Kinder -
Mädchen und Knaben - sämtlicher Stän-
de. Wer seine Kinder nicht in diese Erzie-
hungshäuser schickt, geht seiner Bürger-
rechte verlustig und hat die doppelte Kin-

dersteuer zu bezahlen. Die Aufsicht über
diese Anstalten soll direkt von den betraf-
fenen Eltern geführt werden. Zu diesem
Zwecke sollen die Eltern einen Rat von 52
Vätern wählen, von welchen jeder wäh-
rend einer Woche des Jahres mit den Kin-
dem und Lehrern in der Anstalt zu leben
hatte.

• Natürlich spricht sich auch Lepeletier
im Prinzip für eine unentgeltliche Erzie-
hung aus, doch ist er in dieser Hinsicht
realistischer und sieht die Schwierigkeiten,
die sich konkret stellen: «Dies arme Kind,
dem ihr zwar Unterricht anbietet; aber
vorher hat es Brot nötig.»'" Das Kind muss
also durch die Schule, im Erziehungshaus
ernährt werden. Die Finanzierung dieser
Verköstigung sieht er durch eine stark pro-
gressive KrndmteMer, die alle Bürger -
auch kinderlose - zu bezahlen hätten. Die
Kosten für die Erziehungshäuser sollten
auf ein Minimum beschränkt werden, da
den Kindern nur einfache, aber gesunde
Kost und einfache, aber bequeme Klei-
dung geboten wird.
• Weiter sieht Lepeletier vor, einen Teil
der Kosten durch Landarbeit und einfache
manw/aittarie/fe Prodwfa/on zu decken.
Dabei sieht er hauptsächlich den ökonomi-
sehen Wert der Arbeit der Kinder in den
Werkstätten und nicht den pädagogischen
Gehalt. Einzig den Effekt der Disziplinie-
rung durch die Arbeit hebt er hervor.
• Eine originelle Idee Lepeleüers, mit
welcher er ein weiteres anstehendes Pro-
blem zu lösen versucht, sei hier noch ange-
führt: Er schlägt vor, die A/ten der Region
ebenfalls in den öffentlichen Erziehungs-

Anmerkungen
' Im folgenden werden die Texte Mira-
beaus und Condorcets zitiert nach der
deutschen Übersetzung, wie sie wiederge-
geben ist bei Alt, R., 1949: Erziehungs-
programme der französischen Revolution.
Berlin (Volk und Wissen); beim Text Le-
peletiers wurde direkt auf das französische
Original zurückgegriffen, wie es abge-
druckt ist in Robespierre, M., 1967: Dis-
cours, vol. X., Paris (Presses universi-
taires)
- Mirabeau, p. 52
® a.a.O.,p.40
^ a.a.O.,p.46
" Vgl. Calvet, L.J. «1974» 1978: Die Spra-
chenfresser. Frankfurt a.M. (Syndikat), p.
138 ff.
® Condorcet, p. 65
' Alt, p. 17
® Dieser Zusammenhang wurde bisher
wohl am umfassendsten in der monumen-
talen Untersuchung des Frankfurter Insti-
tuts für Sozialforschung dargestellt; vgl.
Horkheimer, M. et al. «1936» 1987: Stu-
dien über Autorität und Familie. Lüne-
bürg (zu Klampen)
® Lepeletier, p. 13

a.a.O.,p. 14

" a.a.'0.,p.31
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EVANGELISCHE r£n
Mittelschule IT
7 2 2 0 Schiers wv

Die Evangelische Mittelschule Schiers hat infolge
Pensionierung auf Beginn des Schuljahres 1990/91

(14. August 1990) folgende Hauptlehrerstellen zu
besetzen:

für Zeichnen und Werken
vorzugsweise am Seminar

Wir erwarten ein abgeschlossenes Hochschulstu-
dium bzw. ein Zeichenlehrerdiplom und wenn mög-
lieh Unterrichtserfahrung. Mitarbeit im Internat ist
erwünscht, aber nicht Bedingung.

Eine Stellenbeschreibung kann beim Sekretariat der
Schule angefordert werden.

Anmeldungen sind bis 31. Juli zu richten an:

Dr. Joh. Flury, Direktor EMS, 7220 Schiers, der
auch gerne alle weiteren Auskünfte erteilt (Telefon
081 5311 91).

EVANGELISCHE

KRANKENPFLEGESCHULE

CHUR

Die Evangelische Krankenpflegeschule Chur bildet unter
anderem rund 120 Schüler in allgemeiner Krankenpflege aus.

Wegen beruflicher Veränderung des bisherigen Stelleninha-
bers suchen wir einen/eine

Lehrer(in)
für naturwissenschaftliche Fächer

Eintritt nach Vereinbarung, spätestens per 1. Dezember 1989.

Für die Übernahme dieser anspruchsvollen Aufgabe sollten
Sie folgende Voraussetzungen mitbringen:

- Ausbildung in naturwissenschaftlicher Richtung

- Pädagogische Ausbildung

- Freude und Interesse am Umgang mit jungen Menschen

- Volle Einsatzbereitschaft für alle Belange der Schule

Ihr Aufgabenbereich:
- Unterricht in Anatomie, Physiologie, darin Biologie, Che-

mie, Mikrobiologie, medizinisches Rechnen und Ernäh-
rungslehre integriert

- Allgemeine Aufgaben im Bereich der gesamten Schule

Haben wir Ihr Interesse an dieser Aufgabe geweckt?
Wollen Sie eine neue Herausforderung übernehmen?

Dann bitten wir Sie, sich direkt mit dem Rektor, Herrn Christian
Meuli, telefonisch (08127 37 77) in Verbindung zu setzen.
Ihre schriftliche Bewerbung richten Sie bitte an folgende
Adresse:
Rektorat Evangelische Krankenpflegeschule, Loestrasse
117,7000 Chur

»Linio«-
Holzständer-
Bau für
spielerisch-
heitere,
persönliche
toesien

Johann Wolfgang
Goethe schrieb:
«Einen Chinesen sah
ich in Rom, die gesam-
ten Gebäude alter
und neuerer Zeit schie- j

nen ihm lästig und

schwer. Ach, so seufzt* Weil dank individueller
er, die Armen! ich
hoffe, sie sollen be-
greifen, wie einst
Säulchen von Holz
getragen des Daches

Gestaltungs- und
Ausbaumöglichkeiten
der Komfort resp. das*
Budget weitgehend
mitbestimmt werden

Gezelt, dass an Latten kann, ist «LINIO» auch
und Pappen, Geschnitz ein erfolgreicher
und bunter Ver- Siedlungs- Haustyp.
goldung sich des ge-
bildeten Augs feine-
rer Sinn nur erfreut.» —

«
Ich möchte mehr wissen über
weitere Fachbau-Systeme

Land vorhanden nicht vorhanden

Name:

Strasse:

PLZ/Ort: lz4
Besichtigung der Musterhäuser in Dottikon
Montag bis Samstag, 14 bis 18 Uhr

Furter
HolzbauAG
Bahnhofstrasse 44, CH-5605 Dottikon
Telefon 057-2430 50

Bauen auf Holz - für morgen
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BADj'â^i&WGESUNDHEITSFARM

SAUNAKOMFORT be-
ginnt mit der richtigen
Planung! Wir senden Ih-
nen gerne Unterlagen
über:

Element-Normsauna
Do it yourself-Sauna
Tauchbecken
Solarien
Fitnessgeräte
Saunamöbel

Permanente Ausstellung

büiki
saunabau
Waldmattstrasse 11

8135 Langnau am Albis
Tel. 01 713 00 77

Massage-
Schule
Zürich + Luzern

Seriöse Schulung
z.T. mit ärztlichem Diplomabschluss
Ausbildungs-Kurse
- Fusspflege/Pédicure
- Fuss-Reflexzonen-Massage
- Sport-/Konditions-Massage
- Manuelle Lymphdrainage
- Anatomie, Pathologie, etc.
Abendschule
Halbjahresschule
(Med. Masseur)

SANUS
8027 Zürich, Lavaterstrasse 44
(Bhf. Engel Tel. 01/202 76 77 (9-121

Erziehung zur Gesundheit
Gesundheitspflege

Die gute
Schweizer
Blockflöte

AÉAÉ das gute Dreigestirn
am Hottingerplatz

VierLinden
Gemeindestr. 48,51 u. 53, 8032 Zürich

Eine faszinierende Möglichkeit, ein wichtiges Alltagsthema
auf eindrückliche Art zu vermitteln.

Das

Alimentarium in Vevey
ist das erste Museum, das die reiche Vielfalt der Ernährung
zeigt:
- Von der Sonne zum Konsumenten

(naturwissenschaftliche Aspekte)

- Brot der Welt
(aussereuropäische Zivilisation)

- Brot der Vergangenheit
(Ernährungsgeschichte)

Eine lebendig konzipierte Ausstellung auf rund 900 m^ erwar-
tet Sie. Alle Texte deutsch und französisch. Computerpro-
gramme, Audiovisionen.

Alimentarium, Ernährungsmuseum
Eine Nestlé-Stiftung
Quai Perdonnet/Rue du Léman
1800 Vevey, Telefon 021 924 41 11

Öffnungszeiten:
Dienstag bis Sonntag 10 bis 12 Uhr, 14 bis 17 Uhr

Gratiseintritt für Schulen, Voranmeldung empfehlenswert.

Auf Anfrage senden wir Ihnen unsere Museumsdokumenta-
tion und unterstützen Sie bei der Ausarbeitung eines
Museumsbesuches. Wir organisieren auch thematische Füh-
rungen für Schulklassen.

Sorgentelefon für Kinder

034
454500
Hilft Tag und Nacht.

Helfen Sie mit.
3426 Aefligen-,

Spendenkonto Burgdorf 34-4800-1

Kurbetrieb
mit Schienz-

Überwärmungsbädem
Dauerbrause (Blutwäsche
Dr. Lust)

Kuhne-Sprudelsitzbäder
Ozon- und Kräuterbäder

Fussreflexzonentherapie

Akupressur, Zonenmas-

Lymphdrainage
Emährungs- und Verhaltensberatung
nach A. Vogel

Gesundheit
braucht Pflege
Otto Haller
Telefon 07146 30 75
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be vom 20. 1
Informationen für die Mitglieder des Schweizerischen Lehrervereins (SLV)

Ständige Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung (SLZ)

Zu viele oder zu wenig
Lehrkräfte?

Der Schweizerische Lehrerverein hat bei den kantonalen Erziehungsdirektionen die
Anzahl der voraussichtlich neu patentierten Lehrkräfte und die Bedarfszahlen für

die verschiedenen Schulstufen erfragt.
18 Kantone haben geantwortet. Fazit: Primarlehrer, Kindergärtnerinnen und

Hauswirtschaftslehrerinnen werden in den nächsten vier Jahren ein gutes Angebot
an Lehrstellen vorfinden. Der SLV und seine Kantonalsektionen wollen in

Zusammenarbeit mit der EDK und den kantonalen Erziehungsdirektionen nach
Möglichkeiten für einen qualifizierten Nachwuchs im Lehrerberuf und eine

Aufwertung des Ansehens des Lehrerstandes besorgt sein.

Ist ein Wunder geschehen?
Der Kanton Zürich zieht die Anstellung
von ausserkantonalen Lehrkräften nach
langjährigem Protektionismus in Betracht!
«Der Not gehorchend, nicht dem eigenen
Triebe» ist man versucht zu sagen. Der
Not nämlich, auf Mitte August 1989 noch
50 Lehrpersonen finden zu müssen - und
für das nächste und übernächste Schuljahr
weitere 250 resp. 150 fehlende Primarieh-
rer(innen).
Vielleicht macht der Kanton Zürich aber
aus der Not schliesslich doch eine Tugend,
ändert die gesetzliche Bestimmung, indem
er seine Grenzen für gleichwertig ausgebil-
dete Lehrkräfte grundsätzlich öffnet.
Die vom SLV seit Jahren geforderte ge-
genseitige Anerkennung (Freizügigkeit)
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der Lehrerdiplome in der Schweiz könnte
somit erfüllt werden - müsste erfüllt wer-
den, wo wir doch heute auch in europäi-
sehen Dimensionen denken sollten...

Lehrermangel in Sicht?
So betitelten wir Anfang 1987 eine Über-
sieht im SLV-Bulletin über die Prognose
zum Lehrerbedarf bis 1990: Noch sprach
man von Massnahmen zur Bekämpfung
des Lehrerüberflusses und suchte die Si-
tuation auch zur Verbesserung des Schul-

wesens zu nutzen:
Verminderung der Klassengrössen, Beur-
laubung von Lehrkräften zwecks Fort- und

Weiterbildung, freiwilliges 10. Schuljahr
und Verwirklichung des Obligatoriums
von neun Schuljahren in der ganzen

Schweiz, Doppelbesetzung von Lehrstel-
len, Arbeitszeitverkürzung für Lehrperso-
nen, Altersentlastung usw. Die meisten
Kantone rechneten noch vor gut einem
Jahr für die kommende Zeit mit einer
Stabilisierung der Lage; nur die Kantone
Aargau, Glarus und Schaffhausen sahen
bereits für 1990 einen Lehrermangel
voraus.

Alles rechtsumkehrt?
Die Tagespresse hat Ende Juni dieses Jah-
res mit recht dramatischen Schlagzeilen
den erneuten Lehrermangel auf das kom-
mende Schuljahr angekündigt. Die Zu-
sammenstellung einer Umfrage des SLV
bei den kantonalen Erziehungsdirektionen
lässt zwar klar eine Trendwende erken-
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nen; ein Zurückbuchstabieren und eine
Abkehr von vielen Verbesserungen im
Schulwesen aus diesem Grund würde die
Situation auf dem Lehrstellenmarkt sicher
mittel- und längerfristig nur noch ver-
schlechtem: So würde z.B. eine spürbare
Vergrösserung der Klassenbestände der
Attraktivität des Lehrerberufes alles ande-
re als förderlich sein.
Eine vernan/fige Konriwa/fä'f des Am/- and
Ausèaas der Qua/dä'/ des Sc/ia/weseas ßegt
anai>/iä>igig vom Le/irste/Zenmar/ct im 7n-
feresse edier Beledigter.

Die Prognose des SLV
Unsere Erhebung bei den Kantonen er-
fasste alle allgemeinbildenden Schulstufen
und -typen vom Kindergarten bis zum
Gymnasium, einschliesslich der Handar-
beits- und Hauswirtschaftslehrerinnen.
Wir publizieren hier nur die Tabellen für
den Kindergarten und die Primarschule.
Interessenten können die Tabellen für die
anderen Stufen beim SLV-Sekretariat be-
ziehen.

Die Schwerpunkte des prognostizierten
Lehrermangels
Kindergarten: Ostschweiz, Bern, Basel-
land
Prtmarsc/nde: Ostschweiz, Aargau, Lu-
zem, Nidwaiden, Baselland, Waadt
TJea/sc/ia/e: Ostschweiz, Luzem, Basel-
land, Solothum, Waadt
Sekundär,sc/iu/e: Waadt, Wallis
SonderUn.M'e: St. Gallen, Graubünden
TLaasw/rtsc/w/f: Ostschweiz, Uri, Nid-
walden
77ara7arfteds.sc/iM/e: Zürich, Solothum,
Thurgau
Es /ä'fft an/ dass vor aWem die Kantone
5i. Gaden, Fdurgaa, Zurieft and Baseüartd
einem Le/irermangei entgegenieden.

Die Aussagekraft der Prognosen
Grurtdsäiz/ic/i sind so/c/ie Prognosen aus-
serorderji/ic/t scfiwierig aa/zaste/ien und
mit Vbrsicizi zu gemessen. Dies aas zwei
//aaptgranden:

7. 7/nsicAer/ieiis/aA:toren:

- Wie entwickelt sich die Konjunktur und
damit die allgemeine Beschäftigungs-
läge?

- Wie gross wird der Anteil der aus dem
Lehrerberuf austretenden Personen
sein?
Heirat
Weiterstudium
Abwanderung in die Privatwirtschaft
Vorzeitige Pensionierungen
USW.

- Wie viele Lehrpersonen, vor allem
weibliche, werden wieder in den Beruf
einsteigen?

- Wie wirken sich Veränderungen im
Schulsystem auf den Stellenmarkt aus?
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Doppelstellen
Fachlehrersystem
Klassengrösse
Pflichtstundenreduktionen
USW.

2. Die heute vorhandene Le/trLrd/tesiaii-
s/iL ist gesamtschweizerisch noch za radi-
mert/är: Sie enthält viel zu wenig Kriterien,
und vor allem werden die Abgangsgründe
von Lehrpersonen nicht erfasst.
Der SLV erwartet, da.ss rated den zag/za/fert
An/ängen, den pofiiisefzert and admm/rtra-
a'ven Widerständen, der Sinn einer so/efzerz

Sfaft'st/L anerkannt wird and eine eefz/e Ko-
operation der Kantone im Ba/tmen des
Bundesamtes /iir Statistifc verwirL/ic/if wer-
den Larzrz (ähnlich der hervorragenden
Schülerstatistik in der Schweiz).

Gründe des Lehrermangels
Es wäre zu simpel, nach einem einzigen
Grund für die heutige Situation suchen zu
wollen. Folgende Faktoren mögen die
heutige Situation mitverursachen:

• Nicht von der Hand zu weisen ist sicher-
lieh die Auswirkung der sehr guten Kon-
/arzfeiur/age und der damit verbundene
aher/a'tzte Ste/Zenmar/ct, der zuerst in den
Bereichen Dienstleistungen und Sozialbe-
rufe Arbeitskräfte wegzulocken vermag.
Die Privatwirtschaft ist bezüglich Arbeits-
bedingungen weiterhin aktionsschneller
und -freudiger als die Gemeinden, die
Kantone und der Bund, kann diese flexi-
bei und individuell verbessern und so ab-
wanderungswillige Arbeitskräfte an-
locken.

• Der jahrelange Lehrerüberfluss hat die
Schulbehörden und andere politische In-
stanzen an den zu langen Hebel gesetzt.
Die schwarzen Schafe unter ihnen haben
mit ihren .sc/z/ecfzterz Ardedgebermarziererz
viel Geschirr zerschlagen, das nun leider
auch andere mitzuflicken haben.

• Die allzu massive Ver/ärzgerazzg der ma-
/ardätsgefzarzderzerz Lefzrergrarzdaasfjü-
durzg lässt sicher manch guten Studenten
auf ein etwa gleich langes Hochsçhulstu-
dium mit Lizentiatsabschluss ausweichen.

• Einerseits die lautstarken Forderungen
extremer EZferngrappZerange« nach Mitbe-
Stimmung im Alltag des Schulunterrichts,
andererseits das AZwcZaebe« grösser Berei-
c/ie der Frzie/zangsaa/gaZ>en tZes F/tern-
Zîaases aa/ die Scfzu/e haben das Lehrerbe-
rufsbild gewaltig verändert.

• Der jahrelange Lehrerüberfluss hat die
Schulbehörden und andere politische In-
stanzen an den zu langen Hebel gesetzt.
Die schwarzen Schafe unter ihnen haben
mit ihren sc/z/ec/zten ArZ>eZfgeZ>ermam'ere/t
viel Geschirr zerschlagen, das nun leider
auch andere mitzuflicken haben.

• Die allzu massive VerZängeraag der ma-
furdä/.sgef>undenen Le/zrergrandausfufdun-
gen lässt sicher manch guten Studenten auf
ein etwa gleich langes Hochschulstudium
mit Lizentiatsabschluss ausweichen.

• Einerseits die lautstarken Forderungen
extremer FZferngruppZerangen nach Mitbe-
Stimmung im Alltag des Schulunterrichts,
andererseits das AZwcZa'eben grosser BereZ-

cfze der FrzZe/iMngsaa/gaZ>en des Eitern-
Nauses au/die Scfzufe haben das Lehrerbe-
rufsbild gewaltig verändert.

Massnahmen zur Stabilisierung des

Lehrerstellenmarktes
Wir müssen davon ausgehen, dass es kein
Patentrezept für einen permanent ausge-
glichenen Lehrerstellenmarkt gibt. Mass-
nahmen zur Stabilisierung haben folgende
Ziele anzuvisieren:

- Ausbildungsgänge und der Lehrerberuf
haben eine erste Wahl von geeigneten
Leuten anzusprechen.

- Das Image und das Berufsbild des Leh-
rerberufes haben der heutigen Zeit und
seinen speziellen Anforderungen zu ent-
sprechen.

- Die Ausbildungsgänge müssen verschie-
dene Typen von Menschen ansprechen,
wie auch der Lehrerberuf keinen «Ein-
heitstyp Lehrer» voraussetzt:
Der Zugang zur Lehrerausbildung darf
nicht allein auf einem einzigen Weg er-
folgen.

- «Lehrerbiografien» sind nicht mehr ein-
tönig vorzuprogrammieren.

- Das ständige Zuschieben von neuen
Aufgaben an die Adresse der Schule ist
zu stoppen.

Statt dessen sind Massnahmen zum Abbau
der für viele Lehrkräfte erdrückenden
Stoffülle zu ergreifen, Unterrichtsinhalte
und Unterrichtsformen zu überdenken.
Einige konkrete Massnahmen:

• Aas- and Fortfiüdung
Aus- und Fortbildung müssen ganz klar
vernetzt werden. Eine auch noch so ausge-
klügelte und lange Grundausbildung ge-
nügt ohnehin nicht mehr für ein jahrzehn-
telanges befriedigendes und erfolgreiches
Unterrichten. Die Dauer und der Stoff-
druck der Grundausbildung haben eine
obere Grenze zum Teil bereits über-
schritten:

- Der Eintritt in die Praxis hat nach der
Vermittlung eines tragbaren Grandge-
raster von Wissen, Methodik, Didaktik
und Psychologie zu erfolgen.

- Die ersten Berufserfahrungen haben be-
gleitet zu erfolgen und müssen in ein
Netz von strukturierter Fortbildung ein-
gebettet sein, die Teile der heutigen
Grundausbildung sind und den wirkli-
chen Praxisbezug enthalten.

- Die Lehrkräfte dürfen das Leben nicht
nur ausschliesslich aus der Sicht der
Schulwelt erfahren: Der Einblick in das
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Erwerbsleben anderer Berufsgattungen
ist zu systematisieren.

- Die Lehrerfortbildung hat erwachsen-
bildnerischen Ansprüchen zu genügen
und muss den Umgang mit Erwachse-
nen (Eltern, Schulbehörden!) lehren.

- Die Möglichkeiten von Intensivfortbil-
düngen und bezahlten Bildungsurlauben
in regelmässigen Abständen sind zu in-
stitutionalisieren: Auf solche Weise
kann die Qualifikation der Lehrkräfte
als Fachleute in Fragen der Bildung und
Erziehung über ein ganzes Lehrerleben
erhalten bleiben. Der Nachholbedarf
zeigt sich insbesondere im Vergleich mit
den Anstrengungen in vielen anderen
Berufen.

• WeiferMdwMg
Den Lehrkräften ist der Zugang zur Wei-
terbildung und zur Qualifikation für eine
andere Schulstufe gerade auch im höheren
Dienstalter zu ermöglichen und zu erleich-
tern.

• Wiedera«s/«gerfcurse
Vor allem bestandenen Müttern ist der
Wiedereinstieg in den Lehrerberuf mit be-
sonderen Kursen zu ermöglichen: Es ist
kaum mehr zu verantworten, interessier-
ten Frauen mit einem breiten Feld an Er-
fahrungen im Umgang mit Kindern, an
Lebenserfahrungen, geistigem und sozia-
lern Hintergrund nicht alle erdenklichen
Hilfen dazu anzubieten. Dasselbe gilt
selbstverständlich ebenso für Männer und
Frauen, die über kürzere oder längere Zeit
in anderen Berufen gearbeitet haben.

• Ai«Md«ngs/cwrse/MrBerw/s/eKte
Die heute in einigen wenigen Kantonen
bereits institutionalisierte Möglichkeit der
Zweitausbildung für den Lehrerberuf ist in
der ganzen Schweiz zu ermöglichen. Even-
tuell ist eine regionale Zusammenarbeit
sinnvoll.
Die guten Erfahrungen mit Personen, die
via Berufsleuteseminar in den Lehrberuf
eingestiegen sind, die Chancen, die sich
daraus für die Schule ganz allgemein erge-
ben, sprechen für sich!

• Gegenseitige Anerkennung
der Ee/ire/vEp/ome
Der langjährigen Forderung des SLV nach

Anerkennung gleichwertiger Lehrerdiplo-
me über die Kantonsgrenzen hinweg ist
endlich nachzukommen - und zwar nicht
nur in Notzeiten.

• f/ntersfützung durck die Eitern
Die viel proklamierte Zusammenarbeit
Schule - Elternhaus muss beidseits im klei-
nen beginnen, nämlich in der aktiven ge-
genseitigen Unterstützung.
Die Lehrerin oder der Lehrer braucht die-
se Unterstützung tagtäglich in erster Linie
in erzieherischer Hinsicht, z.B. in Fragen
der Disziplin oder bei den Hausaufgaben.

Kindergärtnerinnen

SZ

OW

NW

GL

ZG

Patentierte Lehrkräfte

1989 1990 1991 1992

61 53 46 46

je ca. 2

keine eigene Ausbildung

14 20 27 28

16 32 32 32

78 73 78 75

32 34 23 39

50 50 40 50

19 20 20 20

110 pro Jahr

11 23 27 21

Jährl. Bedarf för die feste
Besetzung von Lehrstellen
1989 1990 1991 1992

Unbekannt, rein gemeindei; ene Stufe ger läss Lastenverteilung K anton / Gen» inde

819 861 832 798,

je ca. 2

ca. 5 pro Jahr

40 40 40 40

2- 3 pro Jahr

140 pro Jahr

0 Bedarf an
Stell-
Vertretern

Zahl der heute zur
Verfügung stehenden
Lehrkräften ohne
feste Lehrstelle

Prognose

April 1989

Bemerkungen

89/90: Angespannte Situatioi
91/92: Entspannung

BE (I) Totalbedarf
(2) 0 Anzahl Stellvertretungen pro Jahr

Primarlehrer

Kanton Patentierte Lehrkräfte

1989 1990 1991 1992

Jährl. Bedarf för die feste
Besetzung von Lehrstellen
1989 1990 1991 1992

0 Bedarf an
Stell-
Vertretern

Zahl der heute zur
Verfügung stehenden
Lehrkräften ohne
feste Lehrstelle

Prognose Bemerkungen

ZH 120 70 140 - 250 320 300 280 100 ca. 150 Lehrermangel Verlängerung der Ausbildung

BE 335 329 320 297 5'429 5'476 5'507 ''"'ei ,600 484 Aug. 1985 iher ausgeglichene Situation

LU 144 153 135 96 125 130 130 130 25 - 50

UR 20 10 ~ 13 je ca. 10-15 6

SZ 89 84 36 45 ca. 35 - 45 20 - 40 ca. 5-10 Konkordatsseminar för
UR. NW, OW. Ali FL

OW keine eigene Ausbildung ca. 10 pro Jahr -- 0 kein eigenes Lehrerseminar

NW 11 18 5 14 ca. 12 - 20 - 1

GL 5 7 6 3 10 10 10 10 0-15 2

ZG

FR

SO 44 24 40 45 40 - 50 100 12

BS GrobQberblick: Primarstv fe bis 1990 steigenden, späte wieder stagn erenden bis fallenden 1 edarf an Leh •erstellen

BL 45 45 45 45 60 60 60 60 35 2

SH

AR - -
AI 3-4 pro Jahr 1 - 2 --

SG 163 142 132 125-13 i ca. 150 - 180 10 - 30 * - •f.Bezüger v. 6-mt Bild.Url.

GR 79 61 61 68 60 70 80 80 10 - Mangel an P ab 1991/1992

AG 90 125 130 130 130 - 160 -- -
TG 61 81 53 55 100 100 100 95 40 - 100 5

Tl

VD 110 pro Jahr 140 pro Jahr 50 - KG «PL

VS 50 40 45 62 50 50 50 50 60 - 70 100

NE

GE 60 64 62 54 60 64 62 54

JU 4 6 6 - 3 3 2 2 10 93
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Wer will denn noch Lehrer(in) werden,
wenn er sich grundsätzlich stets mit kriti-
sierenden, ablehnenden oder unbeteilig-
ten Eltern konfrontiert sieht?
Lehrer und Eltern brauchen ein gegensei-
tiges Wohlwollen und Vertrauen, ohne das
erzieherische Aufgaben gar nicht erfüllt
werden können.

• Lekrmfafus und Arbeitsbedingungen
Die offensichtliche Zementierung der Ar-
beitsbedingungen für Lehrer in den späten
siebziger und achtziger Jahren sind endlich
aufzubrechen: Heute allgemein gültige
Regelungen in den Bereichen Arbeitszeit-
Verkürzung, 5-7age-Wocbe und Fortb/7-

dung während der Arbeitszeit haben auch

Gültigkeit für den Lehrberuf zu erlangen.
Gerade junge Leute legen auf diese Vor-
aussetzungen für ihren Berufsentscheid

grossen Wert.
Die Geschichte von der überlangen Frei-
zeit der Lehrer gehört längst ins Reich der
Märchen. Zugegebenermassen ist der
Lehrer in der Einteilung seiner Arbeitszeit

- abgesehen von der Unterrichtszeit -
recht frei. Gerade diese Freiheit kann zum
Trumpf für eine qualifizierte Nachwuchs-
förderung werden, der nicht leichtsinnig
durch gewichtige Nachteile verspielt wer-
den darf. Die längeren Ferien gestatten
dem Lehrer auch, Abstand von der an-
strengenden Unterrichtszeit zu gewinnen,
vom Unterricht selber, vom Vorbereiten
und Planen, vom Korrigieren, vom Orga-
nisieren von Projekten und Exkursionen,
von Klassenverlegungen, vom Überden-
ken des Unterrichts, von der Beratung von
Schülern und Eltern, von der Zusammen-
arbeit mit Kollegen und Behörden, von
der schulhausinternen Fortbildung usw.
Weiter plädieren wir ganz klar für eine

eindeutige LokHo/feus/ve: Das Lehrerge-
halt muss wieder konkurrenzfähig werden;
dies vor allem für höhere Dienstalter. Es

grenzt an eine wahre Zumutung, dass

Lehrpersonen bereits mit 40 Altersjahren
ihr Lohnmaximum erreicht haben und kei-
ne Verbesserungsmöglichkeiten in ihrem
angestammten Beruf mehr sehen. Wie vie-
le gute Lehrkräfte werden wohl dadurch
zu Aussteigern?
Ein drittes Loknmax/mum muss zur Se/bsi-
versiä'nd/icbkeü werden/ Die in einigen
Kantonen immer noch stur gehandhabte
Eesidenzp/b'c/tt muss einer liberaleren Ein-
Stellung Platz machen. Gerade junge Leu-
te lassen sich nicht mehr derart gängeln.

• Das ßeru/sbdd des Lehrers
Das Berufsbild des Lehrers hat sich in den
letzten Jahrzehnten gewaltig geändert.
Die Lehrpersonen sind nicht mehr die
Wissensvermittler allein und in erster
Linie:
Die Medien, vor allem das Fernsehen, der
hohe Ausbildungsstand in anderen Beru-
fen, die gute Allgemeinbildung unserer

Bevölkerung (worauf die Institution Schu-
le stolz sein kann!) haben das Bild geän-
dert. Die Rolle des Lehrers bedarf einer
neuen Definition und Anerkennung: Ne-
ben der Vermittlung gesellschaftlicher
Werte und der elementaren Kulturtechni-
ken wie Lesen, Schreiben, Rechnen haben
andere Inhalte an Bedeutung gewonnen:
Werte im musischen Bereich, die Erzie-
hung der Schüler zu teamfähigen Personen

(Sozialisation), das Lernen des Erfor-
schens usw.
Sehr viel liegt uns Lehrerorganisationen
am Ausgestalten und Formulieren eines

neuen Berufsbildes für die Lehrerinnen
und Lehrer und an der Aufwertung des

Prestiges des Lehrerberufes. Ein attrakti-
ves Berufsbild der Lehrkräfte muss auch
im Zentrum der Interessen aller Schulpoli-

tiker, der Bildungsforscher und der
Öffentlichkeit sein.
Der Lehrerberuf kann und will nicht mehr
etwas Einzigartiges, ein «Podestberuf»
sein. Er kann aber als Tätigkeit, bei der im
Zentrum der Mensch und seine Zukunft
steht, etwas Besonderes sein; ein Beruf,
der sich von vielen anderen Berufen unter-
scheidet, der seinen ganz besonderen Reiz
hat, weil die Lehrpersonen in geistigen, in
sozialen und in künstlerischen Bereichen
herausgefordert werden.
Dermassen betrachtet und auch geachtet
wird der Beruf der Lehrerin und des Leh-
rers auch in Zukunft erstrebenswert blei-
ben und junge, einsatzfreudige und intelli-
gente Menschen ansprechen.

l/rs 5c/tt7dknec/it
Zentra/sekretär

Ato/Mfe/rAw...
/ck kenne nick/ wenige Lekrerkoi/egen, we/cke sick am nun au/kommenden
Lekrermangei ebenso kâ'misck freuen, wie dies vie/e Scku/p/Zeger zu Beginn des

Lekrerüber//usses taten. Ataüriick sitzen nun wieder wir «am längeren Hebe/», aber
wer - mit der Erinnerung der siebziger /nkre im Hmterkop/- uuck nur ein bisscken

vor die /Vase weg b/ickt, der mag nickt /rok werden: ka/bgegorene 7urasckuk-
Afaturanden werden wieder a//e Vorurfei/e bestätigen, nack denen «so ein bisscken
Scku/e ka/ten» dock eigent/ick jedermann könne; der vorzeitige «Einsatz» von
Seminaristen wird a//e Bemükungen um eine verlängerte, pro/essiona/isierte Lekrer-
ausbi/dung Lügen stra/en; die K/assenbesfünde können p/ötz/ick wieder okne
Sckaden angekoben werden; Beur/aubung zwecks Weiterbildung wird wieder zum
unmora/iscken Luxus; und zak/reicke Scku/k/assen werden wieder eine Kaskade

von zwei bis vier Lekrerweckse/n pro Jakr er/eben und sick später - a/s Stimmbür-
ger-grimmig dieses eigenartigen «Lekrerbi/des» erinnern.
Sitzen wir wirk/ick an einem Hebe/ oder nickt dock eker au/ einem angesägten
(Beru/simage-)Ast? Es ist jetzt wirk/ick an der Zeit, mit geeigneten Strukturen die

^

unse/igen Bende/aussck/äge im Lekrerangebot dauerka/t au/ ein erträg/ickes Mass

zu begrenzen. Anton S/rittmatter

LEHRERZEITUNG
In der nächsten «SLZ» 16 (10. August 1989)
unter anderem zu lesen:
• Sprechen und Atmen
• Meditation im Unterricht
• Autogenes Training
£<_

Bitte senden Sie mir die laufende
Nummer der «SLZ» als Probenummer
Bitte senden Sie mir Heft 16

der «SLZ» als Probenummer
Ich bestelle gleich ein «Einlese-
Abonnement» (12 Nummern)
für Fr. 36.-(Nichtmitglieder)
für Fr. 27.- (Mitglieder SLV*)

Name:

Vorname:

• Mitglied der Sektion:

Adresse:

PLZ/Ort:
Einsenden an
Zürichsee Zeitschriftenverlag, 8712 Stäfa
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Institut Montana
Zugerberg

Wir suchen für unsere deutschsprachige Schwei-
zersektion auf Schuljahrbeginn (7. September
1989) einen initiativen

Primarlehrer

für die 5. und 6. Klasse mit total 10 bis 15 Schülern.
Zugleich hilft der Primarlehrer als Leiter des Inter-
natshauses der jüngsten Schüler bei der erzieheri-
sehen Betreuung mit. Fremdsprachenkenntnisse
von Vorteil.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu
richten an: Direktion des Instituts Montana, 6316

Zugerberg.

Institut Rosenberg seiti889

Internate für Mädchen und Jungen
Höhenweg 60, CH-9000 St. Gallen

Wir suchen auf Beginn des neuen Schuljahres
1989/90

2 Primarlehrer(innen)
für die Unter- und Mittelstufe

Bewerbungen mit Foto und den üblichen Unterlagen
sind zu richten an: Institut auf dem Rosenberg, z. H.

Studienleitung, Höhenweg 60, CH-9000 St. Gallen.

Schulgemeinde
Kirchberg SG

Auf Beginn des Schuljahres 1989/90 (14. August
1989) suchen wir für unsere Schulen in Kirchberg
und Bazenheid noch Lehrkräfte. Es sind auch län-

gerfristige Stellvertretungen möglich.

Unterstufenlehrer
(1. oder 3. Klasse)
Mittelstufenlehrer
(4. Klasse)

Rufen Sie uns an! Wir geben gerne detaillierte Aus-
künfte.

Schulsekretariat, Postfach, 9533 Kirchberg, Telefon
073312770

Schuldirektion
2540 Grenchen

An unsere Frühberatungsstelle
suchen wir eine

dipl. Früherzieherin
(Heilpädagogin)
im 50-%-Teilpensum

Auskunft erteilt die Schuldirektion
Grenchen, Telefon 065 52 25 35.

Schriftliche Bewerbungen mit den übli-
chen Unterlagen sind bis 30. Juli 1989
zu richten an:

Schuldirektion Grenchen
Postfach 1011

2540 Grenchen

Gemeinde Leibstadt

Auf Beginn des neuen Schuljahres, 14. August
1989, suchen wir eine(n)

Sekundarlehrer(in)

für die 3. Sek.

Bitte richten Sie Ihre Bewerbung an den Präsiden-
ten der Schulpflege, 4353 Leibstadt.

Für unsere kleine Schule (Internat, 15 Schüler) suchen wir per
14. August 1989, spätestens per 25. Oktober 1989

eine(n) Lehrer(in)

der (die) bereit ist, in verschiedenen Bereichen mitzuarbeiten.
Nebst gutem Unterricht legen wir Wert auf erzieherische Wir-
kung ausserhalb der Schulzeit. Wenn Sie sich für diese an-
spruchsvolle Aufgabe interessieren, erwarten wir Ihre Bewer-
bung. Ab 5. August sind wir auch telefonisch erreichbar. Tele-
fon 036 221617 oder 036 22 0789.

Michel und Trude Steudler
Internat Diapason
3812 Wilderswil/Interlaken
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Schnell, präzise,
aussagekräftig.
So wird BLICK gestaltet. Und er muss in Zukunft noch
schneller, präziser und aussagekräftiger gemacht
werden.
Damit wir den Anforderungen gewachsen bleiben,
müssen wir unser Top-Team mit einem/er

Redaktor/in auf
der Sportredaktion
ergänzen. Wir sind nicht nur gestalterisch, sondern
auch technisch Spitze. Deshalb darf unser neuer Kol-
lege bzw. unsere Kollegin keine Angst vor dem Com-
puter haben. Ideal für den Job ist, wer Spass am
Sport hat, sich mit der deutschen Sprache nicht
schwertut, in der Redaktionshektik die Übersicht nicht
verliert und auch ausserhalb der normalen Bürozeiten
funktioniert.
Gesucht wird kein «fliegender Reporter», sondern
eine Verstärkung für die Heimredaktion. Wir bieten
hochinteressante Aufgaben in einer anregenden
Atmosphäre.
Wenn Sie auf eine vielversprechende neue Tätigkeit
umsteigen wollen, ist dies Ihre grosse Chance. Bitte
senden Sie Ihre Unterlagen an Ringier AG, Elsbeth
Gretener, Personal, Dufourstrasse 23, 8008 Zürich.

OOORingier

Heilpädagogische Schule Rapperswil

Wegen Wahl des jetzigen Stelleninhabers zum
Schulleiter einer anderen heilpädagogischen Schu-
le suchen wir nach Übereinkunft

1 Sonderklassenlehrer/-lehrerin

mit entsprechender Ausbildung. Eine heilpädagogi-
sehe Zusatzausbildung könnte unter Umständen
berufsbegleitend nachgeholt werden.

Wir sind eine Tagesschule für Schüler mit einer
geistigen Behinderung. Die sieben bis acht Schüler
dieser Klasse stehen im Alter von 12 bis 17 Jahren
und sind in unterschiedlichem Grade schulbildungs-
fähig.

Wir unterrichten Montag bis Freitag von 8.30 bis 15
Uhr. Die Ferien richten sich nach denjenigen der
Stadt Rapperswil.

Wir freuen uns über eine selbständige, einsatzfreu-
dige Persönlichkeit, die bereit ist, engagiert mit uns
zusammenzuarbeiten.

Interessiert?

Dann rufen Sie uns doch unverbindlich an. Gerne
geben wir Ihnen alle weiteren Auskünfte oder laden
Sie zu einem Besuch in unserer Schule ein.
Heilpädagogische Schule Rapperswil, Sägestrasse
8, 8640 Rapperswil, Hans Vetsch, Schulleiter, Tele-
fon 055 2711 08 oder 27 34 32

Primarschulgemeinde Rebstein

Auf den 23. Oktober 1989 (nach den Herbstferien)
ist an unserer Primarschule auf der Unterstufe
(1. Klasse) eine

Lehrerstelle

neu zu besetzen, da die jetzige Stelleninhaberin aus
familiären Gründen aus dem Schuldienst austritt.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen richten
Sie bitte an das Schulsekretariat in 9445 Rebstein,
Telefon 071 77 20 90, z. Hd. Herrn Paul Brugg-
mann, Schulratspräsident.

Primarschulpflege Giebenach

Wir suchen dringend zum Schuljahresbeginn 1989/90 am
14.8.1989 eine

Lehrkraft im Teilpensum

(24 Wochenstunden) für unsere Erstklässler.
Wir sind eine kleine, aufstrebende Gemeinde in ländlicher
Umgebung, unweit der Stadt Basel. Wer gerne mit aufgeweck-
ten Kindern zusammenarbeitet und offen ist für Erfahrungen in
einer Dorfgemeinschaft, fühlt sich bei uns wohl.
Wir freuen uns über Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterla-
gen bei Herrn P.Jauslin, Moosmattstrasse 114, 4304 Giebe-
nach.
Für Auskünfte telefonieren Sie bitte, 061 83 57 08.

Bildungs- und Berufswahljahr (10. Schuljahr)
Wir suchen für die Zeit von Montag, den 21. August 1989, bis
Samstag, den 4. November 1989, einen

Stellvertreter für die Führung unserer

Berufswahlklasse

Interessenten wollen sich bitte mit dem Schulsekretär, Herrn
P. Reber, Telefon 082 6 58 51, in Verbindung setzen.

Evang. Kirchgemeinde Flawil

Wir suchen dringend auf Beginn des Schuljahres 1989/90

Katechet(in) oder Religionslehrer(in)

für den evangelischen Religionsunterricht an den 1. und 2. Klassen
der Oberstufe.
Es sind je zwei Lektionen am Dienstag- und Mittwochmorgen sowie
am Donnerstagnachmittag zu erteilen. Die Entschädigung entspricht
der Besoldungsverordnung für Realklassenlehrer. Spesenvergütung
für auswärtige Bewerber.
Interessenten melden sich bitte telefonisch beim Kirchgemeindepräsi-
denten, M.Specht, Tel. 071 832772 (abends ab 19 Uhr), oder beim
Kirchensekretariat (W. Bürki), Tel. 071 83 26 32 (Bürozeit).
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Primarschule Wynau BE

Auf Beginn des Schuljahres 1989/90 (14. Au-
gust 1989) suchen wir folgende Lehrkräfte:

Primarlehrer(in)
für die Mittelstufe 5. Klasse (später evtl. 5./7. r.)

Primarlehrer(in)
für unsere Anpassungsklasse für Ausländerkinder
(ca. 10 Schüler).

Bewerbungen sind mit den üblichen Unterlagen bis 29. Juli
1989 zu richten an: Herrn Kurt Käppeli, Präsident der Schul-
kommission, Flurweg 590,4923 Wynau. Tel. 063 49 2910.

Schule Langnau a. A.

Für den Sprachheildienst in unserer Gemeinde su-
chen wir

eine Logopädin/einen Logopäden
für ein %-Pensum (21 Wochenstunden}. Eintritt auf
Beginn des neuen Schuljahres (21. August 1989)
oder nach Vereinbarung.
Die Bewerbung richten Sie bitte an die Schulpflege
Langnau a.A., Widmerstrasse 15, 8135 Langnau
a. A. Weitere Auskunft erteilt die Schulsekretärin,
Telefon 01 713 37 71.

Schulpflege Langnau a. A.

Landwirtschaftliche Schule
des Kantons Zug
Cham, Schluechthof

Infolge Bildungsurlaubs des Stelleninhabers suchen
wir für das Wintersemester 1989/90 (15. Oktober
1989 bis 15. April 1990)

1 Reallehrer(in) oder
1 Sekundarlehrer(in) phil. II oder
1 Ingenieur-Agronom ETH

für die Erteilung des Unterrichtes in Allgemeinbil-
dung.

Das Pensum umfasst:
- In der Berufsschule (Lehrlinge): Rechnen,

Deutsch, Staatskunde sowie die Betreuung der
Lehrlinge/Berufsschule.

- In der Fachschule (2. Ausbildungsstufe): Physik,
Chemie, Wirtschafts- und Staatskunde, Ge-
schäftskunde, Deutsch/Vortragswesen. Der Ab-
tausch einzelner oder die Übernahme landwirt-
schaftlicher Fächer ist möglich. Eine Aufteilung
des Pensums ist denkbar.

Die Besoldung richtet sich nach dem kantonalen
Besoldungsgesetz.
Weitere Auskunft erteilt der Direktor Alois Frey (Te-
lefon 042 36 46 49).
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen richten
Sie bitte an: Landwirtschaftliche Schule Schluecht-
hof, 6330 Cham.

Volksschule Obwalden, Lehrstelle
Auf Beginn des Schuljahres 1989/90 (Stellenantritt 21. August 1989)
wird folgende Stelle zur Bewerbung ausgeschrieben:

Lungern 1 Lehrstelle
an der Primarschule (Einjahresstelle)
Bewerbungen mit den entsprechenden Unterlagen sind zu richten an:
Franz Gasser-Gunz, Schulratspräsident, Hackern, 6078 Lungern.

SLZ-Inserate sind die Schaufenster
der Schullieferanten.

Nehmen Sie bei Ihren Bestellungen
bezug auf die Lehrerzeitung!

Mariannhiller Internat St. Josef
6460 Altdorf

Wir suchen einen

Mitarbeiter (Präfekten)

zur Verstärkung und Entlastung des kleinen Lei-

tungsteams unseres Internates.

Die Aufgabe besteht vor allem darin, die internen
Studenten der Urner Mittelschule im Studium und in

der Freizeit zu begleiten sowie den Jugendlichen
bei ihrer Suche nach sinnvoller Lebensführung zu
helfen.

In Frage kommt entweder vollzeitliche oder teilzeitli-
che Anstellung.

Stellenantritt: Auf Beginn des neuen Schuljahres
(28. August 1989) oder nach Vereinbarung.

Von den Bewerbern erwarten wir:

- pädagogische Ausbildung und erzieherische Er-

fahrung;

- Freude, mit Jugendlichen auf dem Weg zu sein;

- Bereitschaft zur Teamarbeit;

- christliches Engagement.

Wenn Sie an der vielfältigen Aufgabe interessiert
sind, wenden Sie sich an P. Ephrem Venetz, Inter-
natsleiter, Mariannhiller Internat St. Josef, 6460 Alt-
dorf, Telefon 044 2 25 33.

Annahmeschluss
für
Stelleninserate

14 Tage vor
Erscheinen
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Primarschulpflege
Pfäffikon ZH

Auf Beginn des Schuljahres 1989/90 suchen wir für
die Mehrklassenschule (Mittelstufe) in

Auslikon am Pfäffikersee

einen Primarlehrer
eine Primarlehrerin

Es können auch ausserkantonale Bewerber berück-
sichtigt werden.

Im neurenovierten Schulhaus an ruhiger Lage kön-
nen wir einem interessierten Bewerber später eine
schöne Maisonnette-Wohnung zur Verfügung
stellen.

Wir freuen uns auf die Bewerbung von Primarieh-
rem mit Berufserfahrung.

Dürfen wir Sie bitten, Ihre Bewerbung so bald als
möglich an den Präsidenten der Primarschulpflege,
Herrn H.P. Gemperli, am Landsberg 39, 8330 Pfäffi-
kon, zu richten (Telefon 01 9504828).

Schulgemeinde Mönchaltorf
Ab Schuljahr 1989/90 bzw. ab Herbstferien 1989

beabsichtigen wir

1 Sonderklasse B/D Mittelstufe
neu zu eröffnen.

Für diese Stelle suchen wir eine(n) Sonderklassen-
lehrer bzw. -lehrerin. Wir nehmen mit dieser Klein-
klasse an einem dreijährigen Schulversuch teil, der
die Zusammenarbeit mit Bezugsnormalklassen för-
dem will.

Diese Arbeit verlangt eine grosse Bereitschaft zur
Zusammenarbeit mit andern Lehrern. Wenn Sie in-
teressiert sind, an einem entwicklungsfähigen Ver-
such mitzuwirken, dann richten Sie Ihre Bewerbung
mit den üblichen Unterlagen an Peter Roth, im
Heugarten 25, 8617 Mönchaltorf, Telefon 01

948 11 24. Er steht Ihnen auch für weitere Auskünf-
te gerne zur Verfügung.

Die Schulpflege

Schulgemeinde Egg
Für unsere Oberstufenschüler suchen wir:

1 Singlehrer
für 6 Stunden pro Woche (Donnerstag 2 Std., Freitag 3 Std.)
Wenn Sie an dieser Stelle interessiert sind, geben wir Ihnen gerne
weitere Auskünfte (Telefon 01 9840009, vormittags) oder erwarten
Ihre Kurzofferte an unser Schulsekretariat, Postfach, 8132 Egg.

Schulgemeinde Mollis

Mollis liegt im Glarner Unterland.
Dank der schönen Wohnlage wächst die Bevölkerungszahl.
Unsere 23 neuen Erstklässler wünschen sich dringend eine(n)

Primarlehrer(in)
auf den Schuljahresbeginn, 14. August 1989, oder nach Ver-
einbarung.

Wenn Sie unsere schöne, ländliche Umgebung und trotzdem
ein vielseitiges, kulturelles Leben schätzen, melden Sie sich
bitte bis zum 27.7.1989 bei S.Zobrist-Trümpy, Diggen, 8753
Mollis, Telefon 058 343757 Wir würden uns über Ihre Bewer-
bung sehr freuen!

SCHULPFLEGE

MUTTENZ

Am Ende des 1. Semesters des Schuljahres 1989/90 wird einer unse-
rer Reallehrer in seinen wohlverdienten Ruhestand treten. Deshalb
wird auf diesen Zeitpunkt (22.1.1990) an der Realschule Muttenz eine

Lehrstelle

für die 1. Realklasse frei.
Wenn Sie an dieser Stelle interessiert sind, erwarten wir Ihre Bewer-
bung mit den üblichen Unterlagen bis 21. August 1989 an das Sekreta-
riat der Schulpflege Muttenz, Kirchplatz 3,4132 Muttenz.

Schulpfiege Muttenz

Ein Fall für KONTAKT CH-4419 LUPSINGEN
Sie suchen immer noch die geeignete Unterkunft für Ihr
Skilager, Seminar, Ihre Schulverlegung, Familien- oder
Seniorenfreizeit. Bestimmt finden Sie unter unsem 320
angeschlossenen Häusern das gewünschte. Postkarte
oder Telefon an KONTAKT CH-4419 LUPSINGEN, Te-
lefon 061 960405, mit «wer, was, wann, wo und wieviel»
genügt, und in wenigen Tagen erhalten Sie gratis und unverbindlich Angebote.

Schulgemeinde Mönchaltorf

Ab Herbstferien 1989 (23. Oktober 1989) ist an
unserer Schule

1 Lehrstelle an der Mittelstufe
(5. Klasse)

durch eine(n) Vikar(in), später Verweser(in), zu be-
setzen.

Wir freuen uns auf Bewerbungen von einsatzfreudi-
gen Lehrerinnen und Lehrern. Senden Sie Ihre Un-
terlagen bitte bis zum 8. September 1989 an das
Schulsekretariat, Rietwisstrasse 4, 8617 Mönchal-
torf, Telefon 01 948 15 80.

Für nähere Auskünfte wenden Sie sich an die Präsi-
dentin der Schulpflege, Frau V. Zürcher, Telefon 01
94811 76, oder die derzeitige Lehrerin, Frau F.

Cathrein, Telefon P 01 984 34 60.
Die Schulpflege
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Buchbesprechungen

Projektwoche Dritte Welt

Daßa, Asö (Hrsg.): Pro/eftfivocfte Dritte
Weft. HntemcftZseftifteften /ür die 5eftun-
dars/u/e /. Weinfteim/7?ase/, öeftz, 7988,
7988., Fr. 35.-

Die Neuerscheinung ist aus zwei Gründen
beachtenswert. Einmal wird ein Bild der
Dritten Welt entworfen, das endgültig auf-
räumt mit der Forderung nach technischer
Entwicklung, die nötig sei, um den Stand
der Industrieländer zu erreichen. Dann
bietet es Unterrichtseinheiten an, die den
Anspruch erheben, nicht nur Wissen zu
vermitteln, sondern den Schülern die Be-
deutung der Dritten Welt persönlich er-
fahrbar zu machen.
Dazu meint der Herausgeber in der Einlei-
tung: Am Begriff der Unterentwicklung
könne verdeutlicht werden, «welche men-
schenverachtende Logik in einem Ent-
wicklungsbegriff liegt, der Entwicklung
am Bruttosozialprodukt misst. Die Lo-
gik dieses Entwicklungsbegriffe zieht je-
den Europäer in sein schuldhaftes Verhal-
ten hinein.» Das schuldlos Schuldigwerden
bedarf Widerstand, der rational begriffen
werden muss (Einsicht). «Daher ist es not-
wendig, Unterrichtsprinzipien zu verfol-
gen (Handlungs-, Produkt- und Öffent-
lichkeitsorientierung), die Ausdruck der
Ernstsituation des Eingesehenen sind und
gleichzeitig diese Einsicht exemplarisch
provozieren.» Dann zur Unterrichtsform:
Man müsse die Trennung zwischen Leben
und Lernen auflieben, soziales und histori-
sches Bewusstsein bilden, die Schüler be-
fähigen, Zusammenhänge zu erkennen,
sich mit anderen Lebenswelten, anderen
Kulturen auseinanderzusetzen. Die Schule
solle vor allem Problem- und Lösungsbe-
wusstsein vermitteln, kurzum, den Grund-
stein zu einem lebenslangen Lernen legen.
Ein grosser Anspruch an eine Sammlung
von 13 Unterrichtseinheiten, die doch zu-
erst einmal den Lehrer durch die Arbeits-

erleichterung zum Einstieg in die Ausein-
andersetzung mit der Dritten Welt ermuti-
gen soll. Obwohl die Autoren der einzel-
nen Unterrichtseinheiten sich bemühen,
die formulierten Ziele zu erfüllen, gelingt
ihnen das nicht vollumfänglich. Besonders
schwierig scheint es mir, den Schülern
Möglichkeiten anzubieten, um ihr person-
liches Handeln einzubringen, das im Un-
terricht Erfahrene hinauszutragen an die
Öffentlichkeit. Der angeregten Wege gibt
es einige: Brasilienparty, Wandzeitung,
Info-Stand, «Selbstversuch» Betteln in 3.-
Welt-Kind-Rolle und Hungern, Leserbrie-
fe, alternativer Verkaufsstand, Papiertü-
tenproduktion. Jeder Vorschlag ist mit
Gewinn für die Schüler umzusetzen. Ob
die Aktionen aber wiederholbar sind, be-
zweifle ich. So ist weiter nach einer Form
des Unterrichts zu suchen, die auch län-
gerfristig das Agieren der Schüler mitein-
bezieht.
Arbeitserleichterung ist diese Sammlung
von Unterrichteinheiten auf jeden Fall,
dazu sehr anregend. Die Einheiten zeigen
sehr anschaulich auf, wie wir in den Indu-
strieländern mit den Dritt-Welt-Ländern
vernetzt sind. Diese Erkenntnisse müssen
den Schüler erreichen. Dem Lehrer sind
fächerübergreifende Vorschläge an die
Hand gegeben. Jetzt heisst es nur noch:
ausprobieren. Werner Lasc/i/nger

Erziehen -Wachsen und
wachsen lassen

7%igemvfttfer, ilfox: Erz/eften; Wae/wen
u/uZ wachsen Zossen. WaßwiZ, Arp, 7988,
177 8., Fr. 23.-
Ret/ie: Arp-Pädagogtft

Mit feinem Gespür für den Massstäbe set-
zenden ersten Band seiner neuen pädago-
gischen Reihe legt der Arp-Verlag ein
Werk aus der Feder Max Feigenwinters
vor, der sich mit seinen originellen und
unkonventionellen didaktischen Hand-
reichungen («Gruppenarbeit im Unter-
rieht», «Soziales Lernen im Unterricht»,
«Texte lesen, mit Texten arbeiten, Texte
erleben», «Gesprächserziehung konkret»
usw.) einen führenden Namen unter den
Pädagogen unseres Landes geschaffen hat.
Auf den Spuren von Hugo Küfte/ftaus und
angereichert mit Zitaten von Saftmftene
von Padua aus dem 13. Jh. über Tagore
bis ßrecftf sowie vielen eigenen oder an
Kursen entstandenen Gedichten - poeti-
sehen Konkretisierungen lebensphiloso-
phischer Grundsätze - weist er Eltern und
Lehrern den Weg zu einer ganzheitlichen,
Pestalozzi verpflichteten Erziehung, die
unsere Lebensqualität fördert, unserem
Leben (wieder neuen) Sinn gibt und jene
Brücke baut, auf der die Fremderziehung
in Selbsterziehung übergehen kann. Seine

so wohltuend knappe, prägnant geglieder-
te Erziehungshilfe, die in die Hände aller
Eltem und Lehrer gehört, ist eigentlich
eine ständige Aufforderung zum Dialog,
in dem Sinne verstanden, mehr aufeinan-
der zu hören und sich gegenseitig mehr
«Augenblicke» zu schenken, ernst zu neh-
men und uns gegenseitig zu akzeptieren.
Ausgehend von den Gegebenheiten unse-
res Alltags, lässt er uns unser Umfeld wie-
der aufmerksamer wahrnehmen und Be-
Ziehungen schaffen, zeigt, wie wir als El-
tern unsere Kinder fördern können und
skizziert Massstäbe für eine Schule, die
nicht mehr «Zuchtstätte für intellektuelle
Kopffüssler» ist, sondern «das Leben för-
dert» und uns unsere Fähigkeiten und
Möglichkeiten erspüren lässt und dafür
sorgt, dass sie sich entfalten können.
Konsequent plädiert er dann in seinen Ge-
danken zur Schulsituation für die Abschaf-
fung der Noten und, was den Stoff betrifft,
das Selbstbestimmungsrecht der Schüler.
Auf dieser utopischen Gratwanderung
vermag der Autor weniger zu überzeugen
als im ersten Teil, in dem er so grundle-
gend die Bedingungen einer Erziehung zur
Menschlichkeit entwirft, die dazu führen
kann, besser und intensiver zu leben.

Veit Zust

Vielseitiger Rousseau

Soëtard, M/cftei: /ean-/acqwes Rousseau.

Philosoph - Pädagoge - Zerstörer der afte«
Ordnung. Eine ßiidhiograpftie. Zurieft,
Schweizer Vfer/agsftaus, 7939, 760 5.,
Fr. 58.-
Reifte: Die grossen Schweizer

Der beeindruckende Bildband stammt
vom gleichen Autor wie die vor zwei Jah-
ren in der gleichen Reihe erschienene
Bildbiographie über Johann Heinrich Pe-
sia/ozzi. Wiederum gelingt es Micftei
.Soéïard, die Ergebnisse mehrjähriger bio-
graphischer Forschung und Auseinander-
setzung mit den Werken Jean-Jacques
Rousseaus zu einem ebenso fundierten wie
facettenreichen Band zu verarbeiten, der
durchwegs verständlich geschrieben und
streckenweise geradezu spannend zu lesen
ist. Überaus reichhaltiges, sorgfältig aus-
gewähltes und in hervorragender Qualität
wiedergegebenes Bildmaterial ergänzt -
versehen mit informativen Bildkommenta-
ren - die Textabschnitte und ermöglicht
dem Leser und Betrachter vielseitige Be-
gegnungen mit Jean-Jacques Rousseau.
Zu Unrecht wird Rousseau - je nach Blick-
winkel - immer wieder auf den Pädagogen

- als Verfasser des «Emile» - oder den
Philosophen - etwa als Autor des «Contrat
social» - reduziert; dass zu den verschiede-
nen Seiten der faszinierenden Persönlich-
keit Rousseaus auch seine Studien und Er-
folge als Botaniker und Musiker, als Kom-
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ponist und Schriftsteller gehören, wird da-
bei gern übersehen. M/cfte/ 5oëtort/ setzt
sich mit Rousseaus Leben und Werk ohne
Scheuklappen und einengende Blickwin-
kel auseinander; seinen Lèserlnnen bietet
er so einen umfassenden Einblick in das
Lebensschicksal und die Wirkungsberei-
che ÄOMMeauj.
Alles in allem - ein wunderschöner Bild-
band, der dazu anregt, Jean-Jact/aes Rows-

«eau, den Menschen und sein Leben, sein
Glück und seine Nöte, seine Schriften und
sein Denken in Bild und Wort kennenzu-
lernen. -n/z

Freudvoller Gewichtsverlust

D/aJ-C/uft Casfe/moM/ (7/rsg.j: K/einer
Wegweiser jwr dicke Kinder «nd /Are £7-

tern. Base/, 5cftuftirz/um/, 7959, 274 S.,
Fr. 76.- /Direft/fteziig hei/n Sc/ia/arz/am/
Base/-S/ad/, St A/Aan-Vbrs/ad/ 79, 4052

Base/)

Äusserlichkeiten: handliches Format mit
praktischer Spiralheftung, graphisch sehr
ansprechend gestaltet mit schöner Schrift
und lustigen, auf Kinder ausgerichteten
Zeichnungen, griffige Papierstärke.
Inhalt: Im Rahmen eines Fssprotoko/Zs
am Anfang des Buches kann der Überge-
wichtige einen Überblick über sein Essver-
halten gewinnen: Wann, wie, warum, wo,
mit wem, was esse ich? Wie fühle ich mich
nach dem Essen? Die Bedeutung dieser
Fragen wird detailliert erläutert. Als Start-
hilfe zum Erfolg werden neue Grundlagen
angeboten: Essregeln, Bewegung und
Sport sowie die Unterstützung der Familie
durch Gespräche und Zuwendung.
Die £ma/i rungs/eA re bietet in knapper
Form einen guten Einblick in die Geheim-
nisse unserer Körperchemie. Nach einem

genauen Studium dieses Kapitels ist der
Leser informiert über Nährstoffe, die
Energiezufuhr, den Ess-Stundenplan und

das Einkaufen. Anstelle von Kalorienta-
gesmengen werden analog der «Guten
sechs» für Frühstück, Mittag- und Abend-
essen und Zwischenmahlzeiten Mengen-
angaben gemacht. Diese ausgezeichnete
Idee ermöglicht den Verzicht auf die Kalo-
rien-/Jouleangabe bei jedem Gericht und
hebt sich so angenehm von allen anderen
Diätbüchern ab.
Die Rezepte sind im Ubersichtlichen Klam-
memsystem aufgeschrieben. Sie sind den
Wünschen und Vorlieben von Kindern an-
gepasst und ermöglichen auch die heissge-
liebten süssen Hauptmahlzeiten bzw. Des-
serts. Diese Ernährungsweise verlangt da-
her nicht Askese, sondern ermöglicht ein
freudvolles Essen. Der grosse Vorteil: Es
sind ganz normale Rezepte, die sich für die

ganze Familie eignen. Das mühsame Ko-
chen einer speziellen Diät entfällt also.
Obwohl das Buch K/einer Wegweiser /wr
dicke Kinder and ihre F/tern heisst, kann
es allen an einer gesunden, ausgewogenen
Ernährung interessierten Familien sehr
empfohlen werden. I/. Würm/irt-Wuppi

Essstörungen bei jungen
Mädchen

Sc/weider-Tfewi, Karin: Die hungrigen
Tochter. Fsss/örungen hei jungen Mäd-
chen. München, Käse/, 7958, 7865.,
Fr. 25.90

Karin 5c/ineider-/7enn leistet mit ihrem
Buch Die hungrigen Töchter einen wichti-
gen Beitrag zur Psychoanalyse der weibli-
chen Entwicklung. Da die Essprobleme
immer einen familiendynamischen Hinter-
grund haben, wendet sie sich in ihren Aus-
fuhrungen an Mütter und Töchter. Viele
Mädchen werden ja gerade «esskrank»,
weil sie Schwierigkeiten mit der weibli-
chen Identität haben, weil sie sich von der
Mutter nicht ablösen und sich als Frau
nicht weiterentwickeln können. Interes-
santerweise sollen von 100 Leuten 95

Frauen und nur fünf Männer mit Essstö-

rangen auf Probleme reagieren.
Dabei gibt es Frauen, die an Magersucht
leiden. Diese Patientinnen möchten ihre
weibliche Entwicklung unterbinden oder
die Illusion aufrechterhalten, einen männ-
liehen Körper zu haben. Ihr Hungern, Fa-
sten, Erbrechen und der Medikamenten-
missbrauch zehren an ihren Kräften und
führen sie in die Resignation. Überspitzt
ausgedrückt begehen anorektische Frauen
Selbstmord auf Raten.
Das andere Extrem verkörpern Fresssuch-

/ige, deren einziger Lebenszweck das Es-
sen geworden ist. Sie stopfen masslos und
unersättlich Lebensmittel in sich hinein
und vermögen den Verlockungen des
Kühlschrankes nicht zu widerstehen. Für

Esssüchtige ist Nahrang Trost und Ersatz
für das Fehlen befriedigender Kontakte.
Ihre Selbstliebe geht buchstäblich durch
den Magen.
Die Psychoanalytikerin Karin 5cftneider-
TTenn empfiehlt beiden Patientinnen eine

möglichst ganzheitliche Familientherapie.
Die Erfassung sollte möglichst frühzeitig
erfolgen, denn nur dann kann diesem
«ver-rückten» Essverhalten erfolgreich be-

gegnet und können die Patientinnen durch
den mehrdimensionalen Therapieeinsatz
aus der Abhängigkeit befreit werden, so
dass auch sie das Leben wieder Hebens-

und lebenswert finden.
Dieses Buch von den «dünnen und dicken
Töchtern» kann all jenen Lesern empfoh-
len werden, welche am Wandlungsprozess
des Kindes zum Erwachsenen interessiert
sind. Ein besseres Verständnis dieses

Wandlungsprozesses wirkt sich auch im
Umgang mit diesen kranken Menschen

aus, so dass man ihnen helfend zur Seite
stehen kann. Myr/Aa 5/gner

Sagen im Geschichtsunterricht

Wörner, 7/ona: Sagen An Gesc/nc/usunter-
rieft/. F/n/wftrwng und prak/iscAe Unter-
ricA/svorscft/äge. Müncften, Manz, 795%

703 S., Fr. 72.59

Zu Beginn erörtert 7/ona Wörner den Wert
der Sagen als historische Quelle sowie die

Mögfichkeit, sie zur Motivierung, als Auf-
lockerang oder auch als Gegenständ einer
eigentlichen Analyse in den Geschichtsun-
terricht einzubeziehen. Auf solch allge-
meine Überlegungen folgen Beispiele von
Sagen aus verschiedenen Kulturkreisen:
Nach einem ÜberbHck über die im Gilga-
mesch-Epos enthaltenen Aspekte gibt I/o-
na Wörner eine speziell für den Schulge-
brauch gedachte Nacherzählung. Diese
wird durch Vorschläge für Fbüen, Wand-
tafelanschriften, die Gestaltung dreier
Unterrichtsstunden sowie durch Literatur-
angaben ergänzt. Ein Vergleich mit dem
biblischen Sintflutbericht rundet diesen
Abschnitt ab.
In derselben Weise bespricht 7/ona Wörner
die Sage von Theseus und Minotaurus als

Einstieg in die kretische und mykenische
Kultur, germanische Göttervorstellungen
als Grundlage für die Bekehrung der Ger-
manen zum Christentum und die Sagen

von der Wiederkunft Kaiser Friedrich Bar-
barossas sowie von Kaiser Otto und dem
guten Gerhard als Beispiele für die Ge-
dankenwelt des Mittelalters.
Für vier ganz verschiedene Bereiche des

Geschichtsunterrichts gelangt also je ein
Beispiel von Sagen mit verschiedenen an-
regenden GestaltungsmögHchkeiten zur
Darstellung. B. Meyer-F/üge/

sRedaktion: Roland Widmer, Pädagogische Dokumentationsstelle Basel-Stadt, Rebgasse 1, 4058 Basel. An diese Adresse sind auch Rezensionsexem-
plare und Korrespondenz über die Beilage «Buchbesprechungen» zu senden.
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Das besondere Buch

Zanger, Jan de:
Dann eben mit Gewalt
7957/AwricA, 7595., New/rt., Fr. 22.50,
Nieder/.

Lex ist 18, seine Freundin Sandra 17 und
dunkelhäutig. Da taucht in der Schule das
Hakenkreuz wieder auf, die Parole «weiss
ist weiss», und nicht-holländische Schüler,
auch Sandra, werden von einer perfekt
organisierten Bande von Neonazi-Jugend-
liehen grausam verprügelt. Das Buch schil-
dert packend, was in Lex und anderen
bedrohten Jugendlichen vor sich geht, wie
sie sich zu wehren suchen, ohne dass sie

gleich zu Helden gemacht werden. Lex
kann zwar der Polizei behilflich sein, doch
er kann sie nicht ersetzen!
Spannend wie ein Krimi, doch realistisch
und warmherzig.
/seftr emp/oft/en mfts

Doderer, Klaus (Hrsg.):
Zwischen Trümmern und
Wohlstand
Literatur der Jugend
1945-1960

7955/Befe, 672 5., L/i., Fr. 752.-

Kinder- und Jugendliteratur in Deutsch-
land nach dem Zusammenbruch des Drit-
ten Reiches - Trümmerliteratur oder Auf-
bauliteratur? Die Ergebnisse mehljähriger
Forschungsarbeit im Institut für Jugend-
buchforschung in Frankfurt zeigen, dass
dem ideellen Neuanfang nach Kriegsende
von vornherein materielle Schranken ge-
setzt sind, dass sich in zahlreichen Fällen
eine Verflechtung des Neubeginns mit
Überbleibseln brauner Vergangenheit
feststellen lässt und dass es in der Kinder-
und Jugendliteratur nach 1945 keine
«Stunde Null» gegeben hat.
Diese Forschungsergebnisse werden in
den - von Winfried Kaminski, Petra
Jäschke und Martin Hussong verfassten
und von Klaus Doderer herausgegebenen

- Beiträgen des vorliegenden Handbuches
präsentiert und anhand von reichhaltigem
Quellenmaterial umfassend dokumentiert.
Dabei werden nicht nur die Entstehungs-
bedingungen von Kinder- und Jugendbü-
ehern seit Kriegsende berücksichtigt, son-
dem auch Einblicke in die Kinder- und
Jugendliteratur der deutschsprachigen
Nachbarländer vermittelt und Informatio-
nen über das Jugendbuchverlagswesen,
Jugendschriftenausschüsse und Schmutz-
und Schundkampagnen gegeben; ein ge-
sondertes Kapitel befasst sich schliesslich

mit der Entwicklung von Jugendzeitschrif-
ten im fraglichen Zeitraum.
Alles in allem ein Handbuch zur neueren
Geschichte der Kinder- und Jugendlitera-
tur, das schon bei seinem Erscheinen als

beispielhaftes Standardwerk eingeschätzt
werden muss, von dem die Herausgeber zu
Recht feststellen: «Noch niemals vorher
dürfte ein so kurzer Zeitraum der Ge-
schichte der deutschen Kinder- und Ju-

gendliteratur so intensiv und sorgfältig an-

gegangen worden sein.»
F seftr emp/oft/en -nte

Lebensprobleme —

Lebensgestaltung

Pelgrom, Eis:
Ein Sack voll Geld
7955/G. Biffer, 255., Pp., Fr. 76.50

Ob die an sich richtige Erkenntnis, dass

man auch mit viel Geld nicht alles kaufen
kann, ausgerechnet in dieser sprachlich
mehr als einfachen Form an die Kinder
herangebracht werden soll, scheint mir zu-
mindest sehr fraglich. Auch die Bilder
übersteigen das inhaltliche Niveau kaum.
KAfaftön/cftf ewip/oftfen ms

Meissel, Brigitte:
Träum nicht schon wieder,
Lisal

7955/Herder, 704 5., Pp., Fr. 75.50

Lisa lebt mit ihrer Mutter und ihrer Gross-
mutter zusammen. Die drei «Mädchen»
sind ein wohlorganisiertes, fröhliches Ge-

spann. Doch da stellt sich heraus, dass

Grossmutter einen Freund hat; und heira-
ten will sie ihn auch noch! Die Mutter
gerät etwas aus der Fassung, doch Lisa
lädt voll Begeisterung ihren Vater, den sie

noch nie gesehen hat, zum Hochzeitsfest
ein. Dabei vergisst sie aber, ihm zu schrei-
ben, dass es die Hochzeit der Grossmutter
ist. Und tatsächlich, der unbekannte Pe-

ter-Vati kommt!
Diese heitere Erzählung ist voll Tiefsinn
und Herzlichkeit und mit Federzeichnun-

gen liebevoll illustriert.
M aft 7seftr emp/oft/en s£

Ruck-Pauquèt, Gina:
Tina Tintenfisch

79S5/7/er5er, 55 5., Pp., Fr. 74.50

Tina ist ein recht einsames Einzelkind. Als
sie zum Geburtstag statt des ersehnten
Hundes einen Tüpfelball bekommt, ist die
Enttäuschung gross. Aber nach und nach
verwandelt sich für Tina der Ball in den

vierbeinigen Freund Rollo und bringt in
die Familie fast mehr Aufregung als ein
richtiger Hund, wie Tinas Vater seufzend
feststellt. Die Erlebnisse des kleinen Mäd-
chens sind völlig unspektakulär und alltäg-
lieh, wirken aber wohl gerade deshalb so
erfrischend echt.
Die einfache Sprache und die klare Glie-
derung des Textes kommen dem kleinen
Leser sehr entgegen.
KM ffft 5 cwp/oft/en /y

Hartig, Monika:
Nina auf der Erbse

7987//lrenfl, 7605., Pp., Fr. 79.50

Nina ist ein überaus ängstliches Kind. Die
bevorstehenden Skiferien erfüllen es mit
Schrecken, besonders weil es weiss, wie
ungehalten sein Vater auf seine Ängstlich-
keit reagiert. Zum Glück taucht Tante Ju-
lia auf und lehrt Nina, mit ihren Ängsten
umzugehen und sie sogar zu überwinden.
Leider ist das ganze, ziemlich klein ge-
druckte Buch aus der Sicht der achtjähri-
gen Nina geschrieben. Der Wortschatz,
was z.B. Kraftausdrücke anbelangt, ist
recht beschränkt. Dazu strotzt der Text
vor unfertigen Sätzen. Noch und noch.
Weil man heute halt so schreibt. Immer
mehr. Schade. Für den Inhalt. «Da kriegst
du ja die Motten.»
M aft 9 n/'cftf emp/oft/en /y

Nöstlinger, Christine:
Der kleine Herr greift ein

7957/Oeringer, 792 5., Pp., Fr. 76.50

Weil Kinder es in Wirklichkeit nicht so gut
haben wie in den Büchern, beschliesst der
kleine Herr, ein Kindermann zu werden
und ihnen zu helfen. Aus der eigentlich
guten Idee ist eine banale Geschichte ge-
worden. Wenn es im Klappentext heisst,
das Buch reize zum Nachdenken und zum
Lachen, ist das nicht einmal so falsch:
Nachdenken müsste man darüber, wie das
Thema besser anzugehen wäre und La-
chen (Weinen?) über die inhaltliche Form!
KM aft 9 a6ge/eftm ms

Domenego, Hans:
Die Zeiger standen auf halb
vier
7957/Döcfts, 7755., Pp., Fr. 77-

Die Geschichte ist aus der Sicht von Eber-
hard erzählt, einem zweijährigen Knaben.
Eberhard hat den Verstand eines etwa
15jährigen. Durch diese Intelligenz
kommt er in Schwierigkeiten mit seinen

Altersgenossen und den Erwachsenen.
Eberhard selbst ist sehr stolz auf seine

Intelligenz. Auf die Dauer ist es ermüdend
zu lesen, wie Eberhard einfach überintelli-
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gent ist und er mit dieser Fähigkeit seine
Umgebung immer wieder von neuem ver-
bliifft und auch verunsichert.
Das Buch ist recht einseitig, Intelligenz
und Leistungen werden überbewertet.
Eberhard ist kein Kind. Dazu kommen die
nicht besonders gelungenen Schwarzweiss-
illustrationen, die dem Buch auch nicht
weiter helfen.
KM ah 7(9 nicht emp/»Wen m/

Kötter, Ingrid:
Für zwanzig Pfennig Bildsalat

79S7Mrena, 7845., Pp., Fr. 79.80

Moni und ihre Eltern wohnen im Haus von
Butenschöns, die einen Quartierladen füh-
ren. Dieser Laden wird zum Zentrum für
das Mädchen, dessen Eltern beide arbei-
ten, für seinen Freund Matz und für die
Leute aus dem Altersheim. Besonders
wichtig sind Onkel und Tante Butenschön
dann für die Kinder, wenn sie nach Fem-
sehfilmen wieder einmal Angst haben und
auf verrückte Ideen kommen.
Mir gefällt dieses Buch nicht besonders
gut. Weder die Sprache noch die Art, wie
Probleme gelöst werden, vermögen mich
zu begeistern.
KM ah 70 nicht emp/oh/e« hm

Eggli, Ursula/Stieper, Hagen:
Sammelbammel und
Roilstuhlräder

7987/Zy/gfogge, 895., Pp., Fr. 77.-

Das lebendige, realistische Buch wird
durch die —' ® cm.
flächlichkeit der
gen verdorben. Die
Egozentrik der Hauptperson und auch das

unglückliche Umschlagbild stören mich.
KM ah 77 nicht emp/oh/en hic

Fährmann, Willi:
Samson kauft eine
Strassenbahn

7987///er<7er, 2245., Pp., Fr. 74.80

Eine flüssig lesbare, fröhliche Geschichte,
in der besonders die herzliche Beziehung
zwischen dem alten Samson und dem klei-
nen Friedrich stark beeindruckt. (Neuaus-
gäbe)
KM ah 77 emp/oh/e« rh

Banscherus, Jürgen:
Keine Hosenträger für Oya
7988A4rena, 776, FB, Fr. 6.90

Ein paar Buben schliessen sich zur Bande
der Hosenträger zusammen. Sie beschlies-

sen, ein Floss zu bauen. Aus plötzlich auf-
loderndem Fremdenhass (die Geschichte

spielt im Ruhrgebiet) bricht Streit aus.
Der junge Türke Sinan verlässt die Bande
und schliesst sieh jugendlichen Ladendie-
ben an. Seine Schwester Oya bittet die
«Hosenträger», Sinan zurückzuholen und
ihn vor Kriminalität, die für die ganze
Gastarbeiterfamilie schlimme Folgen ha-
ben würde, zu bewahren.
Diese Abenteuergeschichte liest sich in ei-
nem Zuge. Sie regt aber auch zum Nach-
denken über die Situation des Fremden,
oft aus einem andern Kulturkreis Stam-
menden in unserem Umkreis an.
KM ah 72 sehr emp/o/z/en /y

Kremer, Eva-Maria:
Wir Kinder aus der dritten
Welt

mit. Ihr bis anhin eher kühles Verhältnis
zum Grossvater wird enger, und sie lässt
sich von seiner brummigen Art nicht ab-
schrecken. Mit ihrem ehrlichen und unsen-
timentalen Verhalten gelingt es ihr, völlig
unbekannte Wesenszüge an Grossvater zu
entdecken. Ohne sich von wohlmeinenden
Erwachsenen irritieren zu lassen, begleitet
sie ihn durch seine Krankheit bis zum Tod.
Eine grossartige Erzählung, die zeigt, dass
die Zeit des Sterbens auch eine Zeit des
Neu-Entstehens und der Chance sein
kann.
KM7F ah 72 sehr emp/oWen sfc

Mai, Manfred:
Monis Freunde

7987/4/v, 706 S„ FS. Fr. 5.80

Käte will ihrem Vater, der Alkoholiker ist,

7987/ßenz/ger, 742 S., Pp., Fr. 75.80

Die zehneinhalbjährige Moni verliebt sich
in einen Schulkameraden türkischer Her-
kunft und bekommt die Ablehnung in der
Klasse deutlich zu spüren.
Die gegen die Fremdenfeindlichkeit ge-
richtete Geschichte ist jedoch weit herge-
holt, vom Alter und Verhalten der Kinder
her völlig überzeichnet und zudem über-
spitzt und banal erzählt und vermag selbst
sprachlich überhaupt nicht zu befriedigen.
Auch keinen besseren Eindruck hinterlas-
sen die Illustrationen.
KM ah 72 ahge/ehn/ zum

Schollak-Rittweger, Gylfe:
Na tschüs denn

7987/£. K/opp, 742 S., Pp., Fr 76.80

Wie Tobias zum zweitenmal geboren wur-
de. Der neunjährige Tobias erzählt, wie er
die Ausreise von Ostberlin nach Westber-
lin erlebt. Schmerzlich ist der Abschied
von seinen besten Freunden. Wird er sie
jemals wiedersehen? Im Westen wird To-
bias hin und hergerissen von Begeisterung
und grosser Traurigkeit. Die ersten paar
Monate muss die Familie in einem Durch-
gangsheim leben. Fehlendes Geld, Arbeit
und Wohnung mit häufigem Streit der El-
tern machen das Leben schwer. Doch To-
bias findet verständnisvolle Auswanderer-
kinder, denen es ähnlich geht.
Die Autorin beschreibt ein Stück eigene
Lebensgeschichte aus der Perspektive ih-
res Sohnes Tobias. Die mit der Ausreise
zusammenhängenden Gefühle sind ein-
drücklich beschrieben. Sie zeigen be-
stimmt auch die Welt vieler unserer Gast-
arbeiterkinder auf.
KM ah 72 sehr emp/o/4e« m/

7985/Fex, 77öS., Pp., Fr. 79.80

Kinder aus verschiedenen Drittweltlän-
dem wie z.B. Nicaragua, Kolumbien,
Thailand usw. erzählen ihr Leben, das vor
allem aus Arbeit besteht. Diese Kinder
führen ein Leben, das unsern verwöhnten
Kindern unbekannt ist, die Geschichten
dürften zum Nachdenken anregen.
Man spürt aus diesen leicht lesbaren Ge-
schichten das innere Engagement der Au-
torin für diese Kinder, man spürt das An-
liegen, unsere Kinder für die Schicksale
anderer Kinder hellhörig zu machen.
KM ah 72 sehr emp/oA/en ma

Mazer, Norma:
Abschied und Anfang
7988/Saaer/amier, 232 5., geh., Fr. 24.80,
AmeriA.

Was hat nun eigentlich diese diffuse Dia-
gnose zu bedeuten, die der Arzt über
Grossvaters Krankheit gefällt hat? Erst
tönt alles so harmlos, doch Rachel macht
das Versteckspiel der Erwachsenen nicht

Betke, Lotte:
Lampen am Kanal
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helfen. In dieser sorgenschweren Zeit ver-
liebt sie sich in einen Jungen aus dem
Jugendhaus.
ATM aA 73 emp/oA/e« weg

Rufgers, An:
Wenn du Mut hast

7957/E. K/opp, 765 5., Pp., Fr. 75.50
7/o/Zänd.

Eine lockere Erzählung über die Probleme
pubertierender Jugendlicher: Mädchen
und Knaben schwanken zwischen himmel-
hoch jauchzend und zu Tode betrübt. Die
Geschichte wirkt etwas gar klischeehaft,
oberflächlich, manchmal gleitet die Spra-
che ins Seichte, ans Schlüpfrige grenzende
ab.
KM aA 73 m'c/zr emp/oA/e« ms

Höhn, Michael:
Asyl in D.

7937/Pannos, 7205., TP, Fr. 74.50

In der Kleinstadt D. sollen ein paar Asy-
lanten vorübergehend in einem leerste-
henden Haus ein Heim finden. Einige Ein-
wohner wollen dies mit einer Unterschrift
tensammlung verhindern. Die 15jährige
Steffi schildert aus ihrem Blickwinkel, was
in der Kleinstadt vorgeht, wie Fremden-
hass und Vorurteile sich ausbreiten, bis es

zu Gewalttätigkeiten kommt. Auch Steffis
Freund Thomas ist bei jenen, welche mit
Vorurteilen und Gewalt den Asylanten be-

gegnen.
Ein Buch, das nicht nur schildert, wie eine
15jährige mit diesem Konflikt umgeht. Ein
Buch auch über die Situation von Asylan-
ten, wie sie nicht nur in der Kleinstadt D.
anzutreffen ist.
KM aA 74 emp/oA/en rA

Lange,
Putuk

Elfi:

7957/Aare, 7905., Aeu/n., Fr. 79.50

Claudia, eine junge Deutsche, hat auf Bali
eine Freundin gefunden. Putuk ist erst 16,
aber schon verheiratet. Auf Claudias Ein-
ladung reist Putuk ohne ihren Mann nach
Deutschland. Se geniesst den Überfluss
und die Freiheit, passt sich dem europäi-
sehen Leben an. Sie lernt Deutsch, Tennis
spielen, neue Tischsitten und schliesst
Freundschaft mit einem jungen Mann.
Nach einigen Wochen trifft auch Putuks
Mann Njoman in Deutschland ein. Er hat
Mühe, sich auf das Leben in Europa einzu-
stellen, hat Heimweh und ist eifersüchtig.
Putuk muss sich entscheiden: Bali und
Njoman oder Deutschland.
Eine «süffig» geschriebene Geschichte, ro-
mantisch und stimmungsvoll und dabei
doch realistisch. Ich wünschte mir noch

etwas mehr Hintergrundinformation über
Bah.
7 aA 74 emp/oA/en mvt

Oneal, Zibby:
Im Sommerlicht

7957/Geringer, 747 5., Pp., Fr. 76.50,
Awerik.

Eigentlich wollte die 17jährige Kate Male-
rin werden. Ihr Vater, ein berühmter Ma-
1er, versagte ihr aber seine Anerkennung.
Seither zweifelt sie an sich, und ihre Bezie-
hung zu ihrem Vater ist voller Konflikte.
Wie Kate den Weg zu sich, zur Malerei
und zu ihrem Vater findet, beschreibt die-
se sprachlich, psychologisch und literarisch
auf hohem Niveau stehende Erzählung in
einer sehr feinen und anspruchsvollen Art.
M ah 74 sehr emp/oA/en Ak

Pausewang, Gudrun:
Die Wolke
79S7/0. Mater, 7575., Pp., Fr. 7750

In Deutschland in Grafensheinfeld ereig-
net sich ein Kernkraftwerkunfall.
Deutschland hat einen Supergau! Chaoti-
sehe und traumatische Zustände herrschen
nun.
Das Buch wird aus der Sicht der 14jähri-
gen Janna-Berta dargestellt, die ihre Fami-
lie verliert und selbst verseucht wird.
Das ist ein Thema, das alle angeht. Die
Geschichte zeigt, in welcher Gefahr wir
leben und wie bald wir in derselben Situa-
tion sein könnten.
KM/E ah 74 seAr emp/oA/e« m/

Welsh, Renate:
Eine Hand zum Anfassen

7955/tftv, 7075., Fß, Fr. 6.50

Taschenbuchausgabe des nach wie vor
sehr empfehlenswerten Romans in Briefen
über das Thema «Tod - Krankheit - Sinn
des Lebens», sprachlich und psychologisch
sorgfältig und überzeugend gestaltet.
KM aA 74 seAr emp/oAfen Ak

Ziegler, Reinhold:
Gross am Himmel

7957/ßeAz Ge/Aerg, 734 S., Pp.,
Fr. 76.50

Sein Physiklehrer und seine Freundin An-
na helfen ihm dabei. Sie helfen ihm aber
auch, dass er in der Schule den Anschluss
wieder findet.
Eine feinfühlig erzählte Geschichte, die
aufzeigt, dass es oft viel Kraft, Ausdauer
und Arbeit braucht, um etwas zu errei-
chen.
KM aA 74 emp/oA/e« rA

Behl, Ilse:
Der Spätzünder
7957/AnrtcA, 772 5., Pp., Fr. 76.50

Scharf beobachtet, überaus kritisch, aber
mit gutem Gespür für das Echte, sinniert
Felix über das Erwachsenwerden. Seine
eigenwilligen Gedanken über sich und sei-
ne Familie, über die bevorstehende militä-
rische Musterung, über Liebe und Freund-
schaft sind in einer anspruchsvollen, dich-
ten Sprache in diesem schön gestalteten
Bändchen festgehalten.
JseAremp/oAfen Ak

Egli, Werner J.:
Samtpfoten aus Glas (7876)

7957/dtv, 7555., Tß, Fr. 750

Der erst 14jährige Rick spielt in einem
New Yorker Schwarzenghetto bereits eine
wichtige Rolle als Spieler und Freund ei-
nes Zuhälters und Ganoven. Auch die kei-
mende Freundschaft zu einem Mädchen
und die Fürsorge zu seiner schwachsinni-
gen Schwester vermögen kaum die harten
Schilderungen von Brutalität, Raub und
Drogen als für Jugendliche geeignet zu
rechtfertigen, auch wenn die Verhältnisse
tatsächlich zutreffen mögen.
7 ra'cAt emp/oA/en zum

Daniel glaubt, dass er einseitig begabt sei

und dass es Zeitverschwendung wäre, La-
tein und Englisch zu büffeln. So werden
seine Schulleistungen immer schlechter.
Was Daniel interessiert, sind bunte, grosse
Drachen, die man an langen, feinen
Schnüren an den Himmel hängen kann. Er
träumt davon, einen Drachen zu bauen,
wie ihn die Welt noch nie gesehen hat.

BUCHBESTELLUNGEN
Wenn Sie eines der in dieser Nummer
vorgestellten Bücher bestellen wollen,
benutzen Sie bitte unseren «SLZ»-Bü-
cherservice. Sie sparen Porto- und Ver-
packungskosten
Ich bestelle fest (Autor und Titel):

Adresse:

Einsenden an: «SLZ»-Buchservice,
Postfach 2660,3001 Bern.
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Audiovisual
Dia-Aufbewahrung
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92
Theo Beeli AG, Postfach 114,8029 Zürich, 01 53 42 42, Fax 01 53 42 20
Dr. Ch. Stampfli, Walchstrasse 21,3073 Gümligen BE, 031 521910
Dia-Duplikate und -Aufbewahrung
DIARA Dia-Service, Kurt Freund, 8056 Zürich, 01 311 20 85

Hellraumprojekforen und Zubehör

Kassettengeräte und Kassettenkopierer
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92
A. J. STEIMER, ELECTRO-ACOUSTIK, 8064 Zürich, 01 432 23 63,
OTARI-STEREO-Kassettenkopierer FOSTEX und Audiovisual-Produkte,
eigener Reparaturservice

Projektionstische
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92
Theo Beeli AG, Postfach 114,8029 Zürich, 01 534242, Fax 01 534220
Hunziker AG, 8800Thalwil, 01 7205621

Projektions- und Apparatewagen
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92
FUREX AG, Normbauteile, Bahnhofstrasse 29,8320 Fehraitorf, 01 954 22 22

Projektionswände
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92
Theo Beeli AG, Postfach 114, 8029 Zürich, 01 5342 42, Fax 01 53 42 20
Hunziker AG, 8800Thalwil, 01 7205621

Television für den Unterricht
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92

Videoanlagen
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92

Visuelle
Kommunikationsmittel
für Schule und Konferenz

Eigener Reparaturservice

Projektions-, EDV-
und Rollmöbel nach Mass

Telefon 019303988

Evarrge/rsc/ter Afed/encffenst

Ver/e/ri ZOOM
Fr/m- und Vrdeoverte/h
Jungsfrasse 9,8050 Zürich
Te/e/on 013020201

Grafoskop
Hellraumprojektoren
von Künzler
W. Künzler, Optische und technische Lehrmittel
5108 Oberflachs, Telefon 056 43 27 43

SchmidAG
Ausserfeld
5036 Oberentfelden

BAUER Film- und Videogeräte

Diarahmen und Maschinen

Video-Peripheriegeräte

Walter E. Sonderegger, 8706 Meilen
Gruebstrasse 17 Telefon 01 923 51 57
Für Bild und Ton im Schulalltag
Beratung - Verkauf - Service

Brunnen
Armin Fuchs, Zier- und Nutzbrunnen, 3608 Thun, 033 36 36 56
Ueli Fausch, Bildhauer, Schönenbergstrasse 81,8820Wädenswil, 01 7804360
gestaltet Brunnen und Wasserspiele aus Naturstein

Bücher
Bücher für Schule und Unterricht
BUCHHANDLUNG BEER, St. Peterhofstatt 10,8022 Zürich, 01 211 2705
Bûcher für den Unterricht und die Hand des Lehrers
CBB31 PAUL HAUPT, BERN, Falkenplatz 14,3001 Bern, 031 232425

Comics
Comic-Mail, Oristalstrasse 85,4410 Liestal, 061 921 5039
Spezieller Katalog für Schulen und Bibliotheken

AUDIOVISUAL1 all 141 Kinoprojektoren

MEDIUM Hel'raumprojektoren
Kassettenverstarkerboxen GANZ

J 8038 Zürich, Seestrasse 259, Telefon 01 48292 92 |

8050Zürich • Leufscbenöachsfr. 48 • 7e/. 07 3014606

/An/agen für Sc/iu/en - Proy'eW/erung, Ifer/cauf, Serv/ce

Gesundheit und Hygiene
Schulzahnpflege
Aktion «Gesunde Jugend», c/o Profimed AG, 8800Thalwil, 01 7231111

Handarbeit und Kunstschaffen
Garne, Stoffe, Spinnen, Weben, Filet, Kerzen, Seidenmalerei, Klöppeln
SACO SA, 2006 Neuchâtel, 038 253208. Katalog gratis
Handweb-, Handarbeits-, Strick- und Klöppelgarne, Handwebstühle
Zürcher & Co., Handwebgarne Lyssach, 3422 Kirchberg, 034 4551 61

Handwebgame
Rüegg Handwebgame AG, Tödistrasse 52,8039 Zürich, 01 2013250
Webrahmen und Handwebstühle
ARM AG, 3507 Biglen, 031 900711

Kopieren Umdrucken
Kopiergeräte
Cellpack AG, 5610 Wohlen, 057 21 4111

Bergedorfer Kopiervorlagen: Bildgeschichten, Bilderrätsel,
Rechtschreibung, optische Differenzierung, Märchen, Umwelt-
schütz, Puzzles und Dominos für Rechnen und Lesen, Geome-
trie, Erdkunde: Deutschland, Europa und Welt. / Pädagogische
Fachliteratur. Prospekte direkt vom Verlag Sigrid Persen,
Dorfstrasse 14, D-2152 Horneburg.

Lehrmittel
Lehrmittel
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32,8045 Zürich
Telefon 01 4629815 - permanente Lehrmittelausstellung!

VI'URZ [»<1 KE R
Max Giezendanner AG 8105 Watt 01/8402088

• fegu-Lehrprogramme
• Demonstrationsschach

• Wechselrahmen • Stellwände
• Galerieschienen • Klettentafeln
• Bilderleisten • Bildregistraturen

Pano-Lehrmittel/Paul Nievergelt
Franklinstrasse 23,8050 Zürich, Telefon 01 311 58 66

Mobiliar
Balans-Stühle

Ganz cfieÄch werbeim gewinn/, fii
sine# beide, föipe/gerechies gesundes
Sitzen. perfsJtf angepasst das ist'Solans
Mu»>. £insteübarmit einem Griff

EäpergoiBcbfes Sitzen
Air grosse und .kleine Menschen

Weitere fnfomxTöonen
sowie Bezugsgueflen-iNfacbweis

JOS7FAGET
5200JCDGG
TZLEKWOSd/M 71

Schul- und Saalmobiliar

Mehrzweck-Fahrtische
für Unterricht und Beruf
Arbeitszentrum Brändi, 6048 Horw
Tel. 041-42 2121

Diverse Ausführungen
für Personalcomputer,
Hellraumprojektoren,
Film-/ Diaprojektoren,
Video + andere Geräte

Kompetent für Schule und Weiterbildung,
Tische und Stühle

Embru-Werke, 8630 Rüti ZH, Tel. 055 31 28 44
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Mobiliar Spiel + Sport

Schulmöbel, Tische
Stühle, Gestelle, Korpusse

EUUEni3ClTUCI1 860SGutenswilZH.Tel.01 9454158

GTSM_Magglingen ISSJe
• Einrichtungen

Aegertenstrasse 56 für Kindergärten
8003 Zürich ® 01 46111 30 und Sonderschulen

1 r — — — I

I— Ihr kompetenter Partner
bOSdLI I für Möblierungsprobleme
• Informatikmöbel • Hörsaalbestuhlungen
• Schulmöbel • Kindergartenmöbel
Basler Eisenmöbelfabrik AG, Industriestrasse 22,
4455 Zunzgen BL, Telefon 061 984066 - Postfach, 4450 Sissach

21 n^i1^4cri1 —1t£jr= las
1

Der Spezialist für Schul- und
Saalmobiliar

ZESAR AG, Gurnigelstrasse 38, Post-
fach, 2501 Biel, Telefon 032 252594

Musik
Blockflöten
H. C. Fehr-Blockflötenbau AG, Stolzestrasse 3,8006 Zurich, 01 36166 46

Schlagzeuge, Perkussion und Gitarren
MUSIKUS, F. Schwyter, Gönhardweg 3,5000 Aarau, 064 24 37 42

Steeldrums und Unterricht
PANORAMA Steeldrums, Luegislandstrasse 367,8051 Zürich, 01 41 6030

Physik, Chemie, Biologie
Laboreinrichtungen
Hunziker AG, 8800Thalwil, 01 7205621
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 921412

Mikroskope
OLYMPUS, Optical (Schweiz) AG, 8702 Zollikon, 01 391 5262

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte/Computer
MSW-Winterthur, Zeughausstrasse 56,8400 Winterthur, 052 84 5542
Steinegger & Co., Postfach 555,8201 Schaffhausen, 053 25 5890

Stromlieferungsgeräte
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 921412

Zoologisches Präparatorium
Fabrikation biologischer Lehrmittel
Restauration biologischer Sammlungen
Ausstellung jeden 1. Sonntag im Monat
von 10 bis 12 Uhr offen
CH-9572 Busswil TG/Wil SG, Telefon 073 23 21 21

METTLER
Präzisionswaagen
für den Unterricht

Beratung, Vorführung und Verkauf durch:

Awyco AG, 4603 Ölten, 062 /32 84 60
Kümmerly+Frey AG, 3001 Bern, 031 / 24 06 67
Leybold AG, 3001 Bern, 031 / 2413 31

Schuleinrichtungen

Kompetent für Schule und Weiterbildung,
Tische und Stühle

Embru-Werke, 8630 Rüti ZH, Tel. 055 31 28 44

Spiel + Sport
Jonglierartikel, Einräder, Masken, Schminke
LUFTIBUS, Jonglier- und Theaterbedarf, Nussbaumstr. 9,8003 ZH, 01 4630688

Spielplatzgeräte
ALDER+EISENHUT AG, Tumgerätefabrik, 8700 Küsnacht ZH, 01 910 56 53
Bürli Spiel- und Sportgeräte AG, Postfach 201,6210 Sursee, 045 21 20 66

Spielplatzgeräte
Hinnen Spielplatzgeräte AG, 6055 Alpnach Dorf, 041 9621 21

Miesch Geräte für Spiel und Sport, 9546 Tuttwil-Wängi, 054 511010
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 856 06 04

Spielplatzgeräte, Kletterbäume

Armin Fuchs, Thun
Bierigutstrasse 6,3608 Thun, Telefon 033 36 36 56
Verlangen Sie Unterlagen und Video-Film VjmiT

////ifie/y So/efo/atzge/äfeAG
CH-6055 A/pnac/i Dorf

CH-6005 /.uzern

- Spiel-und Pausenplatz-
gerate

- Ein Top-Programm für
Turnen, Spiel und Sport

JMHBA
Te/efon 04f 98272t

7e/efon 047 473848

- Kostenlose Beratung an Ort und
Planungsbeihilfe

- Verlangen Sie unsere ausführliche
Dokumentation mit Preisliste

Sprache

TANDBERG -Sprachlehranlagen
Apcs® -Klassenrecorder
Schörli-Hus, 8600 Dübendorf
S 01 821 2022

Vorführung an Ort
Planungshilfe

• Beratung

• Sprachlehranlagen • Beratung
• Mini-Aufnahmestudios • Möblierungsvorschläge

• Kombination für Sprachlabor und PC-Unterricht • Technische Kurse für

STUDER RÖ/OX
eigene Servicestellen

Revox ELA AG, Althardstrasse 146,

Revox. Die Philosophie der Spitzenklasse
8105 Regensdorf, Telefon 01 84026 71

Theater

Max Eberhard AG Bühnenbau
8872 Weesen Tel. 058 4313 87

Vermietung von: Podesterien,
Beleuchtungskörpern, Lichtregulieranlagen

Beratungen, Planungen, Aus-
führung von:
Bühneneinrichtungen, Bühnen-
beleuchtungen, Lichtregulier-
anlagen, Bühnenpodesten,
Lautsprecheranlagen

Für Bühnen- und Studioeinrichtungen...
eichenberger electric ag, Zürich

Bühnentechnik • Licht • Akustik • Projektierung • Verkauf • Vermietung
Zollikerstrasse 141,8008 Zürich, Telefon 01 5511 88

Verbrauchsmaterial
Klebstoffe
Briner & Co., Inh. K. Weber, HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 228186
Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler + Co., Mezenerweg 9,3000 Bern 22,031 420443

ßWAFA77fil?-80!ü£7F8 AS
CrapA/seAe t/nferasA/nan

//üferer? 55 5527 Grün/rigert -Zür/cA
refefon 707> 9352/ 70 7e/e/ax707y 93543 67

fl/m/orrfner

l/er/anger? 5/e
unser Sc/?6//-
i/r?c/ ßüroproc7/-3A77m/

^1^
Schulhefte, Einlageblätter,
Zeichenpapier, Schulbedarf
Ehrsam-Müller-Ineco SA
Josefstrasse 206,8031 Zürich
Telefon 01 2716767

<! H_b Schul- und
Bürobedarf

Steinhaldenring
8954 Geroldswil
Telefon 01 7484088

Umweltschutzpapier Schulsortiment • Von C. Piatti gestalte-
te Artikel • Artikel für Werken: Quarzuhrwerke, Baumwoll-
schirme zum Bemalen, Speziallinoleum • Leseständer UNI
BOY • Carambole-Spiele und Zubehör • Schülerfüllhalter

Telefon 061 896885, Bernhard Zeugin, Schulmaterial, 4243 Dittingen BE
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Wandtafeln
Hunziker AG, 8800Thalwil, 01 7205621
Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064542881
Eugen Knobel AG, Chamerstrasse 115, 6300 Zug, 042 41 55 41, Telefax 042 41 55 44
OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 5811
Schwertfeger AG, Waridtafelbau+Schreinerei, Güterstr. 8,3008 Bern, 031 261656
Weyel AG, Riitiweg 7 4133 Pratteln, 061 821 81 54, Telefax 061 82114 68

Werken, Basteln, Zeichnen
Autogen-Schweiss-und Lötanlagen

AGA Pratteln 061 8217676
Zürich 01 629022

Aktiengesellschaft Genf
Maienfeld

022 962744
085 9 2421

Gebr. Gloor AG, 3400 Burgdorf, 034 22 29 01

Bastelartikel und Handarbeitsmaterial
Bastelzentrum Bern, Bubenbergplatz 11,3011 Bern, 031 22 0663
Druckpressen

Kupferdruck-,Holzschnitt- und Linoldruckpressen
über 11 Modelle

Unterlagen - Beratung - Verkauf - Schulung - Zubehör
KUPFERPRESSE, Daniel Gugelmann,

Wachtstrasse 16, 8134 Adliswil, Tel. 01/710 10 20

Filz, Handarbeits- und Dekorationsfilz
FILZFABRIK AG, Lerchenfeldstrasse 9,9500 Wil, 073 22 01 66

Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien
Erich Müller & Co., 8030 Zurich, 01 53 82 80

Holzbearbeitungs-
maschinen
Werkraumeinrichtungen

/nh. Hans-Lffrich Tanner 3/25 7ôffen ö. ße(p
Tetefon 03/ 8/5626

Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Industrieöfen, Töpfereibedarf, Töpferschule, 4614 Hägendorf

Leder, Felle, Bastelartikel, Stopfwatte, Styroporfüllung
J.+P. Berger, Bachstrasse 48,8200 Schaffhausen, 053 24 57 94

Jutegewebe roh und bunt (AIDA)
Taschen aus Jute, Halbleinen, Baumwolle
Sackfabrik Buradorf, Ranz Gloor, Kirchbergstrasse 115,
3400 BuisdorfTelefon 034 222545

e kompl. Werkraumeinrichtungen
e Werkbänke, Werkzeuge,

Maschinen
e Beratung, Service, Kundendienst
e Aus- und Weiterbildungskurse

Lachappelle
Lachappelle AG, Werkzeugfabrik
Pulvermühleweg, 6010 Kriens
Telefon 041 452323

UJëlîsfiin
Holzwerkzeuge

^ Werkraumeinrichtungen direkt vom Her-

^ steller. Auch Ergänzungen und Revisionen
zu äussersten Spitzenpreisen. Beratung
und Planung - GRATIS!

8272 Ermatingen Rufen Sie uns an: 072 6414 63

Seile, Schnüre, Garne
Seilerei Denzler AG, Torgasse 8,8024 Zürich, 01 252 58 34

Töpfereibedarf
atelier citra, Töpfereibedarf, Letzigraben 134,8047 Zürich, 01 493 59 29
BodmerTon AG, Töpfereibedarf, Rabennest, 8840 Einsiedeln, 055 5361 71

Werkraumeinrichtungen, Werkzeuge
und Werkmaterialien für Schulen

Installations d'atelier, outillage
et matériel pour écoles

Tel. 01/8140666
Oeschger AG%^,ri/—>rrrt ZQ " 07(17 Iflntfin jSteinackerstasse 68 8302 Kloten

tricot 8636 Wald, Telefon 055 95 42 71

Schule - Freizeit - Schirme -T-Shirts zum Bemalen
und Besticken

Stoffe und Jersey, Muster verlangen

Wir fertigen und liefern für Ihren Bedarf
HANDFERTIGKEITSHÖLZER, diverse Platten, Rundstäbe

Haas AG 4938 Rohrbach Tel. 063 56 14 44

ulmaterialHan
Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 538280
Handgeschöpfte Papiere, Tuschmalartikel, Schreib- u. Zeichengeräte, Bastelmesser

OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 5811
Allgemeines Schulmaterial, Spezialitäten, Zubehöre für die nachgenannten Geräte:
Hellraumprojektoren, Dia, Projektionstische, Leinwände, Schneide- und Binde-
maschinen, Wandtafeln

Optische und technische Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope, Fbtokopierapparate,
Zubehör. In Generalvertretung: Leinwände, Umdrucker, AV-Speziallampen, Tor-

sen und Skelette, Büroeinrichtungen
Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1,01 47 9211
Farben, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichentische
und -maschinen

Alltagsinformatik für
Schüler (und Lehrer)
Projektorientiert, fächerübergrei-
fend, MS-Dos, Demo auf Fern-
seh-Videokassette, Verleih: Fr.
10.-. Kantonaler Lehrmittelver-
lag, 8750 Glarus, 058 61 5602.

Tonkassetten-Kopien
Einzelkopien bis Grossauflagen
Tonaufnahmen live und im Stu-
dio. Beschallungsanlagen für
Sprache und Musikanlässe
GRAMMO RECORDS, Tonauf-
nahmestudio, Ey 13, 3063 Itti-
gen-Bern, Telefon 031 58 81 26

Qualitätsangebote
finden Sie in jeder

Ausgabe der
Lehrerzeitung!

Energie-
Kleinanlagen
im Selbstbau
Verlangen Sie den Kurs-
Prospekt 1989 bei UDEO,
Postfach 3010,6002 Luzern.

COOMBER-Verstärker-Lautsprecher
mit Kassettenrecorder
das besondere Gerät für den Schulalltag

- speziell - praxisgerecht - einfach -
Gerne senden wir Ihnen unsere Dokumentation.
Walter E. Sonderegger, 8706 Meilen, Gruebstrasse 17,
Telefon 01 92351 57

Foto-
reparaturen

CIÎ- Dia-, Film-, Hell-
raumprojekto-
ren, Kleinbildka-
meras, Steuer-
gerate

G. Schreiber, Binzmühlestrasse 399,
8046 Zürich, Telefon 01 37199 83

Elektrik/Elektronik
Alle elektronischen Bauteile, Bausätze,
Messgeräte, Werkzeug und Bücher, Dis-

co, Computer und Funk; Experimentier-
kästen. Postversand und Ladenverkauf.
Gesamtkatalog mit 15000 Artikeln ge-
gen Fr. 15 - in Kuvert an: Syntron elec-
tronic, Oberstadt 23, 8200 Schaffhausen,
Telefon 053 243319.

32 SLZ14/15,20. Juli 1989



Schweiz

Turn-und
Sportlehrerausbildung an der
ETH Zürich

Rund 7500 Turn- ««<7 SporfZe/irer smd ftis-
Zier an der ÊirfgenÔMisc/icn Tec/misc/jen
Hoc/wc/nde (ET/7) m Zürich diplomiert
worden. An/ang dieses Jahres sind die Kwr-
se /tir Turnen und Sport an der ETZ/Z in
eine eigene AhieiZwng /tir Turn- und Sport-
Zehrer umgewande/f worden. Bei der neuge-
sc/ia/fenen Ah/ei/a«g Ziand/e es sic/t a/Zer-

dings nic/tt um eine DipZomaOteiZung, fee-

tonte £T77-7?eA:tor Hans von Gunten an
einer TresseZton/erenz. 7?ie SportZeitrer-
/4Z>feiZung hahe den gZeic/ten Status wie hei-
spieZsweise die AhieiZwng /ür MiZitärwissen-
sc/ia/Zen. Die AOsoZventen werden aZso

aucZi Zcun/tig keine «dipZ. SportZeZxrer

ETH», sondern weiter/tin «eidgenössisch
dipZomierte SportZeZtrer» sein.

Knapp die Hälfte aller Schweizer Turnleh-
rerdiplome wird an der ETH in Zürich
abgelegt. Nach Aussagen von Guido Schil-

ling, dem Vorsteher der neuen Abteilung,
will Zürich diese Spitzenstellung in der
Sportlehrerausbildung beibehalten. Ent-
sprechende Ausbildungen wie an der ETH
Zürich sind auch an den Universitäten in
Basel, Bern, Genf und Lausanne möglich.
Das Eidgenössische Tum- und Sportleh-
rerdiplom befähigt zum Erteilen von
Sportunterricht an öffentlichen Schulen.
Durch die Statusumwandlung der Kurse
für Turnen und Sport in die Abteilung für
Tum- und Sportlehrer hat nun die ETH
neu auch die Verantwortung für die Aus-
bildung übernommen. Bisher lag die Prü-
fungsverantwortung bei der Eidgenössi-
sehen Tum- und Sportkommission. In den
nächsten Jahren rechnen die ETH-Verant-
wortlichen damit, dass sich weiterhin rund
300 bis 360 Studenten pro Jahr zum Tum-
und Sportlehrer ausbilden lassen wollen.

Die wichtigste Neuerung im Ausbildungs-
bereich ist laut Schilling die Aufhebung
der bisherigen Unterteilung in je einen
viersemestrigen Diplomkurs I und II. Der
Studiengang zur Erlangung des Diploms II
umfasst nun analog zu den anderen ETH-
Abteilungen ein durchgehendes achtseme-
striges Studium mit zwei Vorprüfungen.
Das Diplom I, das bisher die Vorbedin-
gung für das Diplom II war, kann weiter-
hin nach einer Zusatzprüfung nach sechs
Semestern erlangt werden. Der Studien-
gang wird verstärkt in Grund- und Fach-
Studium unterteilt. (sda)

Gewerkschaften mit
Weiterbildungsoffensive des
Bundes nur halb zufrieden

Der ScZïwe/zeràc/ie Gewerfac/ia/£sZ>«n<Z

/S'GßJ hegrüssi die BandesheschZüsse z«r
WeherWZdangi'o/fem'ive, deren ßo/scha/>
der Bundesrat Ende /«ni verabschiedet hat.

EragZich bZeibe aber am /mpidsprogramm,
ob der EaeZî/crà/femartgeZ nicht z« einseitig
aZs ein MangeZ an hoch- und höchstgaaZi/i-

Autoren dieser Nummer
Dr. HansFuRRER,
Feldackerweg 3,3067 Boll
Peter Meier, Bühli 19,8755 Ennenda
Gerd Oberdorfer, 9413 Oberegg
Autoren der SLiV-Beilage bei der
Redaktorin Brigitte Schnyder,
Zürichstrasse 110,8123 Ebmatingen

BiZdnachweis
Hermenegild Heuberger, Hergiswil
LU (Titelbild)
Peter Meier, Ennenda (4,5)
Gerd Oberdorfer, Oberegg (6 bis 8)

zierten Angestellten au/ akademischer oder
au/ der Sfu/e der Höheren Le/iranstaZten

geortet werde.

Zu wenig für die «Gewöhnlichen» und die
Frauen
Für die Fördemng der Weiterbildung von
gelernten und ungelernten Erwerbstäti-
gen, insbesondere auch von Frauen und
Ausländem, sowie für die Fördemng des
Wiedereinstiegs von Frauen würden bloss
50 Millionen Franken aufgewendet, be-
dauert der SGB. Das an sich begrüssens-
werte Programm des Bundes leide damit
an Disproportionierungen. Es vergebe zu
einem guten Teil die Chance, jenen Teu-
felskreis der Bildung aufzubrechen, wo-
nach die bereits sehr gut Gebildeten in den
Genuss von noch mehr Weiterbildung ge-
langten, während für die durchschnittlich
und unterdurchschnittlich Qualifizierten
nur ein Rest an Bildungsinvestition ver-
bleibe.

An künftige Arbeitslose nicht gedacht
Ein weiterer Mangel dieser Offensive be-
stehe darin, dass für den Fall eines kon-
junkturellen Einbruchs nicht die Gelegen-
heit ergriffen worden sei, diesem vorausse-
hend mit der Planung eines einkommens-
mässig abgesicherten Weiterbildungspro-
gramms für künftige Arbeitslose zu begeg-
nen, schreibt der SGB weiter. - Auch der
Christlichnationale Gewerkschaftsbund
kritisierte in einem Communiqué, der
Kredit sei einseitig auf die Förderung der
höheren Fachschulen und der Hochschu-
len ausgerichtet. (sda)

KAGEB-Porträts

Erstmals gibt die Katholische Arbeitsge-
meinschaft für Erwachsenenbildung der
Schweiz und des Fürstentums Liechten-
stein (KAGEB) eine MitgliederZ>ro.çc/iüre
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Reisen
Kreativferien
Sport- und Klassenlager
Schulreiseziele

PR-Beiträge

Berliner Mauertour
Eine siebentägige Fuss- und
Radwanderung entlang der
Mauer

Als aussergewöhnliche Reiseidee
organisiert SSR-Reisen in diesem
Sommer eine Mauertour mit kom-
Petenten Berliner Stadtführern.
Gemeinsam wird dem alltäglichen
Leben in den angrenzenden Stadt-
teilen nachgespürt - die verdräng-
te Geschichte Und Kultur Westber-
lins entlang der Mauer wiederent-
deckt. Jeder einzelne Mauerstein
kann so Bände erzählen...

Aber nicht nur für die geistige,
auch für die körperliche Fitness ist

gesorgt. 165 km geht's der Mauer
entlang - zu Fuss, per Fahrrad und
Schiff. Zahlreiche Besuche, Be-
sichtigungen und Übernachtungen
in typischen Pensionen runden
das anregende Reiseerlebnis ab.

Die Reise findet statt vom 5-
13.8.1989 und wird organisiert von
SSR-Workshop, Postfach, 8026
Zürich, Telefon 01 2423000.

Kreativität und Laissez-faire
Gestalten wie Rembrandt und
Picasso - geniessen wie Gott in
Italien...
Radieren und Lithografieren in der
Toskana

Wenn die immer noch warme Son-
ne hinter den markanten Türmen
von San Giminiano versinkt und
das letzte Glas Wein fast leer ist,
ist die Freude über die selber ge-
stalteten und gedruckten Bilder
doppelt so schön.

Unter der fachkundigen Anleitung
von Bernd Kaute und Deita Riz a
Porta kann in einer entspannten
Atmosphäre im toskanischen Por-
ciano die Kunst der Radierung er-
lernt werden. Eine Vielfalt von
Techniken ermöglicht auch Anfän-
ger/-innen einen erfolgreichen Ein-
stieg, während Fortgeschrittene
sich in der Lithografie üben
können.

Die Kurse dauern eine oder zwei
Wochen und finden fortlaufend
statt. Kleine Gruppen mit individu-
eller Beratung, eine ideal elnge-
richtete Werkstatt, die reizvolle
Umgebung und ein kunsthistori-
scher Ausflug nach Porciano ver-
sprechen vielfältige Anregungen
zum Gestalten und alles in allem
hochkarätige Aktivferien.

Auskunft und Anmeldung:
SSR-Workshop, Postfach, 8026
Zürich, Telefon 01 242 30 00

Toscana-Ferienkurse
Töpfern - malen - italienische Kü-
che auf wunderschön gelegenem,
renoviertem Bauemhof. Sowie Ver-

mietung des Bauemhofs (evtl. mit
Töpferei) ausserhalb der Kurszei-
ten. Platz fgr 15 Personen. Pro-
spekt von G. Ahlhorn, Riedstrasse
68,6430 Schwyz, Tel. 043 211713

Malferien in der Südschweiz
Ausspannen, malen in der unver-
fälschten Atmosphäre der Süd-
Schweiz, auftanken, Freundschaften
pflegen - unsere Malferien sollten Sie
prüfen! (Anfänger und Fortgeschritte-
ne, ein- bis dreiwöchige Kurse.)
Centro Culturale, Palazzo a Marca,
6562 Soazza, Tel. 092 921794

In Ruschein, der Sonnenterrasse des Bündner Ober-
landes, zu vermieten (ganzjährig)

Ferienlager mit 66 Betten

- Direkter Anschluss zum Skigebiet der «Weissen Arena» - Herrliches

Wandergebiet - Benützung der Sporthalle mit Spielwiese möglich

Anfragen an Gemeindeverwaltung, 7154 Ruschein, Tel. 086 21829

Mieten Sie ein Gruppenhaus:
Fragen Sie uns - wählen Sie aus
Gutausgebaute Häuser an mehreren Orten. Kostenlose Offert-
listen Winter 1990 und Herbst 1989. Der kompetente Vermieter
und Partner von A-Z seit mehr als 38 Jahren:

Ferienheimzentrale Dubletta
Grellingerstrasse 68, 4020 Basel, Telefon 061 426640 (ab
22.10.1989 neue Telefonnummer 061312 6640).

Naturfreundehaus Widi, 3714 Frutigen
15 Minuten in südöstlicher Richtung vom Bahnhof Faltigen, direkt an
der Kander, liegt das Ferienhaus. Es verfügt über 36 Betten, aufgeteilt
in Vierer-, Sechser- und ein Achterzimmer sowie über einen gemütli-
chen Aufenthaltsraum und eine gut eingerichtete Selbstverpflegerkü-
che. Spiel- und Liegewiese sowie Gartengrill. Autozufahrt gut möglich.
Preis auf Anfrage. Prospekt und Auskunft: Herr Heinz Zaugg, Kel-
tenstrasse 73,3018 Bern, Telefon G 031 25 7438, P 031 56 45 34.

Einladende Gärten
und Plätze
realisieren mit GTSM
Parkbänke, Brunnentröge,
Pflanzenbehälter, Fahnen-
mästen, Abfallkörbe, Zaun-
elemente etc. etc. Fragen Sie
uns an!

BON
Name/Adresse:.

Wir möchten unverbindlich einen GTSM-Katalog
eine Offerte für

GTSM MAGGLINGEN
2532 Magglingen

TEL. 01/46111 30
8003 Zürich Aegertenstr. 56

Bootenbenj
Niederhom

Sesselbahn • Berghaus

Berner
Oberland
1950 m ü. M.

Mit Bus/Schiff - Drahtseilbahn -Sesselbahn
ab Thun, Beatenbucht oder Postauto ab Interlaken.
Eine Schulreise nach Mass.
Fahren und Wandern nach Lust und Laune.

Verpflegung im Berghaus, Telefon 036 4111 97

II iiii nil Uf em Sässelilift
junui.. zu de Steiböck!
Reise- und Wandervorschläge durch:
Direktion STI, Grabenstrasse 36,3600 Thun
Telefon 033 228181
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heraus. Sie informiert über die 17 Verbän-
de und Vereinigungen, die teilweise oder
ausschliesslich Erwachsenenbildung be-
treiben wie das Schweizer Kolpingwerk
oder die Katholische Arbeitnehmerbewe-

gung, über die 21 Bildungshäuser, die 10

kantonalen Arbeitsstellen für Erwachse-

nenbildung und die zwei Arbeitsstellen für
Medienfragen. Das Verzeichnis zeigt da-
mit die Vielfalt katholischer Erwachsenen-
bildung der deutschen Schweiz und Liech-
tensteins auf. Im Anhang finden sich die
Adressen kantonaler Zusammenschlüsse
im kirchlichen und konfessionell neutralen
Bereich sowie der staatlichen Anlauf-
stellen.
Die rund 40seitige Broschüre richtet sich

an alle Personen, die mit Erwachsenenbil-
dung zu tun haben oder sich für ihre Ar-
beit eine Übersicht über die katholische
Erwachsenenbildungslandschaft verschaf-
fen wollen. Sie ergänzt den dreimal jähr-
lieh erscheinenden Veranstaltungskalen-
der «Kursbuch Bildung - Besinnung»; bei-
de Broschüren können bei der Arbeitsstel-
le für Bildungsfragen der Schweizer Ka-
tholiken, Postfach 2069, in Luzern bezo-

gen werden (Telefon 04123 50 55).

Aus den Kantonen

LU: Prüfungsfreier Übertritt ab
Schuljahr 1990/91

Ab Scbu/ya/ir 7990/97 müssen sieb Luzer-
ner Scbü/e/innen und Scbü/er m'cbf mebr
mit der 5ebiYndarscbu/prü/ung ab<yuä/en.
Das Luzerner /srz/ebungsde/ujrfernent bar
am Donnerstag bekanntgegeben, dass ab
7990 rm ganzen Kanton ein neues prü-
/ungs/reies Übertrittsvet/a/tren /ür den
IVecbsei von der Primär- zur Ortende-
rungssta/e bzw. Kantonsscbu/e einge/übrt
wird.
Das neue Verfahren sieht vor, dass Lehr-

person und Eltern das Kind gemeinsam
dem ihm entsprechenden Schultyp zuwei-
sen. Grundlage dazu soll eine für jedes
Kind ab der fünften Klasse erhobene Be-

urteilung des Lernens, der Schulleistung
und des Handelns in der Gemeinschaft
sein. Dabei soll die mit Prüfungsarbeiten
erhobene individuelle Schulleistung wei-
terhin ein zentrales Kriterium bleiben, auf
eine punktuelle Übertrittsprüfung wird je-
doch verzichtet.

ANZEIGE

Maschinenschreiben

Rhythm. Lehrsystem mit «LEHRERKONZEPT» und 24
Kassetten Lehrbuch + Info-Kassette zur Prüfung
gratis! Laufend im Einsatz in mehr als 1000 Schulen.
WHV-Lehrmittelproduktion Tägerig / 056 Sil 1788

In der Vernehmlassung hat dieses Verfah-
ren breite Zustimmung erhalten. 85 Pro-
zent der Antworten von politischen Partei-
en, Verbänden, Schulbehörden, Fachgre-
mien und weiteren Interessengruppen wa-
ren für das neue Modell. 32 Prozent erach-
ten die Einführung auf das Schuljahr 1990/
91 als notwendig, 50 Prozent sind mit die-
sem Zeitpunkt einverstanden, 15 Prozent
erachten ihn als verfrüht.
Auch Befürworter haben sich gegen die

Einführung auf 1990/91 ausgesprochen.
Sie begründen dies mit der kurzen Vorbe-
reitungszeit der Lehrpersonen sowie ande-

ren laufenden Reformen. Der Erziehungs-
rat hält aber eine baldige Ablösung des

bestehenden Prüfungsverfahrens im Inter-
esse der Kinder und der Schule für not-
wendig. (sda)

ZH: Gemeinsamer
Handarbeitsunterricht für
Mädchen und Knaben

Für die A7ä<7cben ami Knaben im Kanton
Zürich werden ab kommendem Sc/udya/tr
die Fächer Handarbeit and //ansha/fkunde
obligatorisch. An einer Pressekon/erenz
orientierte die Zürcher Frziebungsdirek-
tion Fnde 7uni über den gemeinsamen
Handarbeitsunterricht an der Primarschw-
ie. Vorerst wird der Handarbeitsunterricht
/ür Mädchen und Knaben an a/ien zweiten
Klassen einge/uhrt und in den /olgenden
Scbu/yabren bis zur sechsten K/asse weiter-

ge/ührf. Bis Ende des Schu/yahres 7995/94
so/i laut Frziehungsdirektor A//red Gi/gen
die Fin/ührung des Handarbeitsunterrichts
abgeschlossen sein.

Grundlage für die Einführung des koedu-
kativen Handarbeitsunterrichts ist der
Bundesverfassungsartikel über die glei-
chen Rechte von Mann und Frau sowie das

von den Stimmbürgern des Kantons Zü-
rieh im Herbst 1986 angenommene Gesetz
über die hauswirtschaftliche Fortbildung.
Die obligatorische Hauswirtschaftliche
Fortbildungsschule für Mädchen wurde
aufgehoben.

Freude am handwerklichen Tun wecken
In der zweiten und dritten Primarschul-
klasse besuchen die Schüler künftig zwei
Lektionen pro Woche, in der Regel in
Halbklassen. Der Unterricht vermittelt er-
ste Erfahrungen mit Werkstoffen und
Werkzeugen im textilen und nichttextilen
Bereich. Dabei soll Freude am handwerk-
liehen Tun und am Gestalten geweckt
werden.
Es werden die Grundlagen zur selbständi-

gen Anwendung einfacher Techniken ge-
schaffen und Ausdauer und Sorgfalt geför-
dert. Nicht das Endprodukt solle im Vor-
dergrund stehen, sondern das Kennenler-

nen von Grundtechniken, erklärte die
kantonale Handarbeitsinspektorin Brigitta
Häberling.

Möglichkeiten zur Freizeitgestaltung
erschliessen
Die Viert- bis Sechstklässler erhalten pro
Woche vier Stunden Unterricht, der
Kenntnisse über Werkstoffe, Werkzeuge,
Techniken und Arbeitsabläufe vermittelt.
Dabei lernen die Schüler planen, entwik-
kein sowie material- und funktionsgerecht
gestalten. Es wird mit den Materialien Pa-

pier, Holz, Ton und Textil gearbeitet. Ziel
ist dabei unter anderem, Möglichkeiten
zur Freizeitgestaltung zu erschliessen.
Die Einführung des gemeinsamen Hand-
arbeitsunterrichts für Mädchen und Kna-
ben führt zu grundlegenden Veränderun-

gen im Beruf der Handarbeitslehrerin, die
sich vermehrt mit Werkstoffen und Tech-
niken aus dem nichttextilen Bereich be-
schäftigen muss. Nötig wird auch eine ver-
mehrte Zusammenarbeit von Handar-
beitslehrerin und Klassenlehrer. Die Vor-
bereitung der betroffenen Lehrer, Hand-
arbeitslehrerinnen und Mittelstufenlehrer
erfolgt in obligatorischen und freiwilligen
Lehrerfortbildungskursen.

Einführung an der Oberstufe im Schuljahr
1992/93
Mit dem Beginn des Schuljahres 1992/93

wird das Fach Haushaltkunde auch an der
Oberstufe (Ober-, Real- und Sekundär-
schule) eingeführt werden. Die Oberstu-
fenschüler müssen die Wahl treffen aus
einem Angebot in textiler und in nichttex-
tiler Handarbeit. (sda)

ZG: Totalrevision des
Schulgesetzes
Die Zager Regierung bat ibre Vbrsc/i/äge
zw einer 7bta/revision des Sc/iu/geseizes

verö/feni/ic/ii. Damit soi/ unier anderem
eine neue sysfemafi.se/ie Gliederung der Ge-

setzgebung erreic/if werden. Zu den wic/i-
figsfen Tîevistonspnnkfen ge/iören die Ver-

ankerung der g/eic/ien Ausbildung/ür Kna-
ben und Mädc/ien, die Frböbung der
ScWp/Zic/if von acbf au/ neun 7abre und
die Reduktion der Anza/ti Scbu/wocben

von 40 au/5S.
Bei der Reduktion der Schulwochen geht
es um eine Anpassung an sogenannte
Sachzwänge. Die nach heutiger Regelung
notwendigen 40 Wochen mit je zehn Halb-
tagen können in der Praxis nicht mehr
eingehalten werden; Gründe sind u.a. die
Feiertage und die freien Samstage vor den
Schulferien. Eine Reduktion der Schulwo-
che auf neun Halbtage mit einem schul-
freien Samstag wurde abgelehnt.
Neu werden für die verschiedenen Schul-
stufen auch Richtzahlen für die Klassen-
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Skiferienlager 1990 auf Fronalp - ob Mollis GL

Ideal für Schul- und Gruppenlager. Günstige Preise für Unter-
kunft und Skilifte. Leichte Abfahrten für Anfänger und rassige
für Könner.

Auskunft: J.Schindler, Verwalter Skilift Schilt AG, Telefon
058 342216, ab 18 Uhr

350 Gruppenhäuser in der
Schweiz, in Frankreich, Öster-
reich, Guadeloupe und Spanien
Für Schulausflug, Skilager, Seminare, Ferien-
lager. Halb- und Vollpension, Selbstkocher, oh-
ne Unkosten und Vermittlungsgebühr.

Helvet'Contacts, CH-1668 Neirivue
029 816 68. Wer? Wann? Wieviel? Was? Wo?

Gasthaus Büel, Ferienlager
Das ganze Haus ist neu renoviert. Im Sommer
eigener Spielplatz und Bassin. Spielplatz mit Spiel-
anlagen. Alle Zimmer mit Duschen.
Auskunft erteilt: Farn. A. Thöny-Hegner,
St. Antonien GR, Telefon 081 541271

Schulklassen, Jugendgruppen, Pfadi, Eltemver-
einigungen, Seniorengruppen suchen ihr Ferien-
haus über KONTAKT CH-4419 LUPSINGEN. Nur
hier profitieren sie kostenlos von

11 Jahren Erfahrung
«wer, was, wann, wo und wieviel?» geht an 320
Häuser mit mindestens 12 Plätzen in der ganzen Schweiz durch:
KONTAKT CH-4419 LUPSINGEN, Telefon 061 960405

SLZ-Inserate sind die Schaufenster
der Schullieferanten.

Nehmen Sie bei Ihren Bestellungen
Bezug auf die Lehrerzeitung!

Fiesch-Kühboden am Eggishorn (Wallis)
2200 m ü.M.

Ideal für Skilager direkt im Skigebiet. Schulreisen, Klassen-Wan-
derlager. Herrliche Wanderungen locken: z.B. Eggishorn (grösste
Rundsicht im Wallis), Aletschgletscher, Aletschwald, Märjelensee,
Halb- und Vollpension, Selbstkocher. HP für Schulen Fr. 25.-.
Touristenlager, Jugendherberge, Restaurant Kühboden, Familie
M. Albrecht, 3984 Fiesch-Kühboden, Telefon 028 711377.

Ferienhaus in Kandersteg - Berner Oberland
Ideal zur Durchführung von Schulverlegungen, Kursen, Sportferien für
Familien und Vereine (mind. Personenanzahl: 15). Zweier-, Dreier-
und Viererzimmer mit fl. Wasser. Grosser Speisesaal, Spielraum mit
Tischtennis und Töggelikasten, verschiedene Kursräume, gemütlicher
Aufenthaltsraum. Grosses Spielgelände hinter dem Haus.

Auskunft: Frau H. Züger, 3718 Kandersteg, Telefon 033 7514 74

Schönried bei Gstaad
Ferienheim Amt Fraubrunnen
Selbstverpflegung oder Vollpension, Zimmer und/oder Massenlager.
Freie Termine Sommer/Herbst 1989: 15. bis 29. Juli, 12. bis 26.
August. Winter 1990:13. bis 20. Januar.

Venwalter: Peter Wittwer, 3313 Büren zum Hof, Telefon 031 96 78 26

Private Kleinanzeigen
r:

L.

Rubriken: Bücher, Fahrzeugmarkt, Ferienwohnungen,
Gesundheitspflege, Hotels/Pensionen, Kontakte, Liegen-
schaffen, Sammeln/Tauschen, Stellengesuche, Verschie-
denes, Weiterbildung, Zu kaufen gesucht, Zu verkaufen

Bestellschein
Ja, ich möchte unter der Rubrik.

x - *1

mal inserieren; hier mein Text:
(Bitte in Blockschrift ausfüllen, pro Feld ein Buchstabe, Satzzeichen oder Wortabstand. Preise gelten
für volle und angebrochene Zeilen. Ihr Inserat erscheint in der nächstmöglichen Ausgabe.)

1 Fr. 17.-

Fr. 30.-

Kleininserat (43x30 mm) maximal 10 Zeilen à 34 Zeichen, Fr. 68.-
Text beiliegend

Meine Adresse: Name/Vorname:

Jede weitere Zeile Fr. 7.-
(Zuschlag für Chiffre-
Inserate: Fr. 8.-)

Strasse/Nr.: PLZ/Ort:
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Einsenden an: Schweizerische Lehrerzeitung, 8712 Stäfa ZH
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grossen festgelegt; in der Primarschule
beispielsweise soll eine Klasse 22 bis 26

Kinder umfassen. Das neue Gesetz bietet
ferner die Möglichkeit zur Durchführung
von beschränkten Schulversuchen und ei-
nen teilweisen Verzicht auf Noten in der
Primarunterstufe. (sda)

AG: Erziehungsrat widerruft
Bewilligung für Scientology-
Schule

Die Sciento/ogy-Kj>cÄe feinn im Aarga«
doc/i feine PrivatscÄu/e einrichten. Der
aargauische fsrziehung.srat hat seine ßewii-
iigwng vom Februar wieder ZHruc&gezo-

gen. Die vorgesehene Schu/e widerspreche
dem Geist des aargauischen Schu/gesetzes,
heisst es in der Fressemittei/ung.
Die Schule sollte in Waltenschwil AG von
der Scientology-Tochterorganisation
ZIEL (Zentrum für individuelles und ef-
fektives Lernen) erstellt werden. Der Aar-
gauer Erziehungsrat hatte der Stiftung da-
für am 22.Februar eine vorerst auf drei
Jahre befristete provisorische Bewilligung
erteilt.
Proteste seitens der Bevölkerung und der
Behörden von Waltenschwil und ein Re-
kurs bei der Erziehungsdirektion machten
jedoch eine nochmalige Überprüfung
nötig.
Die Unterlagen hätten sich seit Februar
zum Teil verändert, und zusätzlich hätten
sich neue Erkenntnisse ergeben, schreibt
der Erziehungsrat. Die philosophischen
Grundlagen der Lehre von Scientology-
Gründer Ron Hubbard, auf die sich Ge-
suchsteller und Stiftungsurkunde abstütz-
ten, widersprächen dem Geist und den
Zielsetzungen des aargauischen Schulge-
setzes. Die Bewilligung habe deshalb nicht
aufrechterhalten werden können.
Die Initiantin der ZIEL-Schule will den
Entscheid des Aargauer Regierungsrats
nicht akzeptieren. Sobald eine Begrün-
dung vorliege, würden die Initianten der
Schule Rekurs einreichen, heisst es in ei-
ner Pressemitteilung. (sda)

BE: Schulmodellreform mit
knappem Vorentscheid an die
Urne
JVwr feiapp, mit 78 zn 77 Stimmen, hat der
berntscfe Grosse Rat am 25. Ata' Gesetzes-

Änderungen in zweifer Lesung zur Ein/u/z-
rung des Sc/tu/modei/s 6/5 zugestimmt. Der
Rat erarbeitete die Vor/age au/grund einer
Vo/fe/nifiafive; die Stimmberechtigten wer-
den im Februar 7990 entscheiden. Gegen
das neue Schu/modeW wandten sich die
FDF Fei/e der SVF und die AL4.

Mit der zweiten Lesung der Änderungen
der Gesetze über die Primarschule und die

Mittelschule wurde auch gleich der Ab-
stimmungskampf eröffnet. Die geschlosse-
ne FDP-Fraktion stellte denn auch den

Antrag, die Vorlage abzulehnen. Die Dis-
kussion über ein neues bernisches Schul-
modell geht auf das Jahr 1983 zurück, als

das Parlament bei den bildungspolitischen
Grundsätzen beschloss, vom heutigen
Schulsystem (vier Jahre Primär- und fünf
Jahre Sekundärschule) abzurücken.

Reizwort «Beobachtungsstufe»
Zu einer erneuten Grundsatzdiskussion
führte die Frage, ob bereits im Rahmen
der Gesetzesänderungen genau umschrie-
ben werden müsse, wie die 5. und 6. Klas-
se neu ausgestaltet werden sollten. Das
Reizwort in dieser Sache lautet «Beobach-
tungsstufe». Die Initianten hatten in ihrem
als einfache Anregung gehaltenen Begeh-
ren erklärt, die 5. und 6. Klasse werde «in
der Regel als Beobachtungsstufe geführt».
Nachdem der Grosse Rat jedoch in der
Februarsession beschlossen hatte, die
Ausgestaltung der «Beobachtungsstufe» in
einem Dekret zu regeln, verlangten die
Befürworter des neuen Schulmodells nun
eine offene Formulierung im Gesetz. Dem
hielten die Gegner entgegen, es gehe nur
darum, die «Beobachtungsstufe» aus dem

Abstimmungskampf auszuklammern und
den Hintergrund des Volksbegehrens zu
verschleiern.

Leni Robert verteidigt Initianten
Erziehungsdirektorin Leni Robert vertei-
digte die Haltung der Befürworter der In-
itiative. Da das umstrittene Dekret bereits
in der Novembersession - vor der Abstim-
mung - vom Grossen Rat beraten werde,
könnten die Stimmberechtigten in Kennt-
nis der Ausgestaltung des 5. und 6. Schul-

jahres entscheiden. Sie stimmte auch einer
Streichung des Reizwortes «Beobach-
tungsstufe» zu, weil es sich dabei um einen
Ausdruck ohne Inhalt handle. (sda)

Brutalos

Brutaloverbot - wie weiter?
Die Videogruppe des Forums Schweizeri-
scher Elternorganisationen hat sich an ih-
rer Sitzung vom 16. Juni 1989 in Zürich mit
der neuen Lage befasst, wie sie durch die
vom Parlament letzthin beschlossene In-
kraftsetzung eines absoluten Brutalover-
bots entstanden ist.
Es liegt durchaus im Interesse der Eltern
und ihrer Kinder, dass Herstellung, Im-
port, Verkauf, Verleih und Verbreitung
sinnloser und verrohender Gewaltdarstel-
lungen gesetzlich geächtet wird. Die Ursa-
chen gewalttätigen Verhaltens werden al-
lerdings dadurch mit beseitigt. Wün-
sehenswert bleibt den Jugendlichen gegen-
über auch eine verständnisvolle Toleranz,
verbunden mit klarer Vertretung sittlicher
Werte.
Die Anfang dieses Jahres durch die Limit-
Sendung des Fernsehens entfachte öffent-
liehe Diskussion über die Frage der Ge-
waltdarstellung am Bildschirm und die viel
grundsätzlichere Auseinandersetzung mit
Gewalt und Gewalttätigkeit selbst muss
deshalb auch nach dem Rückzug unserer
Beschwerde wegen Konzessionsverletzung
weitergeführt und durch pädagogische und
politische Massnahmen ergänzt werden.

Ja, ich profitiere von den kosten-
losen Marty-Dienstleistungen:

Anzeige

Machen Sie den ersten Schritt
zu ihrem Traumhaus...

Senden Sie mir den Farbprospekt
mit über 20 qualitativ hochstehenden
Marty-Einfamilienhäusern
Ich wünsche eine unverbindliche
Hausbesichtigung und ein kostenloses
Beratungsgespräch
Ich habe Bauland in:
Ich suche Bauland in:

Name/Vorname:

Adresse:

PLZ/Ort:

Telefon:

Datum: 9137
kostenlosen M art y -Dienstleistung en :

Unverbindliche, fundierte Beratung, u

Fassender Baulandservice, Projekt-
erarbeitung und detaillierte Kosten-
berechnung. Garantierte Festpreise
lab Fr. 249000.- exkl. Bauland).

VIDer Einfamilienhaus-
«Rita Spezialist

Sirnacherstrasse 6, 9500 Wil
Tel. 073/22 36 36
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Vorschau

Alles hängt mit Bildung zusammen!
Unser Magazin bietet Ihnen
schul- und berufspolitische Orientierung,
Denk- und Merkwürdiges,
kritische Informationen,
Anregung und Herausforderung -
alle 14 Tage, 24mal im Jahr...
Prüfen Sie selbst!

Bestellschein

JA ich will die «SLZ» auf Herz und
Nieren prüfen und bitte um Zu-
Stellung von vier kostenlosen
Probeheften.
Ich bin

Nichtmitglied
Mitglied der
Sektion
des SLV

Name

Vorname

Strasse

PLZ Ort

Telefon

Datum

Unterschrift

Bitte einsenden an «Schweizerische Leh-
rerzeitung», 8712 Stäfa

Hinweis

Unser Angebot ist so

abwechslungsreich, dass wir
Ihnen nicht einmal
einen Querschnitt zeigen
können. Nur wenn
Sie die Herausforderung annehmen
und die «SLZ» bestellen, dann
können Sie sich ein eigenes
Urteil bilden.
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Magazin

Zu fordern sind beispielsweise
- Ausbau von Spielgelegenheiten für Kin-

der und Jugendliche;
- Förderung von Sport, Musikunterricht,

Jugendgruppen;
- Führung und Auszeichnung guter, span-

nungsreicher und zugleich gehaltvoller
Filmproduktionen in Videotheken;

- gezielte Anregung des ästhetischen Er-
lebens und kreativer Tätigkeiten;

- vermehrte Zusammenarbeit mit den
Medien;

- ein Verhalten Erwachsener, das Kin-
dem und Jugendlichen zeigt, dass ande-
re - auch Schwächere, Tiere und die
Natur insgesamt - in ihrer Würde geach-
tet werden.

Eine von der Erziehungsdirektorenkonfe-
renz eingesetzte Arbeitsgruppe, in der
Vertreter der Eltemorganisationen mit-
wirken, befasst sich seit einiger Zeit mit
der vielschichtigen Thematik; gegenwärtig
werden Materialien und Hilfen zusam-
mengestellt, die eine verantwortungsvolle
Behandlung des Themas «Gewalt» im Un-
terricht, an Elternabenden sowie in der
Fortbildung der Lehrer unterstützen.

(fsko)

Buchbesprecher(innen) gesucht!
«In der Schweizerischen Lehrerzeitung> erscheinen immer wieder Besprechungen zu
den gleichen Themenbereichen und von den gleichen Rezensenten(-innen)!» Hand
aufs Herz, haben Sie nicht auch schon so gedacht?
Jetzt haben Sie Gelegenheit, solcher Einseitigkeit abzuhelfen. Da die «Schweizeri-
sehe Lehrerzeitung» Ar Informationsblatt darstellt, möchten wir Ihnen Gelegenheit
geben, selbst Neuerscheinungen zu besprechen. Gesucht werden Lehrkräfte, welche
Bücher aus den folgenden Fachbereichen besprechen möchten:

Biologie
Chemie
Deutsch für Ausländer
Französisch
Hauswirtschaft
Informatik
Italienisch
Latein

Mathematik
Medien
Musik
Physik
Primarschule (alle Gebiete)
Religion
Sport
Wirtschaft

Sollten Sie bereit sein, sich als Rezensent(in) zu betätigen, könnten Sie damit
rechnen, ein- bis zweimal pro Jahr zu einer Besprechung (mit etwa zwei Monaten
Frist) beigezogen zu werden. Quasi als Entgelt für die Rezension dürfen Sie die
Neuerscheinung behalten. Sind Sie motiviert, dann schicken Sie eine Postkarte mit
Ihrer Adresse, Telefonnummer und Ihren Interessengebieten (und speziellen Schwer-
punkten) an:

Pädagogische Dokumentationsstelle
z. Hd. Roland Widmer
Rebgasse 1,4058 Basel

...und ausserdem

Sorgentelefon: im ersten Rang
Schulprob I eme
ScLw/proWe/ne von Kindern Stenden im
Vordergrund eines zweitägigen WeiferM-
ä«ng.s;te/ra>ter,s, zw dem sicA Mitte Mai in
der re/ormierten Heimstätte Gwatt am TTiw-

nersee wfoer 40 Laienberater vom «Sorgen-
te/e/on /wr Kinder» tra/en. Die Lr/a/trwn-
gen der Sorgente/e/on-ßerater Laben ge-
zeigt, dass Scbw/prob/eme an erster Ste/ie
der Sorgen stehen, die die KinderpZagen.
Das heisst, an erster Stelle stehen jene
Anrufe, bei denen der oder die Anrufende
kein Wort über die Lippen bringt. Von
den rund 2000 vom Januar bis Mai 1989

gezählten Anrufen waren deren 470 söge-
nannte Stillanrufe. Sie werden gefolgt von
310 Anfragen betreffend Schulprobleme
und 270 beueffend Sexualprobleme.
Die Behandlung von Schulproblemen ist
laut Sorgentelefon-Initiator Heinz Peyer
keine leichte Aufgabe - zumal die meisten
Schülerinnen und Schüler der Ansicht sei-

en, das beste an der Schule seien die Fe-
rien. Wer diese «lustige» Meinung der
Schüler ernst nehme, komme schnell in
grosse Schwierigkeiten. «Denn wie soll ein
Schulbetrieb aussehen, der besser ist als
Ferien?» Das Sorgentelefon wolle helfen
und vermitteln, damit die Schule für Kin-
der erträglicher werde. (sda)

Worn 4. bis 17. Sepe ^ Freü.chtmu-1

der historischen W«£^llung der tra-

Iseums Battenberg eine ^ Verarbeitung
I ditionellen Gewinnung ^r Schwei-1

von Wolle statt. Es suid Seb

^ ^^t-
zer Rassen zu/g ^^rn zeigen

1

1
ten bei verschiedenen angestammten
Handwerkertinnen) m

^ ^r Gewin-
1 Bekleidungsamttehe ^ Wolle: Vom!

nung und ^^""4n - Karden - Spm-
1 Scheren über da

Weben und Strik

neu - Färben bis hin «Wittag zur Verte-

ken. Eine Idee «
Heimatkundeunter-

Jfung des Natur
1 richts. Telefon 036 51 U23_
I Informationen. ——
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G'ouben in der Wendezeif
Am 20. September 1989 von 9.00-16.15 Uhrfindet un Gersagzentrum Emmenbrücke dievom Kantonalen Katholischen Frauenbund
Luzern und der Arbeitsgemeinschaft für Ka-er er Elternschulung organisierte 52. Er-
Ziehungstagung Luzern statt
Referenten: Prof. Dr. Hans Küng, Tübin-
gen, Stehpan Wyss, Lehrer für Religion,Reussbuhl; Dr. Anna Gamma, St. Kathari-nawerk Basel; Martin Brun, Zeichnungs-ehrer, Luzern; Brigitte Amrein, Spitalseel-
sorgenn, Luzern, und Barbara Ruch, Theo-login, Luzern.
Anmeldung unbedingt schriftlich:
Kant Kath. Frauenbund, Neustadtstr. 76003 Luzern, 041 23 90 77.

I crHl JLE-W1RT — r"

1 Herbst 1989 Kursedurclv _^.W.)
1

Die Gottharde ^ (9 -13.10.)
I g ström, ' «wo—13.10.)
1 • Die Walliser Wirtch

^ frei!!'.

L diesen Kursen ha es ^„rse ««",
Nachmeldungen fur d ^ das Auto»

ten-Härkingen ^ ^schaftlicher Sonder-

i und «Genf ® »

IfaU?» sind noch mog^^ngen bei: Ver-1
1 Informationen ^,aft, Doldeistr. -I

'

Kurswoche
für Biblischen UntemVhf

Mittel- und Oberstufeolksschule. Vom 7. bis 14. Oktober 1« der Casa Moscia, 6612 Moscia/Asc.

ten "^^^er(innen). Kate

gramm: WUNDER IM NEUEN TEST

Auskunft: Martin Richai
SSS ' ' Rottighofen. Telefon 0

39



...w
«Examen» oder «Über den Sinn der Schulschlussstunde» Impressum

Am 7. Juli 1989 ist es wieder soweit: Das vergangene Schuljahr wird mit einer Schul-
schlussstunde im Beisein von einigen Eltern und eines Schulrates abgeschlossen. Zwar
heisst die Schulschlussstunde im Gesetz nicht mehr wie früher «Examen», was nach
«Duden» und im französischen Sprachgebrauch nichts anderes als «Prüfung» bedeutet,
aber die Idee ist im Gesetz bis heute die gleiche geblieben. Gemäss § 38 der Schulverord-

nung vom 7. Februar 1986 ist die Schulschlussstunde so zu gestalten, dass die Besucher
einen Einblick in die Schulkenntnisse und Fertigkeiten der Schüler erhalten.
In der Nidwaldner Schulpraxis hat diese gesetzlich definierte Lektion in den letzten
Jahren mannigfaltige Ausprägungen erhalten und wird bei einigen Lehrern entsprechend
grosszügig interpretiert und von den Behörden toleriert. Während einzelne Gemeinden
dazu übergegangen sind, die Schulschlussstunde vermehrt gemeinsam mit allen Klassen
eines Schulhauses durchzuführen, pflegen einzelne Lehrer wieder eher die traditionelle
Form des Examens. Dazwischen liegt eine riesige Vielfalt der Gestaltung - vom
Abfragen eingeübter Mechanismen bis hin zur lockeren, ja fast showmässigen Darbie-
tung von Erlebnissen aus dem Klassenlager oder anderen Abenteuern.
Die Schulvorsteherkonferenz hat an ihrer letzten Sitzung vom 8. Mai 1989 zusammen mit
Vertretern des Erziehungsdepartementes über den Sinn der Schulschlussstunde disku-
tiert. Dabei verabschiedete die Konferenz zuhanden der Lehrerschaft und der Schulbe-
hörden die folgenden Leitgedanken.

Aus der Sicht der Schulbehörde

- Transparenz in der Bildungspolitik heisst u. a. Einblick nehmen in die Schularbeit von
Klassen und Lehrern.

- Das Verhältnis Schulzeit - Ferien und die vielen Unterbrüche während der Schulzeit
sind für die verantwortliche Behörde ein Dauerthema. Die «verbleibende Schulzeit»
soll voll benützt und das «Ausplampen» verhindert werden.

- Bei der heutigen Mobilität möchten verschiedene Eltern mit ihren Kindern bereits vor
Ferienbeginn wegfahren. Wenn in den letzten Tagen «nicht mehr richtig Schule
gehalten wird», wirken die Behörden beim Nicht-Bewilligen von entsprechenden
Gesuchen unglaubwürdig.

- Angesichts der heutigen Stoffvielfalt ist neben der Stoffvermittlung die Repetition und
Verarbeitung sehr wichtig. Die Vorbereitung der SSS gibt Gelegenheit dazu.

Aus der Sicht des Lehrers

- Gezieltes Unterrichten ist heute schwieriger geworden. Denn im Gegensatz zur
spannenden Informationsdarbietung des Fernsehens werden die hohen Anforderun-
gen des Lehrers an Abstraktions- und Denkleistungen, an Konzentrations- und
Arbeitsbereitschaft oft als lästig und langweilig empfunden. Der geschickte Lehrer
kann mit dem Hinweis auf die bevorstehende SSS keine kindgerechte Motivation
erwirken.

- Auch der pädagogische Umgang mit den Schülern stellt heute hohe Anforderungen an
die erzieherischen Qualitäten des Lehrers, weil Werte wie Ausdauer, Beharrlichkeit,
Bedürfnisaufschub und Zukunftsorientierung schwerfallen. Die Arbeit auf die SSS hin

- Repetition/Verknüpfen des Stoffes, Fertigstellen der schriftlichen Arbeiten, Präsen-
tieren der handwerklichen Gegenstände - hilft ihm, an diesen Werten zu arbeiten.

- Der Lehrer entkräftet durch die konsequente Vorbereitung auf die SSS den Vorwurf,
die Schularbeit «plampe aus», was sich kein anderer Betrieb erlauben könne.

- Der Lehrer hat wenig Gelegenheit, seine Arbeit und sein didaktisches Können nach
aussen zu zeigen. Die SSS bietet ihm Gelegenheit, dies in einem gerafften Überblick
zu tun. PR im eigentlichen Sinn!

Aus der Sicht der Schüler

- An der SSS erlebt der Schüler die Schule als Ort, wo man nicht nur lernen muss,
sondern auch nach aussen zeigen darf, was man kann.

- Für den Schüler stellt die SSS einen schulischen Ausnahmezustand dar, der nicht dem
gewohnten Unterrichtsalltag entspricht. Er lernt solche Situationen, die ihm im
späteren Leben des öftern wieder begegnen, kennen und sich darin zu bewähren.

- Wenn bis zum Schulschluss konsequent gearbeitet wurde, dürfte die Freude des
• Schülers über das Geleistete und über den Beginn der wohlverdienten Ferien grösser

sein, als wenn sich Schulende und Ferienbeginn ineinander verwischen.
Die Schulschlussstunde sollte grundsätzlich das bleiben, was der Gesetzgeber in §§ 37
und 38 der Schulverordnung festgelegt hat und was auch der Name sagt, nämlich eine
Sc/m/stanüe am Sc/i/mss des Sc/j«//'a/!re.s, wo der Le/irer darc/i ge«ddcÄte didaktoc/ie
Gestaltung seinen Sc/iidern Ge/egen/ieit gibt zu zeigen, was sie übers Ja/ir gelernt und
gearbeitet baben.

(Ein «alter Zopf», neu betrachtet und neu belebt. Aus dem «Nidwaldner Schulblatt», Nr.
3/1989.)
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NEU: Miss Elizabeth mit Seebären
und Delphinen

Bei jeder Witterung mehrmals täglich Vorführungen
im gedeckten Delphinarium mit der neuen Delphinshow.

• Streichelzoo mit Fütterungserlaubnis
• Pony- und Elefantenreiten, Rösslitram, Klettergeräte,

Schaubrüten
• Preisgünstige Restaurants und Picknickplätze mit

Feuerstellen

Täglich geöffnet von 9 bis 18 Uhr
(Juli bis August bis 19 Uhr)

Kollektiveintritt für Schulen: Kinder (bis 14 Jahre) Fr. 2.50,
Erwachsene Fr. 5-, Lehrer gratis

Auskünfte: Zoo-Büro, Telefon 055 27 52 22

enflue, Diemti

Wiriehorn. an schönster,
n in Massenlagern und Leite
ar und Marz '90 frei, plus

ation bei A ermann. Tele

/V^/ JAKOBS
HORN«
DAVOS

Neu! Für Gruppen, Vereine, Schu-
len und J + S-Lager:

Jakobshorn
2590 m

Massenlager-Unterkunft
(Schlafsack mitnehmen!)

Wochenend-Angebot: inkl. 2 Tageskarten, 1 Nacht-
essen, 1 Übernachtung, 1 Morgenessen
mindestens 25 Pers. Fr. 84-p. P.

maximal50Pers. Fr. 60-p.P.

Ferienwoche: Sonntag-Samstag (6 Nächte) inkl. 7-Tage-
Abo, 6 Übernachtungen, 6 Tage Halbpension
mindestens 25 Pers. Fr. 310 - p. P.
maximal 50 Pers. Fr. 270 - p. P.

Melden Sie Ihre Gruppe möglichst bald an, die Nachfrage
ist gross!

Davos-Jakobshorn-Bahnen 083 3 70 02, Fax 083 3 46 55

Strasse:

Datum: Unterschrift:

Einsenden an:
«SLZ», Zeitschriftenverlag Stäfa, 8712 Stäfa

Ich lese die Schweizerische
LEHRERZEITUNG

Denn dafür gibt
es viele gute Gründe!

Ich werde berufsbegleitend informiert und
orientiert über
- aktuelle und grundsätzliche pädagogische

Fragen,
- neue didaktische Entwicklungen,
- schul- und bildungspolitische Probleme,
- Fragen zur Berufspolitik,
- Aktivitäten der Lehrerorganisationen.

Und ich erhalte vierzehntäglich
- Denkanstösse und Anregungen,
- unterrichtspraktische Hinweise und konkrete

Hilfen.

Machen Sie es doch wie ich. Profitieren Sie von der
«SLZ» und ihrem äusserst günstigen Preis! Hier ist
die Gelegenheit:

Ich abonniere die «SLZ» auch.
Als Mitglied der Sektion
des SLV zum Preis von Fr. 60.-
Als Nichtmitglied des SLV zum Preis von Fr. 82.-

Name: Vorname:



Wenn Sie keine Siebenmeilenstiefel besitzen,
die Sie im Beruf schneller vorwärtsbringen, besuchen Sie doch

einen Informatiklehrgang der «Winterthur».

w/nte/lta/rl

Auch in der Informatikausbildung
nimmt die «Winterthur» eine Spitzen-
position ein. Deshalb machen Absol-
ventën dieser Lehrgänge immer einen
klaren Sprung nach vorne. Die Ausbil-
dung erfolgt durch kompetente Fach-
leute und umfasst die verschiedensten
Bereiche der Informatik. So z. B. Soft-
ware-Entwicklung, Betriebsorganisa-
tion, Bürokommunikation und Infor-
mation-Center.
Wenn Sie über eine solide kaufmän-
nische Berufsausbildung verfügen
oder Abgänger einer Mittelschule oder
einer höheren Lehranstalt sind,
verlangen Sie unsere umfangreiche
Dokumentation.

Von uns dürfen Sie mehr erwarten.

«Winterthur» Schweizerische Versicherungs-Gesellschaft, Generaldirektion,

Personaldienst, Römerstrasse 17, 8401 Winterthur, Telefon 052/853140 (Dr.A.Leuzinger)


	

